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Der Weſlpakt geſchloſſen!

Die Konferenz in Locarno ſteht vor ihrem Abſchluß. Nachdem
ſchon in der ganzen letzten Zeit das Hauptgewicht aus den Voll
verſammlungen und damit aus dem Bereich einer immerhin größeren
Hffentlichkeit in die Sitzungen des Juriſtenausſchuſſes und in perſön
liche Beſprechungen zwiſchen den Führern der Delegationen verlegt
worden war, hat die Vollverſammlung vom Donnerstag vormittag
nach ganz kurzer Verhandlung das Ergebnis der bisherigen Vor
verhandlungen beſtätigt und den Geſamttext für den Entwurf eines
Sicherheitspaktes angenommen, (was bereits in der geſtrigen Ausgabe
mitgeteilt wurde). Auch die Schiedsgerichtsverträge, die Deutſchland
im Zuſammenhang mit dem Sicherheitspakt mit Belgien und Frank
reich abſchließt, haben die Zuſtimmung der Konferenz gefunden. Leßte
Beſprechungen, die noch gewiſſe redaktionelle Anderungen und Ergän
zungen dieſer Verträge betrafen, fanden noch am Donnerstag ſtatt,
doch ſtand es bereits vormittags feſt, daß

die Hauptarbeit der Konferenz getan
war. Chamberlain gab davaufhin der Erwartung Ausdruck, daß ſein
Geburtstag, am morgigen Freitag, auch zugleich der Tag der Unter
zeichnung des „Vertrages von Locarno“ ſein würde. Der Sonnabend
dieſer Woche ſoll dann die Schlußſitzung bringen. Die letzte Tätigkeit
auf der Konferenz dürfte den Sekretären der einzelnen Delegakionen
vbliegen, die den Weſtpakt ebenſo wie ſeinerzeit in London mit ihrer
„Paraphe“ verſehen. Aber ihre eigentliche Legitimation wird die
Arbeit der Konferenz erſt in dem Augenblick erfahren haben, wo der
neue Vertrag, nach vorheriger Beratung in den Parlamenten und
Regierungen der einzelnen Länder, die beſtätigenden Unterſchriften
erhält.

Dieſe Unterzeichnung J
ſoll, ſo wird weiter berichtet, auf einer, in beſonders feierlicher Form
und etwa für Mitte November nach London einzuberufenden Kon
ferenz erfolgen.

Aber ob alles nun genau ſo vor ſich geht, und ob im beſonderen
abſchließende Formulierung der Oſtverträge ohne Hemmung

durchzuführen iſt, war auch nach der Annahme des Weſtpaktes nicht
genau zu ſagen. Es ſchien, als ob noch ein gewiſſer Druck von
franzöſiſcher und engliſcher Seite beſonders auf
Polen notwendig ſein würde. Auch ſonſt iſt, formell wie praktiſch,

die

der Zuſtimmung der in Locarno vertre enen Mächte zum Weſtpalt
dieſer ſelbſt noch durchaus nicht völlig unter Dach und Fach. Es
wurde bereits auf die Prüfung durch die Parlamente hingewieſen,
und man braucht nur an die ſogenannten

„Nebenfragen“

zu erinnern und ſich die damit in Zuſammenhang ſtehenden Partei
verhältniſſe bei uns vor Augen zu führen, um zu erkennen, daß die
Annahme des Entwurfs in Locarno nicht auch den endgültigen
Schlußſtrich unter die Konferenzarbeiten geſetzt hat. Man hat, auch
bei uns, in den politiſchen Kreiſen viel von der Rückwirkung des
Weſtpaktes auf die Frage der Beſeßung des Rheinlandes, die Ent
waffnungsfrage, das Saargebiet geſprochen, und es hieß dabei auch
vielfach, daß die Gegenſeite Entgegenkommen bewieſen hätte. Tat
ſächlich iſt es jedoch offenſichtlich, daß dieſe Dinge noch nicht reſtlos
gelöſt ſind. Eine Löſung iſt aber Vorausſetzung dafür, daß der Weſt
paktentwurf die deutſche Unterſchrift erhält. Hierbei iſt es nun aber
von Jntereſſe, daß gerade auch deutſchnationale Blätter zu melden
wußten, bei dem Vortrag des von Locarno nach Berlin gereiſt en
Staatsſekretärs der Reichskanzlei, Kempner, ſei in der Beſprechung
Der in Berlin befindlichen Mitglieder des Kabinetts Luther kein
Einſpruch erhoben worden. Die betreffenden Blätter begründen das
damit, daß es ſich ja eben nur um einen Bericht gehandelt habe. Es
iſt aber wohl anzunehmen, daß ein Einſpruch nicht hätte auf ſich
warten laſſen, wenn die mitgeteilten Dinge nach Form und Jnhalt,
im ganzen und im einzelnen grundſätzlichen Anlaß dazu gegeben
hätten. Daraus wird man deshalb den Schluß ziehen dürfen, daß
guch die Regelung der Nebenfragen auf angemeſſener Baſis erhoſſt
werden darf.

Man wird aber vor allem auch die Erwartung hegen müſſen,
daß der Entwurf des Weſtpaktes und die Formel der öſtlichen
Schiedsverträge ſowie drittens das Kompromiß für die künftige
Auslegung des Artikels 16 keine entſcheidenden Überraſchungen für
die deutſche Offentlichkeit enthalken. Der ganze Verlauf der Konfe
renz und die dort befolgte Verhandlungsmethode unterſchieden ſich
indeſſen immerhin ſo weſentlich von früher gemachten Erfahrungen,
daß man geneigt ſein möchte, die Möglichkeit einer nachträglichen
und entſcheidenden Gefährdung des „Vertrages von Locarno“ von ſich
zu weiſen. Aber darüber wird man ja binnen kurzem klar ſehen,
wenn Dr. Luther und Dr. Streſemann aus Locarno zurückkehren
und ſich mit den politiſchen Parteien des Reichstags in Verbindung
ſetzen. Jedenfalls darf man aber als ein gutes Ergebnis der Konfe
renz die eine Tatſache buchen, daß Deutſchland bei den Verhand
lungen als völlig gleichberechtigter Partner aufgetreten und be
handelt worden iſt, denn auch das war ein Zeichen dafür, daß mit
dieſer Konferenz ein Wendepunkt der europäiſchen Politik feſtzu
ſtellen ſein könnte. Es läge nur in dieſer Richtung, wenn ſich im
beſonderen betvahrheiten würde, was ſoeben die „Times“ als eines
der poſitiven Tatſachen von Locarno hervorgehoben hat. daß dem
Weſtpakt im deutſchen Reichstage die notwendige Mehrheit für die
Ratiſizierung ſicher ſei, weil die Alliierten ihre nach der Unterzeich
nung abzugebenden Erklärungen zum Artikel 16 mit dem Durchmarſch
recht ſo faſſen würden, daß dem Pakt keine ernſte parlamentariſche
Gefahr mehr drohen dürſte

Amerika und die Verhandlungen in Locarno
Newyork, 16. Okt. (WTB) Wie „Aceoeigted Preß“ aus

Waſhington erfährt, begegnete die Nachricht von dem Zuſtandekommen
einer Einigung über den Weſtpakt hier dem größten Jntereſſe. Jn
gmtlichen Kreiſen enthielt man ſich jedoch einer Außerung, da man auch
bisher jede Verbindung mit den Verhandlungen in Locarno ſorg
fältig vermieden hat.

Rie
Lagebericht vom Freitag mittag

Berlin, 16. Okt.
leitung.) Die Stimmung in Locarno bleibt auch weiterhin wechſelnd.
Die Meldungen der heutigen Morgenpreſſe ſind allgemein ſehr peſſi
miſtiſch gehalten. Dieſe Stimmung iſt dadurch entſtanden, daß Polen
die Forderung erhoben hat, auch ſeine Grenzen müßten, ähnlich der
Frankreichs, garantiert werden, eine Forderung, die für die deutſche
Regierung unannehmbar iſt, da ſie die Möglichkeit einer friedlichen Re
viſion der Oſtgrenze auf unabſehbare Zeit unmöglich machen würde.
Die geſtrigen Beſprechungen in Locarno haben hierüber noch keine
Einigung gebracht und man ſprach daher nicht mit Unrecht von einer

Polenkriſe der Konferenz. Heute ſcheint man im Laufe des Vor
mittags um einen Schritt weiter gekommen zu ſein. Die Sachver
ſtändigen haben nämlich über die Frage der

Oſtverträge eine neue Beſprechung
abgehalten, wobei allem Anſchein nach Fortſchritte erzielt worden ſind,
da nämlich für nachmittag eine Vollſitzung anbergumt worden iſt.
Dieſe urſpünglich nicht vorgeſehene Vollſitzung, ſür deren Zuſammen
tritt die Stunde im Augenblick noch nicht feſtſteht, hat naturgemäß nur
einen Sinn, wenn ſie den Beratungsſtoff der juriſtiſchen Sachverſtän
digenbeſprechungen weiter erörtern kann, d. h., wenn die Oſtverträge
heute mehr oder minder dem Abſchluß nahegebracht werden. Es iſt
nun allerdings nicht zu verkennen, daß, ſelbſt wenn in der Frage der

Oſtverträge eine Einigung erzielt wird, doch noch immer das Problem
der Rückwirkung des Paktes auf die Rheinlande vfſen bleibt. Hier
ſind noch immer ziemlich ſtarke Gegenſätze. Die Franzoſen leiſten we
nigſtens einem Teil der deutſchen Forderungen ſehr heſtigen Widerſtand.

So iſt hier
noch immereine Klippevorhanden,

von der ſich noch nicht ſagen läßt, ob und wie ſie umſchifft werden kann,

da naturgemäß für Deutſchland eine Annahme der ganzen Verträge
erſt möglich iſt, wenn auch die bekannten deutſchen Forderungen in Be
zug auf die Rückwirkung des Paktes auf die beſetzten Gebiete ſicher ge
ſtellt erſcheinen. Jn Locarns ſelbſt hält trotz aller Schwierigkeiten die
Zuverſichtliche Stimmung an Man packt bereits die Koffer, weil man
hofft, daß der heutige Freſtag Kenugen wird, die letzten Konferenz
punkte zu bewältigen, ſo daß die Konferenz

morgen vormittag tatſächlich die letzte Sitzung
abhalten könnte. Ob nicht aber doch noch eine Verzögerung eintritt,
muß zunächſt freilich abgewartet werden.

Lpearno, 16. Okt. (TU.) Muſſolini hat heute um 19 Uhr dem
Reichskanzler einen Beſuch gemacht. Daß der Beſuch jedbeh wieder
auf einen reinen Höflichkeitsakt hingusging, iſt ſchon aus der Tat
re zu entnehmen, daß auch Außenminißer Streſemann an der Be
prechung teilnehmen wird.

Okt. (TU.) Der diplomatiſche Korreſpondent des
behandelt einige Fragen zu der Frage der öſtlichen

Schiessvertrage. Es (rheint, er, daß der Text des Rheinland-
paktes mit den vier Schiedsverträgen und den beiden Zuſatzabkommen
über die Garantte der Verträge mit Bolen und der Tſchechoſlowakei
zuſammen 7 Dokumente praktiſch geſtern abgeſchloſſen worden ſeien.
Ausgenommen ſeien einige Kleinigkeiten in den Oſtfragen. Frankreich
werde nach Artikel 2 des Paktes praktiſch, wenn auch nicht ausdrück
lich, das Recht erhalten, Deutſchland durch die entmilitariſterre Zone
im Falle eines deutſchen Angriffes anf Polen angreifen. Dieſes Recht
entſpreche dem Artikel 16 des Völkerbundsſtatuts. Frankreich könne
iafolgedeſſen losſchlagen, obwohl es ſelbſt nicht direkt angegriſſen ſei,
ohne erſt guf eine endgültige Entſcheidung des Völkerbundsrates zu
wärten, ob Deutſchland oder Polen der Angreifer ſei. Aber wenn das
Urteil des Velkerbendsrates den franzöſiſchen Standpunkt Piiht bie
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London,
„Daily Tel

en

e

Locgrns, 16. Okt. (Radio WTB.) Der Sonderberichterſtatter
des WTB. meldet Um 12 Uhr begab ſich Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemnann ins Palaſthotel zu einer Unterredung mit Chamberlain
und Briand. Um 1 Uhr machte Reichskanzler Dr. Luther dem ita
lieniſchen Miniſterpräſidenten Muſſolint ſeinen Beſuch

Die heutige Vollſitzung, die ſich mit den Oſtſchiedsverträgen be
faſſen wird, iſt auf 4 Uhr nachmittags angeſetzt.

Neue Gchtwrerigkeiten?
Mehrere Blätter melden aus Locarno, daß durch polniſche Forde

rungen hinſichtlich der Garantierung der Oſtgrenzen neue Schwierig
keiten auſgetaucht ſeien. Die geſtrige Unterredung zwiſchen Dr. Luther,
Dr. Streſemann, Chamberlain, Briand und Vandervelde habe die pol
niſchen Forderungen und auch die ſogenannten Nebenfragen zum Gegen
ſtande gehabt. Nach der Ausſprache habe Briand auf Fragen der Jour
naliſten erwidert: „Wir ſind noch nicht fertig.“ Bei den pol
miſchen Forderungen ſoll es ſich nach dem „Berliner Tageblatt“ um
folgendes handeln Die polniſche Delegation verweiſt auf die territoriale
Sicherheit, die Frankreich in dem Weſtyakt von Deutſchland verlangt
und beanſprucht das gleiche für ſich in bezug auf die Oſtgrenzen.
Deutſchland lehne jedoch dieſe territorigle Garantie unter allen Um
ſtänden ab und die deutſche Regierung werde darin, wie das Blatt be
tont, von allen Parteien ohne Ausnahme, von der äußerſten Rechten
bis zur äußerſten Linken unterſtützt, auch bezüglich der ſogenannten
Nebenfragen ſoll ſich nach dem eben zitierten Blatte eine Verſchärfung
der Situation ergeben haben.

Locarno, 16. Okt. Der Sonderberichterſtatter des WTB,
meldet: Staatsſekretär Dr. Kempner, der heute vormittag mittels Flug
zeugs in Zürich eingetroffen war, iſt Donnerstag mittag 1 Uhr 40 Min.
wieder nach Locarno zurückgekehrt

Am Sonnabend Schlauſz?
Paris, 16. Okt. (WW B. Der Sonderberichterſtatter der Ag.

Havas erklärt, es ſcheine, daß die Konſerenz ihre Arbeiten am Sonn
abend beenden könne. Ein allgemeines Protokoll wurde ausgearbettet,
das gewiſſermaßen den Abſchluß der Verhandlungen feſtlegt. Die
ſieben diplomatiſchen Jnſtrumente, die vorgeſehen ſeien, würden dann

arbeit de

Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

dem Protokoll als Anhang beigegeben werden. Dieſe verſchiedenen
Abkommen würden in Locarno nur paragraphiert werden. Die Para
graphierung durch die Delegierten engagiere nur ihre eigene Verant
wortung. Die Unterzeichnung finde durch die Regierung ſelbſt ſtatt.
Endlich ſei auch die Ratifizierung durch die Parlamente nötig, um die
Verpflichtung der Staaten ſelbſt feſtzuſtellen.

Die Frage, ob die Abkommen ſämtlich veröffentlicht werden ſollen,
ſei noch nicht gelöſt. Es ſei aber wahrſcheinlich, daß in Lorarno keine
Veröffentlichung erfolge, ſondern daß erſt zu einem beſtimmten, noch
feſtzulegenden Zeitpunkt, vielleicht Mitte der kommenden Woche, die
einzelnen Regierungen die Veröffentlichung vornehmen, nachdem die
Delegationen in ihre Heimatländer zurückgekehrt ſeien und die not
wendige Zeit gehabt hätten, die Pakte ihren Regierungen zu unter
breiten

Painleve beglücktwünſcht Beiand.
Paris, 16. Okt. (WTB.) Heute mittag wurde der Miniſter

präſtdent Painlevs vom Außenminiſter Briand telephoniſch über den
glücklichen Ausgang der ſeit 10 Tagen in Locarno geführten Verhand
lungen wegen des Abſchluſſes eines Sicherheitspaktes benachrichtigt
Nach Empfang dieſer Nachricht erklärte Miniſterpräſident Painlevé,
daß er ſofort dem Außenminiſter Briand die Glückwünſche der Re
gierung anläßlich des rheiniſchen Sicherheitspaktes übermiktelt habe.
Er könne hinzufügen, daß die Verhandlungen betreffend den Abſchluß
der Schiedsgerichtsverträge zwiſchen der Tſchechsſlowakei. Polen uns
Deutſchland auf gutem Wege ſeien.

Muſſolinit in Loearno.
Locarno, 16. Okt. Der Sonderberichterſtatter des WaB.

meldet Donnerstag nachmittag 4.10 Uhr traf der italieniſche Miniſter
präſident a in in Locarno ein und ſtieg in der lla des früheren
italieniſchen Konſuls Farinelli, deſſen Sohn als Sekretär der faſchi-
ſtiſchen Partei in Jtalien lebt und Muſſolini naheſteht, ab. Muſſolini
hat die Reiſe von Mailand, wo er heute vormittag eingetroffen iſt,
init Antomobil und Motorboot bis Briſago und die letzte Strecke bis
Locarno wieder im Autgmobil zurückgelegt. Jn Muſſolinis Begleitung
reiſt der italieniſche Miniſtervräſident, dem kurz vor 5 Uhr der eng
liſche Außenminiſter Chamberlain einen Beſuch abſtattete, wird ſo ort

(die perſönliche Fühlungnahme mit den übrigen Hauptdelegierten auf
nehmen.

J Beneſch Muſſolini. ePrag, 16. Okt. Das tſchecho- ſlowakiſche Preſſebürs areldet ausLocarno m Donnerstag fand zwiſchen dem ſchechiſchen Außen

miniſter Dr. Beneſch und dem italieniſchen Miniſterpräſidenten
Muſſolini eine Unterredung ſtatt, die über 122 Stunden dauerte Sie

betraf die Lage, die ſich erwarten läßt infolge der Abkommen von
Locarno ſowohl für Jtalien und die TſchechoSlowaket, als für ganz
Mitteleuxopa entſtehen wird. Beide Staglsmänner waren darin einig
in dieſer Lage einen Standpunkt im Geiſte des zwiſchen den beiden
Staaten beſtehenden Freundſchaſtsvertrages einzunehmen.

Weitere Sonderbeſprechungen.

Locarno, 16. Okt. (WTB.) Donnerstag abend fand noch eine
Beſprechung zwiſchen dem Reichskanzler Dr. Luther dem Reichs
miniſter des Außern Dr. Streſemann, dem Außenminiſter, Briand,
dem engliſchen Staatsſekretär des Außern Chamberlain und dem bel
giſchen Außenminiſter Vandervelde ſtatt. Es wurden in etwa drei
ſtündiger Ausſprache die im Zuſammenhang mit dem weſtlichen
Sicherheitspakt ſtehenden allgemeinen Fragen erörtert. Eine Sitzung
der Konferenz iſt für Freitag noch nicht feſtgeſetzt. Jn den Verhand
lungen der Rechts ſachverſtändigen über die öſtlichen Schiedsverträge iſt
eine Einigung bisher nicht erzielt worden.

Chamberlains Rede auf dem Hreſſebankett.
Locarno, 15. Okt. Der Sonderberichterſtatter des WTB.

meldet: Gegen Schluß des heutigen Preſſebankett zu Ehren der Dele
gierten erhob ſich Chamberlain zu ar in franzöſiſcher Sprache
ausgeführten Darlegungen, die er offenbar inprovozierte. Er betonte,

daß er im Namen des Reichskanzlers und fünf Außenminiſter ſpreche.
Er dankte zunächſt der Weltpreſſe für ihre unter beſonders ſchwierigen
Verhältniſſen geleiſtete Mitarbeit und führte dann u. a. aus: Die
Konferenz neige ſich ihrem Ende zu, einem Ende, daß alle erhofften
und dem man freudig durch Peſſtmismus und Optimismus hindurch
zugeſteuert ſei (lebh. Beifall. Das Ergebnis werde allen Delega-
tionen zu danken ſein, die ſich übereinſtimmend mit dem gleichen
guten Willen, dem Willen der Verſöhnung, zuſammengefunden hätten,
um zu einem poſitiven Exgebnis zu gelangen. Die Vereinbarungen,
die nach der endgültigen Einigung mit nach Hauſe genommen werden
ſollten, ſeien keineswegs ein Triumph einer Partei über eine andere
Das Schickſal der ganzen Welt hänge von dem Erfolg der Arbeiten
in Locarno ab. Die Beziehungen, die hier zwiſchen den Vertretern
der Mächte entſtanden ſeien, ſollten zu einem wechſelſeitigen Uberein-
kommen auf dem Fuße der Gleichberechtigung führen. Man werde
in einer nahen Zukunft ihre Rückwirkung in den Beziehungen Her
Völker erkennen. Die Konferenz von Locarno werde nicht einen auf
geregten, ſondern einen von allen gebilligten Frieden bekunden, der
den Völkern jede Erleichterung bringen werde, deren ſie nach jahre
langen furchtbaren Opfern und Laſten ſo ſehr bedürften. Chamberlain
leerte ſein Glas auf das Wohl der Preſſe der internationalen Journa
liſtenvereinigung und der ganzen Weltpreſſe. Die Ausführungen
Chamberlains wurden mit einem Beifall aufgenommen, der zugleich
der bewunderungswerten redneriſchen Leiſtung in fremder Sprache galt

Lord Birkenhead über Locarno
London, 16. Okt. (WTB.) Lord Birkenhead ſagte im Ver

laufe einer Rede: Man erblicke ermutigende Anzeichen dafür, daß nach
ſchweren Jahren normale Beziehungen und gegenſeitige Verſtändigung
in Europa wieder hergeſtellt werden ſollten. Wenn dieſes Ergebnis
erzielt werde, dann werde niemand Chamberlain ſeine Bewunderung
vorenthalten. Nur wenn das bedeutſame Dokument, das in Locarno

hergeſtellt werde, die Zuſtimmung des durch Kriegswunden geſtraften
Europas erhalten habe, könne man der Wiederherſtellung von Handel
Kredit und Beſchäftigung entgegenſehen.

Streikdemonſtrationen in Paris.

Paris 16. Okt. (WTB.) Donnerstag nachmittag verſuchten
200 300 ſtreikende Autobus- und Straßenbahnbeamte vor dem ruſſi
ſchende Pavillon der Kunſtausſtellung zu demonſtrieren. Die Polizei
war vorher verſtändigt worden. Trohdem gelang es 20 Streikenden,
in die Ausſtellung einzudringen. Sie ſind verhaftet worden, ſie wurden
nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder auf freien Fuß geſetzt.
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Eine Rede des Reichspräſidenten.
Hindenburgs Rede in Dresden.

Bei dem Dresdener Beſuch des Reichspräſidenten, über den wir
ſchon berichteten, wurden e wichtige Reden gewechſelt. So be
grüßte während der Tafel Miniſterpräſident Heldt den Reichs
präſidenten mit folgender Anſprache:

„Hochverehrter Herr Reichspräſident!
Jm Namen der Sächſiſchen Regierung heiße ich Sie, Herr Reichs

präſident, herzlich willkommen. Zum erſten Male haben wir dieEhre und die Frende, Sie, Herr Reichspräſident, im Freiſtaate Sachſen
begrüßen zu dürfen. Wir ſprechen Jhnen für Jhren gütigen Beſuch
unſeren herzlichen Dank aus. Daß wir Sie heute als höchſten Ver
treter unſeres auf neuer Grundlage aufgebauten Reiches begrüßen
dürfen, darf ich als ein Symbol dafür auffaſſen, wie ſehr ſich unſere
innerpolitiſchen Zuſtände nach langer Zerriſſenheit gefeſtigt haben, und
wenn ich dabei daran denke, wie Sie, Herr Reichspräſident, während
der Zeit Jhrer Reichspräſidentſchaft bemüht. ſind, die politiſchen
Gegenſätze auszugleichen, ſo können Sie des Dankes des deutſchen
Volkes dafür gewiß ſein, daß Sie die ſchwere Bürde der Reichs
präſidentſchaft übernommen haben, um dem deutſchen Volke bei ſeinem
Wiederaufſtieg zu helfen

Sie können aber auch verſichert ſein, daß das ſächſiſche Volk und
eine Regierung an dieſem Wiederaufbau im Bewußtſein der Schickſeidene ſheft aller deutſchen Länder mitarbeiten und jederzeit treu

zum Reiche und ſeiner Verfaſſung ſtehen werden. Wir wiſſen unsdabei mit Jhnen eins, wenn wir glauben, daß das Reich dann ſeine
Hräfte am beſten zu entfalten vermag, wenn das in der Reichsver
faſſung verankerte Eigenleben der deutſchen Stämme und ihrer Länder
erhalten bleibt. Werden in dieſer Weiſe alle Kräfte unſeres Volkes
auf das eine Ziel unſerer Wiederaufrichtung vereinigt, ſo wird unſer
deutſches Vaterland auch wieder die Stellung in der Welt erlangen,
die ihm nach ſeiner geſchichtlichen Entwicklung und ſeinen wirtſchaft
lichen und kulturellen Leiſtungen gebührt.

In dieſer Zuverſicht bitte ich Sie, meine Herren, unſeren Will
kommensgruß zuſammenzufaſſen in den Ruf Der Herr Reichs
präſident, er lebe hoch!“

Reichspräſident von Hindenburg
erwiderte hierauf:

„Herr Miniſterpräſident!
Für den Willkommengruß, den Sie namens der Sächſiſchen Re

gierung an mich richteten, danke ich Jhnen aufs herzlichſte. Es iſt
mir eine ad ere Genugtuung, heute in der ſchönen und kunſt
ſinnigen Stadt Dresden zu weilen und hier perſönliche Bekanntſchaft
und Ausſprache mit den führenden Männern des Landes Sachſen zu
finden. Sachſen iſt neben dem Induſtriegebiet gn Ruhr und Rhein
ein zweiter Mittelpunkt der deutſchen Wirtſchaft, ein Zentrum in
duſtriellen werktätigen Schaffens, und ſo bricht, wie unlängſt im
Weſten des Reiches, auch heute die Sorge, die das deutſche Wirtſchafts
leben gegenwärtig belaſtet, mir hier in beſonderem Maße entgegen.
Sie dürfen verſichert ſein, daß die Notlage der deutſchen Wirkſchaft
Gegenſtand ſtändiger und ernſterer Aufmerkſamkeit der Peichsregie-
xung und ihre Beſſerung eine der erſten Aufgaben des Reiches iſt.
Aber es bedarf der Anſpannung aller Kräfte in Reich und Ländern,
um dieſe Schwierigkeiten zu meiſtern, und in friedlichem Wettbewerb
der deutſchen Arbeit freie Entfaltung und dem deutſchen Arbeiter
ſtändige und lohnende Beſchäftigung zu verſchaffen und zu erhalten.
Gerade hierbet zeigt es ſich, daß das Reich, unſer gemeinſames Vater
land, allen ſeinen Stämmen und Ländern Kraft gibt, und daß wir

nur geſchlofſen, nur im ganzen ſtark genug ſind,
um außerordentliche Nöte und Kriſen zu überwinden. Und zu dieſer
Stärke gehört auch ein zweites: die innere Einigkeit im deutſchen
Volke, das Gemeinſchaftsgefühl, das über Parteien und Tutereſſen
ſtehen muß! Deshalb begrüße ich dankbar die Worte die Sie, Herr
Miniſterpräſident, über die Notwendigkeit des Ausgleichs der poli
tiſchen Gegenſätze ſprachen, der Vorausſetzung und Grundlage jedes
Aufſtiegs iſt. Wir bekennen nus alle zum Glauben an Deutſch
land und ſeine Zukunft laſſen Sie uns auch zur Tat bekennen, die
im Bewußtſein der Gemeinſchaft handelt und unter überwindung
des Gegenſätzlichen die Einigung ſchafft, der wir ſo dringend be
dürfen. Dann wird uns allen hoffentlich eine ſorgenfreiere Zukunft
werden, die auch dem Lande Sachſen, das im beſonderen Maße die
Nöte der letzten Jahre getragen, eine glücklichere Entwicklung bringt.
Mit dieſem Wunſche trinke ich auf das Wohl Jhrer engeren Heimat!
Sachſen hurra, hurra, hurral“

Der preußiſche Landtag
ſetzte am Donnerstag die Beratung des Miniſteriums des Jnnern fort.
Es marſchierte die zweite Rednergarnitur der Parteien auf. Der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Leinert wies darauſhin, daß die Deutſch
nationale Partei jetzt daran ſei, den Sicherheitspakt zu unterzeichnen
und damit feierlich und dauernd auf ElſaßLothringen zu verzichten,
was niemals vorher eine demokratiſche Regierung getan habe. Der
deutſchnativnale Abgeordnete Maretzky richtete ſcharfe Angriffe
gegen Miniſter Severing und behauptete, der ſozialdemokratiſche Ab

eordnete Leinert ſei mit ſeiner außenpolitiſchen Erklärung der
ichsregierung in den Rücken gefallen. Er beſchuldigte den Miniſter

Severing, daß er das Reichsbanner bevorzuge. Ferner bedauerte der
deutſchnationale Redner, daß die Bildung eines Beamtenkabinetts ge
e ſei, denn Miniſter Severing bekämpfe die Deutſchnationale

artei als den gefährlichſten Feind aus der nationalen Bewegung
Dieſe Ausführungen riefen lebhafte Empörung bei den Linksparteien
ervor. Der Zentrumsabgeordnete Dr. Heß beſchäſtigte ſich mit dem
ekannten Brief des deutſchnationalen Abgeordneten Bachen, der

Material wegen angeblicher Beteiligung des rheiniſchen Zentrums an
der Separatiſtenbewegung ſammele. Er bezeichnete dieſen Brief als
eine Jntrigue übelſter Art. Sehr ſcharf nahm der Zentrumsredner
gegen Rechts Stellung. Die Deutſchnationalen hätten der Konſoli-

Dierung und der Wiederaufrichtung Deutſchlands ſeit 1918 die denkbar
n Schwierigkeiten bereitet. Dann ſprach er über die Angriſſe des

Zweites Gewandhauskonzert in Leipzig
Dirigent: Wilhelm Jurtwängler, Violine: Adolf Buſch.

Ambroſius: 4. Symphonie in S-Dur.
MendelsſohnBartholdy: Violinkonzert.
Johann Strauß, Kaiſerwalzer.

Hermann Ambroſius arbeitet mit dem großen Orcheſterapparat,
den ſich Richard Strauß für ſeine ſymphoniſchen Werke geſchaffen hat.
Aber er iſt noch nicht ſo weit, ihn zu beherrſchen. Manche Stellen
gus ſeiner Symphonie machen den beſtimmten Eindruck, als ob Am
broſius ſich mit ihnen erſt die Fertigkeit im Gebrauche des Werkzeuges
erringen wollte. Von den Feinheiten der Klangabſtufung und Farb
miſchüng, an die Strauß unſer Ohr gewöhnt hat, iſt nichts gelernt;
bis zu einem gewiſſen Grade nämlich iſt dieſe Fähigkeit der Diffe
renzierung zu erwerben, falls überhaupt nur ein wenig Anlage an
geboren iſt. Bei Ambroſius iſt der Klang gewöhnlich trübe und un
durchhörbar. Schuld daran iſt freilich auch ſeine Bauweiſe.

Er liebt es, kontrapunktiſche Studien zu treiben. Der größte
Teil ſeiner Symphonie iſt davon angefüllt. Aber die Themen ſind
im allgemeinen unplaſtiſch und deshalb für ſolch Unternehmen wenig
geeignet. So ergibt ſich ein wirres Gewebe, in dem man nur mit
Mühe die Orientierung bewahren kann. Dergleichen Mühe verärgert.
Die Thematik des zweiten Satzes iſt klarer; leider ſtammen dieſe
Themen in ihrem weſentlichen Beſtand von Schubert. Ubernahme
von Themen aus fremden Werken iſt durchaus nicht immer unerlaubt;
aber Ambroſius iſt nicht ſo groß, daß er ſich dieſe Freiheit geſtatten
dürfte. Der Preſtoſatz lenkt in Bruckners Bahn, man beginnt auf
e Aber es iſt nur ein Anlauf, es folgt kein Sprung. Der
etzte Satz iſt heillos verworren. Gerade in dem Moment, wo man

glaubt, daß der große geiſtige Durchbruch zur Freiheit erfolgt, bricht
er plötzlich ab. Aber gerade das iſt ſhmptomatiſch für Ambroſius;
man kann es auch innerhalb der Symphonie mehrfach feſtſtellen. Jm
ganzen iſt ſeine Muſik gewiſſermaßen bleichſüchtig zu nennen. Oder
mit einem anderen mediziniſchen Bilde: Verſuche eines Lungen
kranken, zu ſchreien und zu tangen. Das Pſychologiſche an dieſer
Symphonie wäre wohl des Intereſſes Wert; aber ſchweigen wir über
das Menſchliche, das uns ergreiſt.

Adolf Buſch ſpielte das Violinkonzert mit dem vitalen Tem

vangeliſchen Bundes gegen die katholiſche Kirche, die er zurückwies

voller Laune.

r das wir an ihm gewöhnt ſind. Es iſt mir immer rätſel
aft, wie ein Mann, dem alles Techniſche ſo vollkommen fremd iſt,

Wichliges vom Tage.
Wie eine Berliner Korreſpondenz erfährt, iſt das Hochverratsver

fahren, das gegen den völkiſchen Abgeordneten von Gräfe-Goldbes
wegen ſeines Verdachtes an der Beteiligung am Hitlerputſch vom Ober
reichsanwalt eingeleitet war, auf Grund der Amneſtie eingeſtellt worden,

Das Budapeſter Amtsblatt veröffentlicht die Ernennung von
Kanias zum Berliner Geſandten unter gleichzeitiger Verleihung des

Verdienſtkreuzes erſter Klaſſe. An ſeiner Stelle wurde Geſandter
Graf KhuenHerdervary zum ſtändigen Vertreter des Miniſters des
Außern ernannt.

Das „Berliner Tageblatt“ meldet, daß Reichswehrminiſter Dr
Geßler nach ſeiner Rückkehr nach Berlin die Unterſuchung der An
gelegenheit der Weihe eines Denkmales für die Auguſtaner ſelbſt in die
Hand genommen habe. Die Entſcheidung dürfte erſt in der nächſten
Woche zu erwarten ſein.

Der Donnerstag gefällte Schiedsſyruch für die Arbeiter der Ber
liner ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke iſt laut „Vorwärts“ von der

Tarifkommiſſton und den Obleuten des Betriebes einſtimmig abgelehnt
worden. Auch die geſtern Abend zuſammengetretene Funktivnärkonſe-
renz verwarf einſtimmig den Schiedsſpruch. Es findet nunmehr in den
Bekrieben eine Urabſtimmung über Annahme oder Streit ſtatt, die bis
Montag Mittag beendet ſein wird.

Das Verfahren gegen den Staatsanwaltſchafts- Aſſeſſor Caſpari iſt
mit der Begründung eingeſtellt worden, daß keinerlei Verdacht einer
ſtrafbaren Handlung vorliegt.

eeeeeennnnneeereerreererrrrrrrrrrrrrrrreee
Unter großer Bewegung zitierte er einen Satz des deutſchnationalen
Abgeordneten Milberg, der erklärt hat, er halte die ſchwarze Gefahr
für ebenſo groß wie die rote. Das Reichsbanner ſei notwendig als ein
Gegengewicht gegen die nationgliſtiſchen Treibereien, als eine Abwehr
gegen die Störenfriede von recht. Etwas gutmütigeres als die deutſche
Republik habe es in der Weltgeſchichte noch nicht gegeben. Die deutſche
Republik ſtehe auf feſten Füßen, dafür ſporge das Zentrum. Der
Zentrumsredner verlangte eine ſtärkere Demokratiſierung des Be
amtentums, vor allem in den Zentralinſtanzen.

Kommuniſten und Mißtrauensvotum
gegen Severing.

Ein Artikel den der Führer der preußiſchen Landtagsfraktion der
Kommuniſten Pieck, am Donnerstag in der „Roten Fahne“ ver
öffentlichte, hat das Schickſal des Mißtrauensvotums gegen Severing
entſchieden. Aus dem Artikel geht nämlich hervor, daß die Kommu-
niſten nicht für das Mißtrauensvotum ſtimmen werden. Pieck erklärt,
daß es ſich jetzt nicht wie zu Anfang des Jahres um einen Kampf
in der Regierungsbildung ſelbſt handele, ſondern nur um einen An
griff gegen eine beſtimmte Perſon in der Regierung. Die Kommu-
niſten, die durch die Ablehnung des Etats ihr Mißtrauensvotum
genügend zum Ausdruck brächten, müßten daher ſich ſonſt ſcharf gegen
die Rechtsparteien abgrenzen. Das haben nun bekanntlich die Kom
muniſten bisher nicht getan; ſie waren praktiſch immer wieder eine
Hilfe für die Rechtsoppoſttion. Wenn jetzt dieſes Verhalten geändert
wird, ſo geht dies wohl auf die neuen Richtlinien zurück, die die
Kommuniſtiſche Partei aus Moskau erhalten hat. Die Abſägung der
bisherigen Führer war alſo nicht nur eine perſönliche Maßnahme,
ſondern auch eine Anderung der Taktik.

Außenpolitiſhe Leberſicht.

Keine Gründung einer amerikaniſchen Arbeiter
vartei.

Atlanti-City, 16. Okt. (WTB.) Auf der Jahrestagung des
amerikaniſchen Arbeiterverbandes wurde eine Entſchließung gegen die
Gründung einer felbſtändigen Arbeiterpartei angenommen. Der Vor
ſitzende Green brachte e zum Ausdruck, daß die Zeit
kommen könne, wo eine Arbeiterpartei notwendig ſei. Die Tagung
lehnte ferner einen Vorſchlag auf amerikaniſche Unterſtützung des ſog.
engliſchfrauzöſiſchruſſiſchen Einheitsblocks zur Herſtellung einer Ein
heitsfront der Arbeiterſchaft der ganzen Welt ab. Das Komitee des
Verbandes fordert alle Arbeiter auf, die Arbeiterverbände ihres Landes
zu unterſtützen und den freiheitlichen Einrichtungen ihrer Heimat treu
zu bleiben. Green wurde als Vorſttzender wiedergewählt.

Rede Herriots auf dem Kongreß der Radikalen in Nizza.
Paris. 16. Okt. Zu Beginn des radikal- ſozialiſtiſchen Kongreſſes

in Nizza eröffnete Kammerpräſident Herriot die ſachlichen Arbeiten des
Kongreſſes mit einer Programmrede, in der er ſich für Beibehaltung
des Kartells der Linken ausſprach. Zur Außenpolitik übergehend, ſagte
Herriot weiter:. Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten außen und
innerpolitiſcher Art, die uns heute gewiſſermaßen mit einem eiſernen
Ringe umfangen halten. Aber ſollte eine Politik der verſchleppenden
Behandlung aller Fragen fortgeſetzt werden, die uns die politiſche Jſo
lierung gebracht hat, und die uns um die Früchte unſeres Sieges ge
bracht hat? Dieſe Politik hat dem nationalen Dünkel den Vorrang ge
geben vor gewiſſen Ubereinkommen, denen wir heute die Wiederher
ſtellung des internationalen Zuſammenarbeitens verdanken. Heute
macht man uns den Vorwurf, daß wir das Ruhrgebiet geräumt haben,
als wenn das nicht die Folge unſerer Verpflichtung geweſen wäre, die
wir als loyales Volk vorher übernommen hatten. Unſere radikale
et hat ſeit langem auf alles verzichtet, was der Jmperialismus er

rebt.
Wir erklären nochmals feierlichſt vor aller Welt, daß wir keine

neuen Gebiete erobern wollen. Wir erklären ferner feierlichſt, daß wir
den Frieden wollen, für den unſere Soldaten geſtorben ſind. Jch freue

doch alle Technik vergeſſen läßt. Mit Bogen und Hand werden die
bizärrſten Bewegungen herborgepreßt, ſo unökonomiſch, wie nur mög
lich. Und doch gelingt ihm alles, was er will. Sein Temperament
verführt ihn allzu leicht, loszuhetzen, es iſt überſchäumend und los
ebunden, nicht gebändigt. Aber wenn Adolf Buſch erſt einmal ſichAcbſt eingefangen hat, ſo wird er zu den Größten zählen, die wir be

ſitzen. Furtwängler mußte ſich öfter dem rapiden Lauf entgegen
werfen und dem Renner Zügel anlegen. Aber trotz dieſer leichten
Spannung zwiſchen Geige Und Orcheſter war es doch ein herrliches
Muſizieren. Die gedrückte Stimmung, die Ambroſius hinterließ, war
bald verweht und mit einem wunderbaren Duft romantiſchen Zaubers
überhaucht. Und Mendelsſohn iſt nicht einmal einer von den großen

Genien der deutſchen Muſik.
Und nun zur Erinnerung an den 100. Geburtstag von Johann

Strauß (25. Oktober), ſein Kaiſerwalzer. Furtwängler war ganz
Sein Dirigieren ſah manchmal ſo gus, als ob ein

eben flügge gewordener Engel ſeine erſten Jlugverſuche machte. Köſt
lich. Das Orcheſter, an werflüſſigere und ſchwerwiegendere Muſik
gewöhnt, folgte ſeinen blitzſchnell aufſprühenden Einfällen
immer. Strauß verlangt eben doch eher eine Wiener Vorſtadtkapelle
und ein Wiener Vorſtadtpublikum, um ganz werme zu werden. Er
iſt der große Hexenmeiſter, der auch die Schwerfä r im Saale
mit herumwirbelt O goldene Biedermeierzeit! Schubert hatte ihren
Geiſt ſchon faſt überwunden, in Strauß gewann er neue Kraft. Das
iſt die große Tragik in Schuberts Leben und Werk: Solange er lebte,
wurde er von Beethoven verdunkelt; als er geſtorben war, brachte
Strauß ſein Werk in Vergeſſenheit. Und doch kann man der liebens
würdigen Wiener Leichtlebigkeit nichts verübeln. Jhre Großen und
ihre Hleinen behandeln die Wiener gänzlich gleich; ſie heben ſie bis in
die Wolken, und ehe es Abend wird, haben ſie ihrer vergeſſen.
Die Zuhörer waren hingeriſſen. Es trat das ungeheure Ereignis

ein, daß im Gewandhaus eine Zugabe verzapft wurde: An der ſchönen
blauen Donau. Ach, war das wundervoll gefühlsſelig. Und der
Beifall dauerte faſt eine Viertelſtunde Rudolf Donath.

Telemaque Lambrino.
Beethoven Abend.

Zélémaque Lambrino hat zwei entfernte Ähnlichkeiten: die eine
des Namens mit Frédérie Lamond, die bisweilen zu ergötzlichen Ver

Anlaß gibt, und die andere des Proſils mit Siegfriedwechſlungen

e

mich heute, daß ein Sicherheitspakt ausgearbeitet, der die Vorbedingun
für andere Abkommen, die nicht auf politiſchem Gebiete, ſondern au
auf wirtſchaftlichem, ja ſogar auf intellektuellem Gebiete erfolgen
müſſen. Man müßte an dem während des lehten Krieges ſo oft ver
ſprochenen Frieden verzweiſeln, wenn man nicht die Hoffnung
haben könnte daß es doch gelingen könnte, die ſo ſchmerzlich erworbenen
Vermögen der Wiſſenſchaft, des Wohllebens und der Ziviliſation ſicher
zuſtellen.

Blutige Religionsunruhen in Jndien.
London, 15. Okt. (TU.) Jm Diſtrikt von Wardha haben ſich

geſtern ernſte Zuſammenſtöße zwiſchen Hindus und Mohammedanern
ereignet, in deren Verlauf zwei Moslems getötet und ein Hindu
ſchwer verletzt wurden. Die Geſchäfte des Ortes mußten zeitweiſe
wegen des Ernſtes der Lage geſchloſſen werden.

Tſchitſcherin fährt nach Wien.
Wien, 165. Okt. (TU.) Der ruſſiſche Volkskommiſſar des

Außeren, Tſchitſcherin, wird bei ſeiner Rückreiſe einige Tage in Wien
Aufenthalt nehmen. Er wird dieſen Aufenthalt dazu benutzen, um
u. a. Verhandlungen mit dem Vertreter der jugoſlaviſchen Regierung
zu führen, um die politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
Jugoſlavien und Rußland günſtiger zu geſtalten.

Amerika für die chineſiſche Zollautonomie.
Newyork, 15. Oktober. (TU) Die amerikaniſche Regierung

hat ihrer Delegation auf der Pekinger Zollkonferenz neue Jnſtruk
tionen erteilt, nach denen China die Zollautonomie gewährt werden
ſoll. Falls die anderen Mächte ſich dagegen widerſetzen ſollten, ſoll
die amerikaniſche Delegation die Konferenz verlaſſen und mit China
einen Handelsvertrag auf der Baſis der Meiſtbegünſtigung ſchließen.

Heutſchland.

Zum Schulgeſetz.

Lutherſtadt Wittenberg, 15. Okt. (Eſp.) Jn einer
vom Zweigverein des Ev. Bundes veranſtalteten Verſammlung wurde
einſtimmig folgende Entſchließung gefaßt: Der Zweigverein Witten
berg des Ev. Bundes erklärt ſich mit Entſchiedenheit gegen den Ab
ſchluß eines Konkordates, weil er darin eine ſchwere Gefahr für den
konfeſſionellen Frieden wie für die kulturelle Zukunft des deutſchen
Volkes im beſonderen für die Schulen ſieht. Er fordert, daß die Be
ziehungen zwiſchen Staat und Kirche nach dem Beiſpiel Würktembergs
durch einen Akt ſtaatlicher Geſetzgebung im Rahmen der Reichsver
faſſung geregelt werden. Er fordert die Abgeordneten des Reichstages
wie des Landtages auf, jedem Konkordat die Zuſtimmung zu verſagen

500 rheiniſche Kinder in Berlin.
Berlin, 15. Oktober. (TU.) Nach fünfmonatigem Landaufent-

halt im Keiſe Deutſch-Krone (Grenzmark) waren heute Mitternacht
500 rheiniſche Kinder ous Hamborn, Recklinghauſen und Koblenz u
längerem Aufenthalt auf dem Schleſiſchen Bahnhof eingetroffen. Der
Kommandant von Berlin, Oberſt Severin, hatte zur Begrüßung der
Kinder, die im beſetzten Gebiet ſo lange Jahre keine deutſche Militär
muſik gehört hatten, die Kommandanturkapelle entſandt. Dichtgedrängt
lauſchten an den Fenſtern des Zuges friſchwangige Jungen und
Mädchen den alten deutſchen Märſchen. Jhnen konnte man es gern
glauben, daß ſie alle durchſchnittlich 10 Pfund an den Fleiſchtöpfen
der Oſtmark zugenommen hätten. Jm Namen des Reichsverbandes
der Rheinländer ſorgten Herr und Frau Klöckner in aufopfernder
Weiſe für die Bewirtung der Kleinen, an der ſich die Firmen Sarotti
und Stollwerk in reichem Maße beteiligt hatten. Für die vielen
Bergarbeiterkinder gus dem Ruhrgebiet war jetzt die Heimkehrfreude
beſonders groß, da ſie die Heimat, die bei ihrer Abreiſe noch von den
Franzoſen beſetzt war, als freies deutſches Land wiederſehen ſollten.
Unter dem Deutſchlandliede und begeiſterten Hochrufen der Kinder aus
Berlin, das ihnen noch in ſpäter Nachtſtunde durch den Reichsverband
der Rheinländer einen ſo freundlichen Empfang bereitet hatte, ſetzte
ſich der Zug wieder in Bewegung.

Jm braunſchweigiſchen Landtag. 9
Braunſchweig 15. Oktober. (TU.) Im braunſchweigiſchen

Landtag gab es eine ſtürmiſche Debatte über die Wiederein r hdes Bußtages als geſetzlichen Feiertag, den neunten November undden vor en Wochen von der braunſchweigiſchen Regferung heraus

gegebenen Religionserlaß, der den früheren Schulerlaß aufhebt. Der
neunte November als Feiertag wurde von der Rechten des Hauſes
ſtark bekämpft mit Unterſtützung der demokratiſchen Partei, die dem
neunten November jede Berechtigung als Feiertag abſpricht, da er
zu einem Klaſſenfeiertag geworden ſei. Jn der Debatte kam es zu
ürmiſchen Auseinanderſeßungen und zu Störungsrufen der Linken,
die die Reden der bürgerlichen Abgeordneten ünverſtändlich und dem
Präſidenten die Fortführung der Verhandlungen unmöglich machten.
Die Sjßung mußte abgebrochen und auf Donnerstag vertagt werden.

Wandern im beſetzten Gebiet.
Vor einiger Zeit ſind bei einer Wanderung im beſetzten Gebiet

mehrere aus dem unbeſetzten Gebiet ſtammende jung e Leute von
den Beſatzungsbehörden feſtgehalten worden, weil ſie einen far
bigen Wimpel mitführten. Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, werden in einem Exrlaß des Wohlfahrtsminiſters die Re
ierungspräſidenten des unbeſetzten Gebietes und der Oberpräſident

in Charlottenburg erſucht, die Jugend und Wandervereinigungen
darauf aufmerkſam zu mächen, daß nach einer Entſcheidung der inter
alliierten Rheinlandkommiſſion aus dem Jahre 1922 und Wandervögel,
Pfadfinder- und ähnliche Vereine, wenn ſie im beſetzten Gebiet
Wimpel zeigen wollen, dies gemäß der Verordnung 30 dem Kreis
belegiertenporher anzeigen müſſen Wenngleich die Dele
ierten damals Anweiſung erhalten haben, dieſe Ordonnanz nicht engergig eu handhaben, ſo ſind doch wie der neuerliche Vorfall zeigt,

Leremne uſw. aus dem beſetzten Gebiet, die aus Unkenntnis dieſe Be

ſtimmungen unbeachtet laſſen, ſtets der Gefahr eines Konfliktes mit
Beſaßzungsorganen ausgeſetzt.

e See e e e e erWagner. Die dritte des Geiſtes mit Ludwig van Beethoven iſt ſchon
ſehr, ſehr viel entfernter. Jgen im rein Techniſchen iſt nicht alles ſo durchgebildet wie es

ſein könnte. Lambrinos Hand iſt vom Typus Liſzt: knochig, mit
feſten Gelenken, langfingerig, mit breitem Ballen und einer außer
ordentlichen Spannweite. Aus ſolcher Hand ließe ſich weit mehr
machen; aber das Techniſche im Klavierſpiel iſt nicht allein vom ans
tomiſchen Material, ſondern mehr noch von der geiſtigen Energie ab
hängig. Und an dieſer mangelt es Lambrino empfindlich. Einzelne

ehler nimmt der Hörer immer gern mit in Kauf, aber ſobald ihre
ahl ein gewiſſes Maß überſchreitet, wird er ungeduldig (notabene,

wenn er ſie hört).
Die Tempobezeichnungen Beethovens ſind im allgemeinen nicht

ſo exakt, daß ſie nicht einen verhältnismäßig großen Spielraum ließen.
Beethoven ſelbſt hat es immer bitter empfunden daß eine genaue Be
zeichnung des Nhythmus und Tempos nicht möglich iſt. Wenn man
aber beſtimmte Grenzen überſpringt, ſo muß man dieſes Wagnis
durch zwingende Geſtaltung glaubhaft machen. Großen Beethoben
Spielern, wie Lamond, Fiſcher und d'Albert, will das auch nicht
immer gelingen. Lambrinos Tempoverſchiebungen aber wirken wie
eine Karikatur. Jch ſtelle mir die Situation ungefähr ſo vor Lam
brino hat den Ehrgeiz, unbedingt etwas Beſonderes zu geben. Da er

das Gefühl hat, daß ſeine Geſtaltungsfähigkeit nicht ausreicht,
v iſt er auf den abſtruſen Einfall gekommen, Beethoven durch rhyth
miſche Verzerrung inrer perſönlichen Stempel aufzuprägen. Ein
zelne Beiſpiele anzuführen, iſt nicht vonnöten; alles, was er ſpielte,
könnte Beiſpiel ſein.

Von einer geiſtigen Bewältigung Beethovens kann nicht die Rede
ſein. Beethoven erſcheint in Lambrinos Beleuchtung faſt völlig um
rißlos und flach. Das Jdeengerüſt, das man nun einmal im Beet
hovenſpiel ſichtbar machen muß, weil es das Weſentlichſte an ſeinem
Werke iſt, war nicht einmal geahnt.

Immerhin war der Beſuch beſſer als neulich bei Koczalski.Lamorins ſcheint allmählich in Halle eine feſte Gemeinde um ſich ge

ſammelt zu haben, die ihn kritiklos hinnimmt. Da man Jdole nicht
rauben ſoll, ſo betone ich ausdrücklich, daß meine Kritik für dieſe Ge
meinde nicht beſtimmt iſt. Es waren auffallend viel junge und ſehr
junge Damen darunter. Jhr Beifall war recht lebhaft, ſogar ein
Blumenſtrauß wurde überreicht und eine Zugabe geſchenkt,

Im übrigen iſt meine Rezenſion natürlich ſubjektib, auch was die
tatſächlichen Fehler u Lambrinv hat wahrſcheinlich eine andere

h.Beethovenausgabe als i Rudolf Donath.

e
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Sehnee?
Anm blauen Herbſthimmel jagen graue Wolken eilig dahin. Die
Sonne wechſelt wie Blinkfeuer. Vormittags leuchtende Augenblicke
im bunten Laub, nachmittags finſtere Wolkenwände wie Gewitter.

Merſeburg

Der Wind rüttelt an den Bäumen und treibt das welke Laub im
Wirbel vor ſich her. Regenböen klatſchen große Tropfen ans Fenſter
Da wird's erſt behaglich im Zimmer. Draußen graupelt's und
weil's ſo weiß ausſieht, jauchzt ſo manches Kinderherz: „Schnee“ und
denkt an den Rodelſchlitten, der vergangenes Jahr garnicht benutzt
wurde, weils ſo wenig Schnee gab. Noch iſt die Freude zu früh.
Es ſind Hagelkörner, ſie ſpringen auf beim Berühren der Dächer und
der Straße oder trommeln gegen die Scheiben. Der Schnee kommt
ſanfter, leiſer und legt ſich über Feld und Flur, um die junge Saat
vor dem ſtrengen Winter zu ſchützen

Wie lange noch, dann kommt der Winter, der uns, wenn die
Wetter ſachverſtändigen richtig raten, hohe Schneeberge bringen wird.

e

Gewerbeertragsſtener
Keine Vorauszahlungen im Oktober.

Der preußiſche Finanzminiſter teilt im Einvernehmen mit dem
Miniſter des Jnnern dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt mit:

Das preußiſche Gewerbeſteuerüberleitungsgeſetz wird, nachdem
nunmehr der Staatsrat auf ſein Einſpruchsrecht verzichtet hat, in
Nr. 30 der Preußiſchen Geſetzſammlung am 16. oder 17. d. Mts. ver
kündet werden. Damit tritt ſofort die Beſtimmung, daß die Vor
auszahlungen auf die Gewerbeertragsſteuer vierteljährlich am 15. des
zweiten Monats des Kalendervierteljahres zu zahlen ſind, in Kraft.
Die Oktobervorauszahlungen auf die Ertragsſteuer (10. Oktober mit
Schonfxiſt bis 17. Oktober) werden hierdurch auf den 15. November
lohne Schonfriſt) verſchoben

Die Fälligkeit der Vorauszahlungen auf die Gewerbekapital und
Lohnſummenſteuer wird hierdurch nicht berührt.

e en Meiſterjubiläum. Am 14. Oktober beging der in
unſerer Stadt allbekannte Schloſſermeiſter Gottlob Gärtner
et 50jähriges Meiſterjubiläum. Aus dieſem Anlaß wurde ihm durch
die Schloſſerinnung ein von der Handwerkskammer Halle geſtiftetes
künſtleriſcher Diplom überreicht. Möge dem alten Meiſter auch
fernerhin in ſeinem Handwerk Freude beſchieden ſein.

Ehrung. Am Mittwoch gegen 6 Uhr abends wurde den
Einwohnern der Nulandtſtraße ein muſikaliſcher Genuß zuteil. Das
Beamtenorcheſter unter Leitung ſeines Dirigenten, Muſikmeiſter a. D.
Reiſchke, brachte einem Kollegen anläßlich ſeiner Silberhochzeit ein
Ständchen, welches viele Zuhörer anlockte. Die muſikaliſchen Dar
bietungen, eingeleitet durch den Choral: „Lobe den Herren“, boten
Motive aus „Lohengrin“ von Wagner und den herrlichen Strauß
ſchen Walzer „Roſen aus dem Süden“ Zwei Märſche bildeten den
Schluß. Das Ständchen war nicht nur eine ſinnige Ehrung für das

ſondern auch eine willkommene überraſchung für die
Anwohner.

Die Geſellenprüſung im Damenſchneiderhandwerk hat am 14.
d. M. Frl. Marie Gößtze, wohnhaft Lauchſtädter Straße 8, mit
„Gut“ beſtanden

Wann wird die Erwerbsloſenfürſorge unterbrechen Bei der
Erwerbsloſenfürſorge wollte ein Landesamt Arbeitszeiten bis zu
6 Wochen allgemein als Gelegenheits- oder Aushilfsarbeiten angeſehen
wiſſen, die den Anſpruch auf Unterſtützung nach vlauf nicht auf
heben, ſo daß kein neuer Antrag nötig iſt. Der Reichsarbeitsminſter
erklärt aber, daß er dieſer Auffaſſung nicht zuſtimmen vermöge. Eine
Fortſetzung der Unterſtützung bei Unterbrechung durch Arbeit käme
nur bis zu einer Kalenderwoche in Frage. Iſt ſie von vornherein
r vorgeſehen oder geweſen, ſo kann man ſie gicht mehr als eine

egenheitsarbeit anſehen

prüfungen finden bei der Landwirtſchaftskammer in Halle im Früh
jahr nächſten Jahres ſtatt. Die Anmeldungen dazu ſind bis ſpäteſtens
J. Februar u. J. der Kammer einzureichen. Später eingehende An

eldungen können nur dann Berückſichtigung finden, wenn ſich eine
ingruppierung in den Prüfungsplan noch ermöglichen läßt. Alles

Nähere über die Anforderungen und Bedingungen der einzelnen Prü
r iſt aus den Prüfungsordnungen zu entnehmen, die auf An
forderung jederzeit gern zugeſandt. werden. Bezüglich der Lehrlings-
prüfungen gibt die Landwirtſchaftskammer wiederholt bekannt, daß
jetzt nur noch ſolche Lehrlinge zur Prüfung zugelaſſen werden, die ihre
du e in von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
gnerkannten Lehrbetrieben beendet haben. Als Schulbildung iſt er
Leyrenge der Nachweis der Reife für Oberſekunda einer höheren

ehranſtalt oder einer gleichwertigen Bildung Ausnahmen hinſichtlich
der Schulbildung erfolgen nur, wenn beſondere Tüchtigkeit während
der Lehrzeit eine Zulaſſung rechtfertigt.

Die Abteilung für Rechtsſchutz bei der Landwirtſchaftskammer
in Halle wird in ſolch erhöhtem Maße in Anſpruch genbmmen, daß
mit Rückſicht auf die zu erledigenden Arbeiten der Wunſch ausge-
rer werden muß, mündliche Beſprechungen möglichſt auf die

ormittagsſtunden von s bis 1 Uhr zu verlegen. Beſprechungen gm n nach vorheriger Vereinbarung bleiben
Unberührt. Jn jedem Falle iſt rechtzeitige telephoniſche oder ſchriſt
liche Anmeldung zu empfehlen, um ſicher zu gehen, daß die Beamten
auch anweſend und nicht durch anderweite Sitzungen, Reiſen, Vor
träge uſw. in Anſpruch genommen ſind. Es wird nochmals darauf
hingewieſen, daß zu den Beſprechungen alle Unterlagen, die
v auf die fragliche Sache beziehen, mitgebracht werden müſſen, um

rzögerungen zu vermeiden.
Die Klagen über den Fortfall des Nachmittagszuges Merſe

burg ab 4,48 nach Halle wollen kein Ende nehmen. Wieder liegen
uns einige Eingeſandts“ aus Arheiterkreiſen vor. Danach hat der
t 458 ab Merſeburg, in den ſetzt die im Geiſeltal beſchäftigten
Arbeiter übergehen müſſen und deſſen Benußung ohnehin ſchon eine
Verlängerung der Fahrtdauer um eine Viertelſtunde bedentet, am
Mittwoch eine bedeutende Verſpätung erlittett. Er kam bereits mit
Verſpätung hier an, mußte auf den Anſchlußzug aus Schafſtädt
warten und ſchließlich auf Station Ammendorf noch dem Münchener
Schnellzug gusweichen, ſodaß er mit einer Verſpätung von einer
n Skunde in Halle ankam. Der Unmut der Reiſenden iſt ver
tändlich. Sie ſind vielfach ſeit früh um 4 Uhr von Hauſe fort.

Die Bahnverhältniſſe ſind ja auf unſerer ſtark belaſteten Strecke nicht
roſig, ſie werden grundlegend erſt gebeſſert werden können, wenn der
viergleiſige Ausbau des Schienenweges erfolgt und die Bahnhöfe
Halle und Merſeburg eine Erweiterung erfahren. Zu wünſchen wäre
eng dringend, wenn man den Arbeitern entgegenkäme und den
Müchelner Zug wieder bis Halle durchführt. Vielleicht nimmt ſich der
Verkehrsverein der Angelegenheit an

Ein kleineres Schadenfeuer entſtand in der Nacht zum Frei
tag gegen 1 Uhr in dem Bäckerei Gebäude des Konſumvereins, Lauch
ſtädter Straße. Die Feuerwehr wurde benachrichtigt, die ſtändige
Brandwache im Feuerwehrdepot erſchien ſogleich. Durch das ſchnelle
Enigreifen und die neuzeitliche Einrichtung der Bäckerei mit Beton
wänden und decken wurde ein größerer Schaden verhindert. Das
Feuer iſt wahrſcheinlich dadurch entſtanden, daß alte Brötchen, die
zum Zermahlen beſtimmt waren, zu nache an die Ofentüre gebracht
worden waren. Das Bekämpfen des Feuers geſtaltete ſich langwierig,
da ein Herankommen an den Feuerherd inſolge der großen Hitze ſehr
ſchwierig war, andererſeits aber ein größerer Waſſerſchaden verhindert
werden ſollte. Gegen 5 Uhr konnte die Brandwache wieder abrücken.

Vom Halliſchen Stadt Theater. Als nächſte Urauf
e bereitet das Stadt Theater Hans J. Rehfiſchs „Nickel und
ie 36 e vor. Rehfiſch hat hier wieder das Problem be

handelt, die Menſchheit durch einen gottgefälligen, gerechten Lebens
wandel zu beſſern. Es ſei hier an ſeine Dramen „Juckenack“ und
„Chauffeur Martin“ ne in denen er dasſelbe Problem zu ge
ſtalten ſuchte. Die Uraufführung geht am Sonntag abend in Szene.

Volksbühne Halle. Als Sondervorſtellung wird am Mittwoch, den 21. Oktober abends 72* Uhr im Stadttheater „Die Bajfa-
dere“, Operette von Kalman gegeben. Karten nur für Mitglieder in
der Geſchäftsſtelle.

Mitteldeutſches Landestheater Halle. Für das erſte Gaſtſpiel
des Mitteldeutſchen Landestheaters am 17. Oklober abends 728 Uhr
im Thalia- Theater „Urfgauſt“ ſind noch eine beſchränkle Anzahl
e n für die Mitglieder der Volksbühne an der Abendkaſſe
erhältlich.

Zu dem Bericht über die Verhandlungen des Amtsgerichts
vom 8. Oktober bittet uns der Jnſtallationsmeiſter L. mitzuteilen
daß er lediglich in der Eigenſchaft als Vorſtand des Biochemiſchen
Vereins Merſeburg und Umgegend für die Mitglieder die veſtellten
Rährſalze von einer auswärtigen Apotheke vermittelt habe. Um
irgend welche perſönlichen Vorteile aus einem verſteckten Handel habe

es ſich nicht gehandelt. genunſeres kurzgefaßten Berichtes anzuſtellen, ſind irrig.
hören, wird der Beklagte das Urteil anfechten.

Koſten des Schlachthofbanes und der
Schulbrücke.

Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:
Jn ihrer Sißung vom 15. Oktober 1925 hat ſich die Bau

deputation eingehend mit dem Schlachthofsbau und dem Bau der
Schulbrücke beſchäftigt, insbeſondere auch mit der Frage, ob dieſe
Bauten innerhalb der zur Verfügung ſtehenden Mittel durchgeführt
werden können. Dabei hat die Baudeputation einſtimmig feſt
geſtellt, daß dieſes durchaus möglich iſt, und daß trotz der beim
Schlachthof gegenüber der 1. Planung noch nachträglich durchgeführten
Verbeſſerungen und der Lohnſteigerungen während der Ausführungs-
zeit beide Bauvorhaben

im Rahmen der zur Verfügung ſtehenden Mittel ausgeführt

werden können, S

Wie wir

und daß dementſpreend die diesbezüglien Ausführungen des Mag
ſtrats in der Stadtverordnetenverſammlung durchaus der Wahrheit, Und
den Tatſachen entſprochen haben. Die Unterlagen werden natürlich
auch außerdem noch der von der Stadtverordnetenverſammlung ge
bildeten Kommiſſion vorgelegt werden.

„Columbus“.
Filmvortrag im Thalia Theater.

Man kann mit Zufriedenheit feſtſtellen, daß der Columbus Film
vortrag im Thaliaſaal nichts mit den üblichen Reklamefilmen zu tun
hatte. Es war ein Lehr und Anſchauungsfilm von außerordentlichem
Wert. Durch Trickaufnahmen wurde Verſtändnis erweckt für den
komplizierten Bau eines Schiffes, vor allem eines ſolchen mit Aus
maßen, wie ſie der „Columbus“ hat (40000 To. Feuerungs- und
Maſchinenanlagen wurden erklärt, der Wert der Ol- gegenüber der
Kohlefeuerung feſtgeſtellt, die Landanſteuerung veranſchaulicht, vor
allem die Sicherheitkseinrichtungen erläutert ſind doch die Rettungs
boote mit Motorbetrieb und Radio ausgerüſtet. Die Einrichtung der
Küche, der Vorratsräume und Säle, der einzelnen Klauſen, die Annehmlichkeit einer Uberfahrt auch in der 3. Klaſſe gegenüber dem

e Zwiſchendeck fand allgemeinen Beifall, obwohl der Unter
chied zwiſchen der 3. Klaſſe und den Staats und Luxuskabinen noch
reichlich groß iſt. Jnkereſſant waren die Einblicke in das Newyorker
Straßenleben mit ſeinen Autoſchlangen und des glänzend organiſierten
Hotelbetriebes im größten Newyorker Hotel. Nur 3000 Zimmer!!!ren überhaupt ſpielen bei dieſem Filmvortrag eine Rolle, ermög
lichten ſie doch erſt eine abgerundete Vorſtellung. Zum e
des „Columbus“ brauchte man z. B. 6000 Kilogramm grüne Seife!
Ein Sonnenuntergang von ſeltener Schönheit gab Vorſtellung von der
Weite und Tiefe des Meeres, von der Schönheit einer berfahrt in
das Land der unbegrenzten Möglichkeiten. Das Publikum dankte
lebhaft für den anregenden und humoriſtiſchen Vortrag. S.

Wetterwarte.
V. W. am 17. 10. (Sonnabend): Ziemlich heiter, trocken, nachts

und früh ſtarker Froſt, tagsüber etwas milder Jm Südoſten und
ſten noch ſtrichweiſe etwas Schnee und eitweiſe neblich, kalt.
18 10. (Sonnkag) Zunächſt noch heiter, krocken, kalte Nacht. Später

Drübung, milder zulest Segen
Schotterey, 14. Okt. Bei der hier veranſtalteken erſten großen

Treibjagd in unſerer Flur wurde ein gutes Jagdergebnis erzielt
Man brachte 219 Haſen, 21 Rebhühner und 3 Faſanen zur Strecke

8 Schafſtädt, 16. Oktober. Eine treue Hausangeſtellte iſt Frl.
Thereſe Mächler hierſelbſt. Sie dient nunmehr ſiebzig Jahre un
unterbrochen im Hauſe des Kaufmanns Edmund Huffziger. Jn An
betracht ihrer treuen Dienſte wurden ihr vom Vorſtand des Vater
ländiſchen Frauenvereins Merſeburg-Land eine Ehrenurkunde ver
bunden mit einem Geldgeſchenk überreicht.

8 Wünſchendorf, 16. Oktober. Jm Gaſthof Wünſchendorf fand
am II. d. M. die 4. Bezirksvorturnerſtunde des Bezirkes Merſeburg
Weſt der Deutſchen Turnerſchaft ſtatt. Zuerſt fanden Übungen
turneriſcher Art ſtatt. Keulenſchwingen, Pferd, Barren, Reckübungen
und Ubungen für das volkstümliche Turnen. Anſchließend daran
wurden die geturnten Sachen beſprochen. Jn der darauffolgenden
Wahl wurde der Vorſtand des Turnbezirks wie folgt gewählt Bezirks
turnwart Henſchel-Lauchſtädt, ſein Stellvertreter: Bäldauf-
Merſeburg, Bezirksturnwart für volkstümliches Turnen: Mann
Lauchſtädt, Schriftführer. O. Schmidt Lauchſtädt. Zum Schluß
wurde beantragt, das nächſte Bezirksturnfeſt in Merſe
burg zu feiern und zwar am Anfang Junt nächſten Jahres.

8 Papitz, 15. Okt. (Aus dem Gemeinderat.) Die Rentenguts
geſellſchaft Modelwitz will mit Hilfe der Gemeinde Papitz die Kanali-
ſterung eines Teiles der Straße „Am Bornberg“ durchführen. Da
es ſich um ein Grundſtück handelt, welches der Rentengutsgeſellſchaft
gehörk, wird die Beteiligung an der Kanaliſation abgelehnt. Wenn
etwas geſchaffen werden ſoll, müßte der ganze Straßenzug mit ein
bezogen werden. Die Ubernahme einer Bürgſchaft für den hieſigen
Turnverein, welcher einen Kredit in Höhe von 1500 bei der Kreis
ſparkaſſe beantragte und unter der Vorausſetzung genehmigte daß die
Gemeinde Papitz die Bürgſchaft dafür übernimmt, wurde mit 5 gegen
10 Stimmen abgelehnt. Die Kreisſparkaſſe hatte ſ. Zt. der Ge
meinde Papitz einen Kredit zum Neubau von Wohnungen verſagt,
weil die Gemeindevertreter den Haushaltsetat 1925/26 infolge ſeiner
Höhe nicht genehmigt hatten. Sie wurde infolgedeſſen für nicht kredit
würdig angeſehen und aus dieſem Grunde konnte ſich der größte Teil
der Gemeindevertreter nicht zur Ubernahme der Bürgſchaft erklären.

Es wird Kenntnis genommen von dem Beſchluß des Bezirksaus-
ſchuſſes in der Verwaltungsſtreitſache betr. Zwangsetatiſierung und
on der Berufung des Landrates an das Oberverwalktungsgericht.
Endgültige Beſchlußfaſſung erfolgt in der e Sitzung. Das
Geſuch des Amts und Gemeindevorſtehers Maul um Nachzahlung
des während ſeiner Suspenſierung einbehaltenen Gehaltteiles in auf
len Form in Höhe von 1642 A wird mit 5 gegen 10 Stimmen
abgelehnt. t

S Schkenditz, 16. Okt. Jn der Cursdorfer Feldmark beobachtete
man in dieſen Jahre einen völlig weißen Haſen: Albinos.
Die Jagdgeſellſchaſt beſchloß mit den Jagdnachbarn, ihn nicht zu
ſchießen. Leider ſind die Verabredungen nicht gehalten worden, und
das Tier iel bei einer Streife der lehten Tage unter dem Blei.
Da Albinismus vererblich iſt, wäre es lehrreich geweſen zu be
obachten, inwieweit dies im nächſten Jahre ſich zeigen würde. Faſt
bei allen Tierarten taucht ab und zu ein Albino auf, ſo bei Hirſch
und Reh, Sperling, Schwalbe. Die Urſache zum Albinismus liegt
bei ſolchen Tieren in dem Fehlen des Farbſtoffes, des Pigments, in
der Haut und ihren Anhangsgebilden (Haaren und Federn).

g. Quasnitz, 16. Okt. Der Sturm, der auch hier ſtark gewütet
hat, hat das hieſige Sommertheaker, deſſen Zuſchauerraum 400 Per
ſonen faßt, und ziemlich ſtabil aus Gußeiſen gebaut iſt. iſt zum Teil
abgeriſſen und halb niedergelegt. Es beſteht die Gefahr, daß das
Theater beim Anhalten des Sturmes noch ganz niedergeriſſen wird.

Kreis Querfurt.
Huerfurt, 10. Okt. Jn der Nacht zum Donnerstag wurde in

einem Hauſe ain Enkenplan eingebrochen. Der oder die Diebe er
brachen Schränke im Hausflur und ſtahlen daraus Wäſche und Klei
dungsſtücke, ſowie Geſchlachtetes. Die Polizei hat die Verfolgung der
Täter aufgenommen

Dahingehende Vermutungen auf Grund

Jahresverſammlung des Altertums und Verkehrsvereins.
Roßleben, 15. Okt. Am Sonnabend fand hier unter ſtarker

Beteiligung der Jnduſtrie, des Handels und der Spitzen der Be
hörden die Jahresverſammlung des Kreisverbandes ſtatt. Nach der
Berichterſtattung des Hauptvorſtandes, wobei auch des ausgeſchiedenen
Bürgermeiſters Joericke- Laucha ehrend gedacht wurde, trat man
in die Tagesordnung ein. Nebra halte einen Antrag auf Stiftung
eines Wanderpreiſes für ſportliche Wettkämpfe geſtellt. Es wurde
beſchloſſen daß je ein Wanderpreis für Sportvereine und ein Preis
für die Reichsjugendwettkämpfe veſchafft werden ſoll. Eine fünf
gliedrige Kommiſſion ſoll das weitere, vor allem die Art der für die
Erwerbung der Preiſe vorgeſehenen Wettkämpfe regeln. Alsdann
reſerierte Kordecki- Querfurt über die Sonntagsfahrkarten. Her
vorgehoben wurde, daß die Reichsbahnverwaltung die bisherigen
Wünſche berückſichtigt hat. Es ſoll angeſtrebt werden, daß die Löſung
der Sonntagsfahrkarten auf den Zielſtationen auch nach Stationen
des Kreiſes Querfurt möglich iſt. Einen breiten Raum nahmen die
Erörterungen wegen Offenhaltung der Geſchäfte an den Sonnta en
ein. Es wurde eine Entſchließung gefaßt, die an alle wirtſchaftlichen
Organiſationen, Parlamente und Abgeordnete gerichtet iſt und die die
Aufhebung der allgemeinen Sonnktagsruhe fordert. Verlangt wird
eine Verkaufszeit von zwei Stunden. Der Hauptvorſtand ſoll weiter
mit der Oberpoſtdirektion und den in Frage kommenden Gemeinden
wegen len weiterer Poſtautoverbindungen im Kreiſe Verhand
lungen anbahnen. Die dann zur ren gebrachte Lostrennungs
bewegung der Stadt Freyburg gab Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen,
daß hierfür gerade die ſchlechte Verbindung von Freyburg nach Quer
furt die Schuld trage und daß der Kreistag alle Urſache habe, die
Einrichtung von weiteren Autoverbindungen durchzuſezen. Man war
ſich darüber klar, daß alles getan werden müſſe, die Städte Freyburg
und Laucha dem Kreiſe Querfurt zu erhalten. Der Verein wurde
um Unterſtüßung gebeten, den ſteilen Fahrweg nach dem Edelacker
durch das Schloß Freyburg für Kraftſahrzeuge frei zu bekommen
Geklagt wurde über mangelhafte Bahnbeförderung der Paketpoſt auf
der Unſtrutbahn. Zum Schluß ſprach der Vorſitzende, Jaeckel
Querfurt, über den weiteren Ausbau des Kreisverbandes und teilte
mit, daß ſich die Gemeinde Roßleben als Mitglied gemeldet habe.

Briefkaften der Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken betzufügen.

G. T. Bei einem gerichtlichen Verfahren kommt es darauf an,
ob Sie in der Schlägereiſache als Privatkläger, Beſchuldigter oder
Zeuge auftreten: Der Privatkläger kann ſeinen Strafantrag und ſeine
Ausſage zurücknehmen. Der Beſchuldigte hat das Recht, ſeine Schuld
zu beſtreiten. Der Zeuge, der im gerichtlichen Termin vereidigt wird,
muß die Wahrheit ſagen, kann alſo ſeine im Sühnetermin gemachte
Ausſage, wenn ſie wahrheitsgemäß geweſen iſt nicht zurücknehmen.
Aber wenn der Zeuge bei ſeiner unbeeidigten Ausſage im Sühnetermin
eine falſche Angabe gemacht hat, ſo muß er ſie bei der eidlichen Ver
nehmung richtig ſtellen.

P. P. Jhre Anfrage, wann und wo ſich der Rennfahrer Fritz
Teile totgeſtürzt hat, können wir nicht beantworten. Wir raten
ihnen, an die Schriftleitung der Mitteldeutſchen Sport
zeitig Leipzig ihre Anfrage zu richten.

Gerichtsverhandlungen.

Amtsgericht Merſeburg.
Sihung am 15. Oktsber.

Der Schmied Hermann St. in Merſeburg war angeklagt, im Juni
1925 als Hausbeſitzer das Freiwerden einer Wohnung nicht binnen
drei Tagen dem Wohnungsamte angezeigt zu haben. Es erfolgte
Vertagung zwecks weiterer Beweis aufnahme eDer Gaſtwirt Max A. in Burgliebenau ſowie der Viehhändler
Franz Sch. in Preßſch ſtanden unker der Anklage, in Burgliebenau
die zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche angeordneten
Sperrmaßregeln verletzt zu haben. Sch. war nicht erſchienen. A.
wurde zu 50 RM. evtl. 10 Tage Gefängnis verurteilt J

Der Vorarbeiter Johann M. aus Merſeburg hatte über eine im
Jahre 1925 freigewordene Wohnung ohne Genehmigung des Woh
tungsamtes e Seine Strafe wurde auf 15 RM. evtl. 5 Tage
Gefängnis feſtgeſeßt.W hie Vergehens hatte ſich der Malermeiſter Karl S. von
hier ſchuldig gemacht. Es erfolgte Freiſprechung, da dem S. keinerlei
Schuld nachzuweiſen war.

Der Landwirt Proſper H. aus Creypau war angeklagt, am
30. Mai 1925 auf einem Wieſenfahrwege wiſchen Cröllwitz und
Trebnitz den Arbeiter Willi Machner mit einem Eichenknüppel ſchwer
mißhandelt, denſelben auch mit Totſchlag bedroht zu haben. Das
Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von 200 RM. evtl. 40 Tage

Gefängnis e eDer Arbeiter Bruno B. aus Porbitz war beſchuldigt im Jahre
1925 einem dem Walter Grahneis in Wölkau gehörigen Hund unter
ſchlagen zu haben. Das Urteil erging auf eine Geldſtrafe von 50 RM.
evtl. 10 Tage Gefängnis

Der Kaufmann Oskar R. in Spergau ſowie der Kaufmann
Richard B. in St. Ulrich ſtanden unter der Ankläge, im Jahre 1925
eine Haushalt-Kaſſee Miſchung „Ohro“ (90 Proz. Getreide 10 Proz.
Kaſfeewürze, feinſter Kaffeegeſchmack), in denen Bohnenkaffee fehlte,
in den Handel gebracht zu haben. R. erhielt eine Geldſtrafe von
30 RM. evtl. 8 Tage Gefängnis B. wurde freigeſprochen, da ihm ein
Verſchulden nicht nachzuweiſen iſt.

Einſpruch gegen einen ihnen zugeſtellten amtsrichterlichen Straf
befehl hatten rhoben der Handelsmann GuſtavK. und deſſen Ehefrau
Minna K. aus Merſeburg, die im Sommer 1925 in der Umgegend
von Merſeburg ein Gewerbebetrieb im Umherziehen ohne Wan der
gewerbeſchein ausgeübt hatten. Das Gericht erkannte auf eine Geld
ſtrafe von je 80 RM. evtl. je 8 Tagen Haft.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen zugeſtellte polizeiliche
Straſverfügungen hatten geſtellt

Der Kraſtwagenſührer Friedrich K. aus Merſeburg, der am
5. Juni 1925 mit ſeinem Kraftwagen die Dorfſtraße in Kötzſchen
übermäßig ſchnell befahren haben ſollte. Das Gericht beſtätigte die
Polizeiſtrafe in Höhe von 10 RM. evtl. 2 Tagen Haft. n

Der Kraftwagenführer Hugo B. aus Reipiſch, der am 22 Juli
1925 mit dem von ihm geführten Kraftwagen die Ortſchaft Schkopau
in übermäßiger Geſchwindigkeit befahren haben ſollte. Es verblieb
bei der von der Polizei feſtgeſeßten Strafe in Höhe von 5 RM. evtl.
1 Tag Haft.e Kraftfahrer Richard E. in Weſenitz, der beſchuldigt war,
am 11. Juni 1925 die Dorſſtraße in Kötzſchen mit ſeinem Kraftwagen
befahren zu haben, und zwar ebenfalls unter überſchreitung der zu
gelaſſenen Höchſtgeſchwindigkeit. Die von Her Polizei feſtgeſeßte Geld
ſtrafe von 20 RM. wurde ermäßigt auf 15 RM. evtl. 3 Tagen Haft.

Der Jnſtallateur Wilhelm St. aus Lennewitz, der beſchuldigt war,
am 17. Auguſt 1925 der Anordnung von Schutzpolizeibeamten den
Saal des Gaſthofes zum Kronprinzen in Porbiß zu verlaſſen, keine
Folge geleiſtet zu haben. Es erfolgte Freiſprechung mangels aus
reichenden Beweiſes.

Weiße Wand.
Kammer-Lichtſpiele. Der gegenwärtige Spielplan bringt zwei

Werke humorvollen Jnhalts, die wahre Lachſalven auslöſen. Das
erſte betitelt ſich „Pat und Patachon auf der Welt reiſe
Schon der Anblick der beiden Hauptdarſteller Pat und Patachon er
regt inſolge der komiſchen Figuren die größte Heiterkeit. Von über
wältigender Komik jedoch iſt die Szene vom Makkaroni Eſſen Auchdas Luſtſpiel „C a Dachgarten“ iſt vriginell und beluſtigend.

T Beſonders intereſſant iſt. der Belehrungsfilm Fleiſch
freſſende Pflanzen“. Alles in allem ein Programm, das alle
Beſucher zufriedenſtellen wird.

Theater- Nachrichten.
Leipzig. Neues Theater.

Freitag, 654 Uhr: Die Walküre.
Sonnabend, 7 Uhr Lohengrin.
Sonntag, 3 Uhr: Der Troubadour

zählungen.

s

73 Uhr. Hoffmanns Er

Leipzig. Altes Theater.
re 8 Uhr: Heinrich aus Andernach.
Sonnabend, 724 Uhr: r r von Homburg.
Sonntag, 734 Uhr: Prinz riedrich von Homburg.
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Provinz und Nachbarländer.

Der Hellſeherpeozeß in Bernburg.
Bernburg. Der vierte Verhandlungstag iſt zu Ende. Er hat,

wie vorauszuſehen war, tatſächlich nach keiner Seite hin irgendwelche
übervaſchungen ar Wertvoller war, wenn man ſo ſagen will,
das wiſſenſchaftliche Ergebnis Man erlebte immerhin einige neue
Fälle, in denen die Sachverſtändigen das Vorhandenſein übernor
maler Phänomene bejahten, die ſie zum Teil als Abweſenheits- Tele-
pathie charakteriſierten. Selbſt der auf Skepſis eingeſchworene Land
gerichtsdirektor Hell wig hält in zwei Fällen Telepathie für even
kuell möglich und erklärt einen dritten Fall zum mindeſten für „ehr
intereſſant“. Der poſitiviſtiſch gerichtete Münchener Arzt Dr. Tiſch
ner erklärt, daß bei der Mehrmaligkeit der Fälle, in denen man zum
mindeſten die Phänomene der Telepathie als erwieſen zu betrachten
habe, die Methode Dr. Hellwigs nicht haltbar ſei. Der Sachverſtän
dige muß auf eine direkte Anfrage ſchließlich doch ſoviel zugeben, daß,
wenn man ſchon an Telepathie und Hellſehen glaube, dieſe beiden
Phänomen in dem Prozeß verſchiedentlich als erwieſet
betrachtet werden könnten.

Sehr weſentlich iſt auch eine Außerung des neutralen Profeſſors
Dr. Heyſe: Er erklärt die nur teilweiſen Erfolge und Mißerfolge
in den letzten Verſuchen des Angeklagten vor ſeiner Verhaftung aus
einer ganz natürlichen Kbermüdung des am meiſten benutzten
Mediums Neumann.

Die Fälle, die am Donnerstag zur Verhandlung gekommen
ſind, haben alle etwas Ahnliches. Es handelt ſich um Aufklärung von
Diebſtählen. Hypnotiſeur und Medium ſind im allgemeinen unter
richtet. Juriſtiſch zu verwertende Angaben ſind nicht herausgekommen.
Aber doch hat das Medium, inſonderheit in der Schilderung ihr
unbekannter Ortlichkeiten und auch Perſonen verblüffend richtige

Ausſagen gegeben. So gibt das Medium in einer Fleiſchdiebſtahls
affäre an, daß der Täter in einem Hauſe wohne, in dem Gipsdielen
ſeien. Tatſächlich exiſtiert in dem betreffenden Orte ein ſolches Haus.
Die Meinung der Sachverſtändigen Dr. Tiſcher und Profeſſor Dr.
Heyſe geht dahin, daß man es auch in dieſen Fällen mit einer

übernormalen Fähigkeit des Mediums
u tun habe. Ein Fall Pein, in dem es ſich um einen Einbruchsdiebaht handelt, iſt inſofern bemerkenswert, als der Angeklagte 50 bis

100 Mark gefordert haben ſoll, und 60 Mark erhalten hat, ſein Me
dium ebenfalls 60 Mark. Droſt beſtreitet, eine Forderung geſtellt zu
haben. In dieſem Falle hatte ſein Medium die Namen der angeb
lichen Täter genannt. Sie trafen aber nicht zu; wenigſtens ſind in
der Angelegenheit zwei andere Leute verurteilt worden.

Der letzte Fall verdient weniger im Rahmen des Prozeſſes Be
achtung, als aus juriſtiſchen Gründen. Einem Geſchäftsmann war
ein Heft mit wertvollen Briefmarken abhanden gekommen. Der Ge
ſchädigte hegte Verdacht gegen einen gewiſſen Lutzemann, mit dem
er die Marken betrachtet hatte und zwar in Gegenwart eines Dritten,
des Penſivnärs Kerſten. Der Geſchädigte, Rätzel, hatte das Zimmer
verlaſſen. Kerſten will geſehen haben, wie Lutzemann ein Buch in die
rechte Seitentaſche geſteckt hat, und daß dabei Briefmarken ſichtbar
geworden ſeien. Das Buch iſt nach einiger Zeit in den Beſitz des
Beſtohlenen gelangt, und zwar iſt es durch die Ladentür geſchoben
worden. Räbel hat ſich an Droſt gewendet und Droſt iſt wohl
weniger durch Herrn, als Frau Rätzel über die näheren Umſtände
informiert worden. Das Medium hat ausgeſagt, daß es ſich um ein
Buch mit Marken handele, daß der Täter, ein junger Mann, Reue
empfinde, aber nicht wüßte, wie er das Buch unauffällig zurückgeben
könnte, und ferner, daß bei dem Diebſtahl ein Dritter, ein alter
Mann, zugegen geweſen wäre, daß das Buch zur Zeit eingenäht in
einem Paletot des Täters verſteckt ſei. Letztere Angabe hat ſich nicht
beſtätigt. Der als Zeuge vernommene und vereidigte Lutzemann ſtellte
ſeine Täterſchaft in Abrede.

Sein Urteil ſteht alſo gegen zwei Urteile
Das Urteil der Sachverſtändigen geht dahin, daß es ſich um Tele
pathie handele. Dr. Hellwig und Profeſſor Heyſe betonen in Hinſicht
auf dieſen Fall die Gefährlichkeit der KriminalTelepatht eDarauf wird die Sißung auf Freitag früh 9 Uhr vertagt.

Der Reichspräſident in Bad Köſen.
Das ſtille Bad Köſen wurde aus ſeiner herbſtlichen Ruhe auf

e Durch die Kunde, daß der Reichspräſident von Hinden
burg anläßlich eines Trauerfalles in ſeiner Familie, Bad Köſen auf
ſuchen würde. Der Reichspräſident, der nur als Leidtragender kam,
hatte ſich alle Empfänge, Aufſtellungen der bekannten Verbände, ver
beten. Und obwohl die ch ſeines Kommens von den betreffen
den Behörden durchaus geheim gehalten worden war, wußte alles
Beſcheid und ſtrömte am Dienstag mittag dem Bahnhofe zu. Jn
dem ſicheren Bewußtſein, daß jeder Volksgenoſſe in ehrerbietiger Zu
rückhaltung den oberſten Diener des Reiches grüßen würde, war von
der Der e eines beſonderen Polizeigufgebotes Abſtand genom
men. Der
hatte.

erlauf des Empfanges bewies, daß man daran recht getan

Der Heltodor,
Roman von E. von Adlersfeld-Balleſtrem.

18. Fortſetzung. Nachdruck verboten!)„Jch ich meine: würden Sie die Güte haben, einen Brief zu
beſtellen, den ich ganz ſchrecklich gern ſchreiben möchte

„Mit tauſend Freuden, Signora, nur mehehehehehe ich bin
verpflichtet, habe verſprechen müſſen, alles Schriftliche, das Sie mir
anvertrauen würden, der Frau Marcheſa abzuliefern“, verſehte er mit
gedämpfter Stimme und einem Blick auf die Tür hinter dem Arrazzo.

machte Gabriele, den Aktem ſcharf einziehend, als dieſe
einzige, letzte Hoffnung im Keim geknickt wurde. „Und und die
Rita hat vermutlich dieſelbe Verpflichtung, nicht

„Vermutlich ja, ich glaube ſogar, es mit Beſtimmtheit ver
ſichern zu können, murmelte der Doktor in ſeine Taſſe hinein, über
deren Rand ſeine Augen den blonden Kopf, der ſich tief herabgeneigt,
mit einem Blick des Erbarmens ſtreiften, den Gabriele leider nicht
ſehen konnte, zum Glück vielleicht nicht ſah, ſonſt wäre ſte wahrſchein
lich zuſammengebrochen. Das aber hatte ſie ſich ſa ſo feſt vorge
nommen, nicht zu tun, und mit dem Mut, der ſie bisher immer noch
über Waſſer gehalten, rang ſie auch jetzt die ſchwere Enttäuſchung
nieder. Die Augen wieder aufſchlagend, ſah ſie den Doktor mit einer
Energie in ſeiner Teetaſſe rühren, deren Grund ſie plötzlich erkannte,
und mit einem tapferen Lächeln reichte ſie ihm über den Tiſch die Hand.

„Jch danke Jhnen“, ſagte ſie mit ſchwankender Stimme. Fs
war gut von Jhnen, mir mitzuteilen, wozu Sie ſa nicht die mindeſteVerpflichtung hatten

„Jch hoffe, damit keinen Treubruch gegen die begangen zu haben,
der ich verpflichtet bin“ erwiderte er raſch, indem er mit ſeiner
Naſe die ihm gereichte Hand pickte und den dazu gehörigen Kuß in
die Luft hauchte

„Gehört es auch zu Jhren Verpflichtungen, an meiner „fixen
Jdee“ Feſtzuhalten, beziehungsweiſe ſie der Marcheſa zu beſtätigen
fragte Gabriele keck.

„Pſcht!“ machte Carcioffi, den Finger auf die Lippen legend.
„Sie dürfen nicht zuviel fragen, teuerſte Signora. „Testis unus
testis nullus“, das haben ſchon die Alten gewußt, womit ich nur
ſagen will „Mundus vult dectpt, ergo decipiatur“ bis auf weiteres

„Und das heißt in mir verſtändlichem Jtalieniſch
„Ah! sempre bene di saper dove l diavolo tiene Ja

coda“, erläuterte er. Dieſe Kberſetzung des lateiniſchen Spruches,
daß die Welt betrogen ſein vill, ſolglich ſei ſie betrogen“, war eine
reichlich freie, aber zufällig kannte Gabriele das italieniſche Sprich
wort Es iſt immer gut zu wiſſen, wo der Teufel den Schwanz hat“,
und platzte mit großen Augen heraus

„Ja, wiſſen Sie es dennEarciofft zuckte mit den Achſeln, ſpreizte die Hände aus und mur
melte ein anderes aus dem unerſchöpflichen Sprichwörterſchatz ſeines
Landes: „Non e ancor sera a Prato“, was ungefähr ſoviel heißt, als
es iſt noch nicht alle Tage Abend, oder „wir wollen es abwarten“

Worauf er laut anfing u exzählen, daß im Glauben der Bewohner
ren e e triee der Drache immer noch in ſeiner Höhle des Mon
dragone lebt.

Dieſe Höhle befindet ſich, durch eine Vorhöhle vom Meer geſchützt, etwa in gerader an unterhalb dieſer in Meines
Wiſſens hat ſich bislang noch kein Forſcher geſunden, der ganz hinein

edrungen iſt. Bei Ebbe kann man mit einem ſlachen Nachen in die
orhöhle durch ein enges Felſentor, gleich jenem der Blauen Grotte

von Capri, eindringen, was ich ſelbſt einmal vor Olims Zeiten getan,

Mit dem Münchener a hen traf der Reichspräſident kurz nach
2 Uhr im Sonderwagen auf dem Bahnhof Bad Köſen ein. Auf dem
Bahnſteige wurde er vom Bürgermeiſter Ciorek als dem berufenen
Vertreter der Stadt in Empfang genommen und namens der Stavt
ihm Gruß und Teilnahme ausgeſprochen. Der Reichspräſident dankte
und betrauerte, daß er Köſen aus ſo re Anlaſſe aufſuchte. Der
Bürgermeiſter gab der „Ausdruck, daß die Köſener hofften
ihren Reichspräſidenten auch anläßlich freudiger Ereigniſſe in Köſen
begrüßen könnten. Bald darauf betrat der Reichspräſident, der ſich
in Begleitung ſeines Sohnes, des Majors von Hindenburg, deſſen

h des Herrn von MWanſtein nebſt Frau befand, aus der
Zahnhofshalle kommend, die Freitreppe. Den Gruß der zahlreichen

Menge, die dicht den e e en umſäumte und die den Prä
ſidenken durch ſtummes Hutabnehmen oder Tücherwinken grüßte, er
widerte er rühig und gemeſſen und beſtieg das wartende Auto, das
von er Bandrock geſteuert, ihn über die Große Promenade durch
den Park der ſeinen Namen trägt, zum Kurhaus „Mutiger Ritter“
ſührte. Der Reichspräſident trug Zivilanzug.Nach kurzer Zen begab ſich der Reichspräſident mit ſeiner Be
gleitung vom. „Mutigen Ritter aus zum Friedhof, wiederum von der
Men e in Achtung vor der Trauer und der Ergriffenheit, die man
von ſeinem ernſten Geſicht ableſen konnte, ſchweigend gegrüßt. Die
Trauerfeierlichkeit ſelbſt nahm als amtierender Geiſtlicher der Orts
Pfarrer BVertheau vor. Auf beſonderen Wunſch ſangen Kinder der
Köſener Volksſchule am Grabe der Frau Generalleutnant von Man
ſtein, einer Schwägerin von Hindenburgs, die hier im Erbbegräbniſfe
ihre letzte Ruhe fand.
Nach dem Begräbniſſe kehrte der Reichspräſident in den „Mu

tigen Ritter“ zurück, wo er den rigen Teil des Nachmittages im
Kreiſe der Leidtragenden verbrachte un in dem mit feinem Geſchmack
hergerichteten kleinen Saal zu Abend ſpeiſte.

Nachmittags 458 Uhr wurden die Vertreter der ſtädtiſchen Körper
ſchaften, Bl reiſte Ciorek und Stadtverordneten Vorſteher
Walter im „Mutigen Ritter empfangen „Jhr Kommen hatte den
Zweck, dem General Feldmarſchall von Hindenburg den Ehren
bürgerbrief der Stadt Bad Köſen zu überreichen. Die ſtädti
ſchen Körperſchaften hatten bekanntlich anläßlich der Einführung in
das Amt als Reichspräſident die Ernennung von Hindenburgs der
vielen perſönlichen Beziehungen wegen, die er zu Bad Köſen hat, ſeine
Ernennung zum Ehrenbürger beſchloſſen.

Abends um 7 Uhr fuhr Reichspdäſident von Hindenburg mit dem
D-Zug 33 wieder nach Berlin zurück. Bei dem Halten in Merſeburg
war es bekannt e daß ſich der Reichspräſident im Zuge be
fand. Die auf dem Bahnſteig befindlichen Perſonen ſtimmten das
Deutſchlandlied an. Der Reichspräſident erſchien am Fenſter und
dankte ernſt. Dann verließ der Zug die Station Merſeburg, die
Hindenburg vor re als kommandierender General des
IV. Armeekorps wiederholt betreten hat.

Ein falſcher Arxzt.
Leipzig. Auf ein Jnſerat, in dem eine in der Blücherſtraße

wohnende Frau für ihre 20jährige Nichte eine Stelle als Dienſt-
mädchen ſuchte, erſchien ein jüngerer Mann, ſtellte ſich als Dr. Weiß,
Arzt im Skädtiſchen Krankenhauſe, vor und erklärte, nicht abgeneigt
zu e das junge Mädchen für ſeine Kinder zu engagieren, nur
müſſe er die Bedingung daran knüpfen, daß ſich das junge Mädchenvon ihm unterſuchen lffe Nach längerem Zögern beſchwichtigte das

Mädchen ihre Bedenken und ging darauf ein, merkte aber vald, daß
mit dem angeblichen Arzte etwas nicht ans in n war. Sie
floh aus dem Zimmer zu ihrer Tanute. Als beide in das Zimmer
zurückkehrten, war der Menſch verſchwunden. Der Täter iſt etwa
30 Jahre alt, 1,70 Meter groß, mager, hat abgelebtes Geſicht und trug
kleines, blondes Schnurrbärtchen. Bekleidet war er mit graugrünem
Sportanzug, Stutzen und ſchwarzen Schuhen.

Ein ſchwerer Unfall infolge des ſtarken Windes.
Leipzig. Ein erer Unfall ereignete ſich am Mittwoch mittag

vor einem Grundſtück in der Grimmaiſchen Straße. Jnfolge des
ſtarken Windes en ſich ein Fenſterladen und ſtürzte auf
die Straße. Ein Mann wurde getroffen und brach ſchwer verletzt zu
ſammen. Der Verunglückte mußte nach dem Krankenhaus St, Jakob
ebracht werden. Wie wir erfahren, iſt der Verunglückte der Klempner
ans Boltze aus Leutzſch.

Das ſechſte Opfer des Eiſenbahnunglücks bei Oetzzſch.

Leipzig. Der bei dem e r bei Oe z ch am
9. Oktober verletzte Arbeiter Ernſt Hempel aus Altenburg iſt
am Donnerstag im Krankenhaus St. Jakob verſchieden. Hempel
war bei dem Unglück von der Lokomotive mit überfahren worden.
Während ſeine Kameraden ſofort getötet wurden, trug er ſchwere
Verletzungen davon, an deren Folgen er jetzt nach acht Tagen ge
ſtorben iſt.

Höhlenforſchertagung.
Pößneck Die dritte Thüringer Höhlenforſcher Woche fand

unter zahlreicher Beteiligung von Höhlenforſchern ihren Abſchluß,
Die achttägigen Ausgrabungen in der benachbarten Döbritzer Höhle

und obwohl es ziemlich dunkel darin iſt, kann man die eigentliche,
höher liegende Drachenhöhle ganz gut erkennen, wenigſtens den Ein
gang dazu. Jch kenne hier Leute, die darauf ſchwöxen, den Drachen
dumpf brüllen gehört zu haben, doch iſt dieſes Geräuſch ſicher nur der
Widerhall der Brandung. Wehr noch, man behauptet, daß ein ge
wiſſer Gianettino, der ein kühner Fiſcher war, aber ſchon ſeit vielen
Jahren tot iſt, verſucht hat, mit einer Fackel in die Höhle einzu
dringen, aber mit Entſetzen die Flucht vor ein paar rotglühenden
Augen ergriffen hat, die ihm aus der Tiefe über einem Haufen menſch
licher Gebeine entgegen leuchteten. Gia! Es gibt gewiß noch viele
unerforſchte Rätſel in der Welt, darunter auch die immer wieder
kehrende und 45 wiederholende Behauptung, daß vorweltliche Tiere
noch in der VBerborgenheit leben, da ich jedoch keine Kunde von
rätſelhaft verſchwundenen Menſchen in dieſer Gegend habe ſindenkönnen, natürlich ausgenommen die Fiſcher, die von ihrer Sehr
überraſcht durch Sturm und Wetter, nicht mehr heimkehrten, ſo halte
ich dafür, daß die ſogenannte Drachenhöhle mit jener Trappola in
Berhindung ſteht, von der ich Jhnen ſchon erzählte, und infolgedeſſen
die Gebeine, die jener Mann ſah, den Opfern gehören, die man dort
verſchwinden ließ. Die glühenden Augen, die der Gianettino ſah,
können der Widerſchein ſeiner Fackel n Waffen oder Rüſtungsſtücken
geweſen ein, wer weiß denn, was die in der Oubliette Verſchwun
denen mit herab in die Tiefe nahmen I man doch in ſolch einer
Trappola, die man in einem anderen Felſenſchloß entdecte, als man
neuerdings einen Küchenaufzug dort anlegen wollte, ein völlig gehax
niſchtes Shelett gefunden. Freilich wiſſen die Leute Hier herum ſo
wenig von der Exiſtenz einer Trappolg im Caſtell Mondragone, wie
ihr letzter Beſitzer und ſeine Vorellern darum gewußt haben, bis ein
Zufall ihm ihr Vorhandenſein verriet, und daun muß der Dragche
u n alles gut ſtehen, was ein Vorwißziger in der Höhle ſah oder

ehen glaubte.“zu

Es iſt zu bezweifeln, daß Gabriele viel von der Geſchichte des
Doktors hörte oder mit Bewußtſein faßte, denn ihre Gedanken
drehten ſich naturgemäß um die Antwort, die ſie auf ihre Fragewegen eines zu behelheden Briefes erhielt. Statt dieſen Brief ein

fach in Empfang zu nehmen und ihn der Marcheſa auszultefern,
hatte er ihr reinen Wein über ſein Schickſal eingeſchenkt, wofür ſie
Harciofft wirklich hon Herzen dankbar vwar, und nachträglich mußte
ſie ſich auch ſelbſt ſagen, daß es eigentlich wunderbar geweſen wäre,
wenn die Marcheſa nicht an die Möglichkeit einer Botſchaft ihrer
Hefangenen gedacht hätte. Es wäre einfach ein unverantwortlicher
Leichtſinn von ihr geweſen, Briefe nicht abaufangen, die alles ver
raten hätten. Bitter, wie für Gabriele die Enttäuſchung wax, warf
ſie ſich ſelber vor, ihre Hoffnung auf etwas Unmdgliches gebaut zu
haben aber, lieber Himmel, war es ihr zu verdenken, venn ſie auch
das Unwahrſcheinliche mit in die Berechnung zu ihrer Befreiung zog
Und nun waren es die Sprichwörter mit wer dunklen Sinn, die
der Doktor orakelt hatte, die ſie ſo veſchäftigten, ſie nur mit einem
halben Ohr hörte, was er ihr von der Drachenhöhle von Mondragone
erzählte. Dazu hatte ſie ſeine lateiniſchen Zikake nicht einmal ver
ſtanden, von denen das erſte „Ein Zeuge, kein Zeuge“ ihr ganz ent
gangen war, und nur er wußte, was er damit gemeint hatte.

Was alſo hatte er damit andeuten wollen So wenig ſie einen
Reim auf. dieſen Vers finden konnte, ſo fühlte ſie doch mit dem
echſten Sinn, der in manchen Menſchen ſchläft und in der Stunde
er Net erwacht, daß ſie einen Freund an dem Doktor hatte, dex es
u verhindern gewagt, daß ein Brief an ihren Gatten in die Hände
er Marcheſa fiel, was ſicherlich eine weſentliche Vexrſchlimmerung

hatten ein ungemein wichtiges Ergebnis. Es wurden in den ver
ſchiedenen Tiefenſchichten der Diluvial- und prähiſtoriſchen Zeit S
reiche und intereſſante Funde an Knochen, Zähnen, Steinmeſſern,
Geräten, Feuerſteinkörpern uſw. zu Tage gefördert. Die Fundſtücke
werden nunmehr wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt, worauf ein einwandfreier
Bericht über die Ergebniſſe erfolgen wird. Die Höhlenforſcherwoche
fand unter der Leitung des Vorſitzenden des Thüringer Höhlenforſcher-
vereins, Profeſſor Heß von Wichdorff, ſtatt.

Die Ausgrabungen bei Seifartsdorf.
Jena. Es iſt in den letzten Wochen dem Lehrer Kresſch in

Seifartsdorf gelungen, zwei vorgeſchichtliche Hügelgräber auf

Rauda und Seifartsdorf, nahe am Stagtswalde. Die faſt kreis-
förmige Grabanlage hat einen Durchmeſſer von rund 85 Meter.
Das Grabinnere zeigt eine zuſammengebrochene Steinkiſte und ein
ausgedehntes Steinpflaſter. Gefunden wurden außer einigen Feuer
ſteinſtücken nur ein paar ſchnurkeramiſche Scherben. Das zweike
Grab liegt zwiſchen Hartmannsdorf und Seifartsdorf. Es iſt ein
Doppelgrab und enthält im Süden eine Seinſezung und im Norden
ein Skeinpflaſter. Letzteres war wahrſcheinlich der Boden einer
Stein- oder Holzkiſte. Alle Urnen waren in viele Scherben zerdrückt.
Außerdem würden zwei Steinbeile und ein Feuerſteinmeſſer ausge
graben. Knochenreſte wurden nicht gefunden. Beide Hügelgräber
entſtammen den Schnurkeramikern und ſind ungefähr 4000 Jahre alt.
Sie liegen auf Feldern, die noch vor wenigen Jahrzehnten Wald ge
weſen ſind; ſie mußten der prähiſtoriſchen Wiſſenſchaft nutzbar ge
macht werden, weil ſie ſonſt der Zerſtörung durch Pflug und Egge
anheimgefallen wären. Die Höhen um Seifartsdorf herum trugen
einſt eine ganze Anzahl ſolcher Gräber. Jm Walde ſind die Hügel
wohl noch ſichtbar geblieben. Vor dem Ackerbau mußten ſie weichen.

Jm Leben wie im Tode vereint.
an Nachdem im Alter von 86 Jahren der Fabrikant Bruno

Deußing bon hier das Zeitliche geſegnet hatte, folgte ihm ſeine hoch
betagte Gattin zwei Tage ſpäter im Tode nach. Das Ehepaar wurde
gemeinſam beerdigt.

Wegen Meſſerſtecherei verhaftet.

Gehren. Jn das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde
dieſer Tage der Arbeiter Heinze aus Friedersdorf. Er ſoll den dor
tigen Stellmacher Karl Höland im Streit mit einem Meſſerſtich in
die Bruſt lebensgefährlich verletzt haben.
Gehrener Krankenhaus eingeliefert.

Rätſelhaftes Verſchwinden.
Rudolſtabt. Seit Freitag abend abgängig iſt der mit ſeiner

Familie in Rottenbach wohnhafte 28 jährige Prokuriſt der Schwer
ſpatgrubenwerke „Gewerkſchaft Auguſte“, Leutnitz. Angeblich wollte
er an dieſem Abend auf kurze Zeit nach Bad Blankenburg fahren.
Wie feſtgeſtellt wurde, iſt er aber erſt in Rudolſtadt aus dem Zuge
geſtiegen und nicht zurückgekehrt. Der Verbleib des Mannes iſt um
ſo mehr beſorgniserregend, als drei kleine Kinder vorhanden ſind,
wovon das jüngſte erſt vor einigen Tagen geboren wurde.

Vom Weimarer Flughafen.
Weimar. Am vergangenen Sonnabend landete in Weimar eine

große Fokker-Berkehrsmaſchine, die fünf Paſſagiere von Leipzig nach
Weimar beförderte. Am Sonntag flog ſie mit Paſſagieren wieder
nach Leipzig zurück. Es handelte ſich um eine rieſige holländiſche
Maſchine, die mit einem engliſchen 240 PS-Motor ausgeſtattet war.

Außer der hier ſtationierten Mauxion Maſchine wurde nun noch

Höland wurde in das

Flugſchulmaſchine auf dem Webichtflughafen untergebracht. Mehrere
andere Maſchinen ſollen folgen. Außerdem ſind Verhandlungen im
Gange, eine bekannte Pilokin und eine Münchener Fallſchirmab
ſpringerin nach Weimar zu ziehen. Es iſt beabſichtigt, in Weimar
eine Fliegerſchule zu errichten und von Weimar aus in Mitteldeutſch
land Flugſporttage zu veranſtalten. Flugplatzingenieur Jung hat
ſich einer erneuten Pilotenprüfung unterzogen und hat vom Reichs
verkehrsminiſter die Erlaubnis zum Fliegen erhalten. Für diekunft wird alſo guf dem Weimarer Jlughaſen ein noch regeres Leben
als bisher erſtehen. Hoffentlich tragen die Behörden dem Rechnung
und laſſen ſo bald als möglich weitere Hallen erxichten. Der Flug
betrieb in Weimar wird rapid zunehmen; das erkennt man ſchon an
dem großen Jntereſſe, das die deutſchen Flugzeugwerke und Ver
kehrsgeſellſchaften gerade Weimar entgegen bringen.

Rundfunk
Leipzig. Welle 454.

Sonnabend 17. Oktober.
Allgemeine Tageseinteilung.

4,30 Uhr nachm. Nachmittagskonzert der Rundfunkhauskapelle.
6,30.-6,45 Uhr abends Funkbaſtelſtunde.
77,30 Uhr abends: Vorleſung aus engliſcher Proſadichtung: Miß

Elizabeth Harper: Plain tales from the hills by Rudyard Kipling
Tauchnitz Edition vol. 2640.

7,30--11,80 Uhr abends Übertragung von Dresden.
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ihres Jrrſinns ſein konnte. Deshalb bereute ſie auch nicht, ihre
m gewagt zu haben, denn in der augenblicklichen Enttäuſchung
ag ja als Kern die Gewißheit, daß der Doktor ihr freundlich geſinnt
war und ſie geiſtig für geſund halten mußte. Mehr noch, wie ſie
darüber nachdachte, begriff ſie ganz gut, warum er das der Marcheſa
nicht mit dürren Worten ſagen wollte oder konnte. Nicht nur, weil
er verpflichtet war, die Marcheſa hatte es ja ſelbſt geſagt, daß er
für ſeine Dienſte als ärztlicher Beobachter beſonders bezahlt wurde
und fürchten mußte, ſofort durch einen anderen „Beobachter“ erſetzt
zu werden, womik er das ihm willkommene Extra-Honorar einbüßte,
ſondern weil er ſeiner „Patientin“ nur helfen konnte, wenn er
vor ſeiner Patronin die Rolle des ärztlichen „dummen Auguſt“ weiter
ſpielte, bis er ſeine und ihre Gahbrielens Stunde gekommen ſah
An dieſen Hoffnungsſchimmer, der ihr wie durch eine Erleuchtung
kam, klammerte ſie ſich mit wild klopfendem Herzen an, denn das
hatte der Doktor gewiß doch damit ſagen wollen, als er ſein Zitat
vom Stapel ließ, „daß es immer gut ſei, zu wiſſen, wo der Teufel
den Schwanz hat“, Freilich iſt es nicht ſo einfach, wie man glauben
ſollte, das zu erfahren.

Wieder vergingen lange, bange Tage. Der Doktor kam und ging
regelmäßig, ohne auch nur im entfernteſten auf ſeine Sprichwörter
weisheit zurückzukommen; von der Marcheſg ſah und hörte Gabriele
nichts, worüber ſie heilsfroh war, und auch die beiden n ne
neben der Niſche veränderten ihre Stellung nicht, was aber ihr Mit
trauen nicht verminderte oder einſchlafen ließ. Um Leinen Preis
hätte ſie noch einmal die Holzplatte vor dem Lavabo hetreten, die nur
um einer Zolles Stärke von dem Todesſurz in die Drachenhöhle
treunte, denn wer konnte ſagen, ob der Jahrhunderte alte Mechanis-
müs der Trappola heute noch ebenſo ſicher funktioniexte, ob der Vex
ſchluß nicht eines ſchönen Tages verſagen würde. Die Feuchtigkeit,
die von unten hexaufſteigen mußte, falls die Annahme des Doktors
richtig war, daß die Höhle das Ende der Fahrt in die Tiefe bedeutete, t ja durch Exzeugung von Roſt ihr zerſtörendes Werk an
den Eiſenteilen der Höllenmaſchine jeden Tag vollenden, und dann

es war nicht guszudenken!
Die dahinſchwindenden Tage, von denen keiner die endliche Er

löſung bringen wollte, keiner auch nur den Schimmer eines Anzeichen
brachte, daß Eichenhofen die Verſchwundene ſuchte, a ſchließlich
doch an, Gabrielens Mut und Zuverſicht ins Wanken zu bringen.
Möochte ſie ſich auch noch ſo zäh dagegen wehren und ſtemmen, ſie
konnte kaum mehr Herr der Raſtloſigkeit und zitternden Erwartung
werden, die ſich ihrer bemächtigten. Sie zwang ſich nur noch, Nah
rung zu ſich zu nehmen, weil ſie wußte, daß ſie nur dadurch im Beſttz
phyſiſcher Kräfte bleiben konnte, und dieſe als Stütze ihrer moraliſchen
nicht verlieren durfte, gber ſie konnte es nicht verhindern, daß der
Schlaf ſie zu fliehen, und ſie nach den durchwachten, kurzen,
mondhellen Sommernächten froh war, wenn der Tag dämmerte, der
ſich dänn wieder ſo endlos und entſetzlich lang in Hofſen, Bangen und
ſchmerzlicher Enttäuſchung hinzog.

Wieder war ſolch ein endloſer Tag angebrochen, wieder glitzerte
die aufgehende Sonne auf der weiten Fläche der Adria, wieder ver
eirg der lange, lange Vormittag und der halbe Nachmittag in ver
geblicher Exwartung deſſen, was nicht kommen wollte, bis die Stunde
Hlug, zu der der Doktor regelmäßig erſchlen, eine Reihe von Ge
chichken vergangener Tage mitbringend, durch die er ſeine „Patientin“

zerſtreute, ſoweit Gabriele darauf noch einzugehen imſtande war.
„Heute komme ich, Sie, Signora, um eine Gefälligkeit zu bitten“,

begann er händereibend, nachdem er ſeine Taſſe Tee in Empfang
genommen.ihrer Lage Zur Folge gehabt hätte, ſelbſt wenn er noch davon herzeugt war, daß der In e eines ſolchen Schreibens nur der Ausfluß

Fortſetzung folgt.

der „Alten Straße aufzudecken. Das erſte Hünengrab liegt zwiſchen

von W Auguſt Meyer- Münſter eine fabrikneue große Dietrich
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Abkant u. Wulſtmaſch. auch kombiniert, Kohlen Sack u.
Kiſtenkarren, Geldſchränke, Kaſſetten Wagen Baum u
Aufzugwinden, Ventilatoren, Schmiedefeuer Spannſchienen, h
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Neue Wege der Vollserziehung.

Die 22. Hauptverſammlung des Deutſchen Fröbelver-
bandes führte geſtern tauſend Teilnehmerinnen in Bremen zu
ſammen unter großer Beteiligung der Jugend, die nach dem Abſchluß
der Arbeitstagung noch einen beſonderen Jugendtag veranſtaltet. Nach
der einleitenden Anſprache von Frau Lili Droeſcher, gab Dr. Charlotte
Dietrich, Leiterin der Wohlfahrtsſchule Berlin, in ihrem Hauptteferate
die Richtlinien für den geiſtigen Unterbau der Berufsarbeit in Volks
erziehung und Wohlfahrtspflege. Das Beſtreben, dem Lebensprinzip
neben dem Sachprinzip wieder Kraft zu verleihen damit die Kultur
nicht in Ziviliſation erſtarre, war inmitten einer Fülle von konkreten
Einzelbildern im Verlaufe der Tagung deutlich ſpürbar. Wenn auch
gründlich ausgebildete Hindergärtnerinnen ſtark verlangt werden
zeigten Berichte aus Oſtpreußen und Thüringen doch, daß man in
einzelnen armen Landbezirken noch mit dort änſäſſigen inkereſſterten
Kräften vorlieb nehmen und ſie durch Kurſe weiter bilden muß.
Selbſtverſtändlich gelten dieſe Hilfs- Kräfte nicht als Kindergärk
nerinnen, ſondern nur als Helferinnen der Jugendleiterin. Wie ver
en die unterrichtliche Tätigkeit der Jugendleiterin an

rauenſchulen, Fortbildungsſchülen und Kinderpflegerinnenſchulen iſt,
eigten eine Reihe intereſſanter Berichte. Hier iſt eine Arbeit in der
ntwicklung begriffen, die das Intereſſe der Allgemeinheit noch ſtark

beſchäftigen wird, denn gründliche Vorbildung und Weiterbildung in
einem Spezialgebiet iſt für die Jugendleiterin erforderlich, wenn ſie
ihren Aufgaben gerecht werden ſoll. Die Notwendigkeit, Mütter in
Abendkurſen zu unterweiſen, trat als dringende Forderung immer
wieder in den Vordergrund, wirken doch wirtſchaftliche Not und Un
kenntnis zerrüttend innerhalb der Familien. Stuttgart zeigte aus
reicher ſiebenjähriger Erfahrung, wie das Intereſſe der Mütter durch
gemeinſame Ausſprachen geweckt wird, und der Andrang zu den Kurſen
iſt außerordentlich groß.
Ausgezeichnete Vorträge von Prof. Alvis Fiſcher München,
über die Formen frühkindlicher Erziehung“ und Prof. Spranger,
Berlin, „Was hat Peſtalozzi unſerer Zeit zu ſagen“, gaben in öffent
lichen überfüllten Verſammlungen eine Fülle wertvoller Anregungen.

Fingle im Barmat Ausſchuß

Der preußiſche Unterſuchungsausſchuß für die Barmat
Kutiſker- Affäre hat ſeine Tätigkeit beendet. Sie begann im Januar
und hat ſich alſo über einen Zeitraum von mehr als neun Monaten
erſtreckt. Rechtfertigt das Ergebnis dieſe Bemühungen Hat es ſich
gelohnt, einen ſo koſtſpieligen Apparat aufzuziehen

Jn der Offentlichkeit iſt die Aufgabe des Ausſchuſſes vielfach ver
kannt worden. Man hat gemeint, ihm läge es ob, die Schuld Barmats
und ſeiner Nebengötter aufzudecken. Das iſt natürlich Sache des Ge
richts. Dr Ausſchuß hat lediglich zu prüfen, inwieweit die gegen

ne e

öffentliche Perſönlichkeiten und Jnſtitute erhobenen Bezichtigungen zutrafen, mit anderen Worten feſtzuſtellen ob Korruption errtehen

wörden iſt und in welchem Ausntaß. Indes der Ausſchuß krug von
vornherein den Keim der Zwieſpältigkeit in ſich Jn ihm waren, da
man ſich ihn nach parlamentariſchen Brauch nach der Stärke der
Fraktionen zuſammengeſett hatte, natürlich auch die Parteien verkreten,
gegen deren Mitglieder ſich ein Teil der Anklagen richtete Was
Wunder, daß ſie die Verteidigungsrolle übernahmen und ſich ſchühend
vor die Kompromittierten ſtellten. Das mußte den normalen Verlauf
der Verhandlungen ebenſo beeinträchtigen wie das deutliche Beſtreben
auf der anderen Seite, über die Beamtenſchaft des alten Regimes
die Fiktiche zu breiten Als dann die Gegenoffenſive einſetzte und derFall der Stagtsanwälte Kußmann und Caſpary ans
Licht gezogen wurde, ſank der Ausſchuß immer mehr zum Tummelplaß
parteipolitiſcher Katzbalgereien herab, die im Barmatausſchuß des
Reichstags und in den Ausſchüſſen zur Unterſuchung des Falles Hoefle
und der Dandespfandbrieſbank ihre Fortſetzung fanden. Der Ausſchuß
hat ſo allmählich den Charakter eines objekliven Tribunals, den er
ſich doch vor der Offentlichkeit zu geben verſuchte, völlig eingebüßt.
Jhn trifft die Schuld, wenn das Reinlichkeitsgefühl, dem er durch rück
haltloſe t an der Mißſtände gewiſſermaßen Genugtuung ver
ſchaffen ſollte narkotiſtert worden iſt. Das Ergebnis das er nach un
endlichen Mühen zu Tage förderte ſtellt ſich als ein politiſches
Kompromiß dar und iſt daher doch nur von recht fraglichem Wert.
Sucht man als Unbefangener aus dem Chaos der 50 Sihungen,

die der Ausſchuß hinter ſich brachte das Weſentliche herauszuſchälen,
ſo ergibt ſich, daß von einem Panama in dem Umfang, wie man es
zuerſt annehmen mußte, glücklicherweiſe doch nicht geſprochen werden
kann. Vieles von dem, was als nackte Tatſache vor uns aufgebaut
worden war hat ſich bei näherer Betrachtung als unhaltbar erwieſen
Um nur eines herauszugreiſen. des verſtorbenen Reichspräſidenten
Ebert Name ſchwärzt kein Makelpräſident Richter und der re Reichskanzler Bauer dagegen ſind
auf der Strecke geblieben. Andere Jntimi, die auf weniger bäueriſche
d mit Herrn Barmat verkehrten, kamen mit einem blauen Auge
avon.

Preußenfraktion, iſt als arg zerrupfter Phönix der Aſche entſtiegen
Ein lehrreiches Beiſpiel für das Uberwuchern parteipolitiſcher Ein

flüſſe auf das ſtaatliche Leben liefert der Fall Kuß mann Kaſpary
Es darf wohl als erwieſen gelten, daß ſowohl von den Sozialdemo-
raten wie von den Deutſchnationalen ein Druck auf die Geſtaltung
des Verfahrens in der Barmat-Kutiſker- Affäre auszuüben verſucht
wurde. Auf der einen Seite ſah man die Herren Bacmeiſter und
Leopold ſich in die Funktionen der Staatsanwaltſchaft einſchalten, auf
der anderen Herrn Kuttner, um Unheil von den bedrohten Häuptern
ſeiner Lieben abzuwenden, in Polizeipräſidium und Juſtizminiſterium
geſchäftig eine und ausgehen. Und was das eigentliche Betrübliche iſt.
wer will trotz der geſchmeidigen Formel des Unterſuchungsausſchuſſes
Und obwohl ein ſormales Delikt nicht nachgewieſen werden konnte, im
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Der einſtige Berliner Polizei

Heilmann, noch immer der Führer der ſozialdembkratjſchen

Ernſt ſich dem Eindruck verſchließen, daß die Behörden ſich ins Schlepp

tau nehmen, ſich ihre Direktiven von keineswegs dazu Berufenen
ſuggexieren ließen

Und dann das klägliche Kapitel aus dieſem Kolportage- Roman
der Jnflattonszeit: die, um es gelinde auszudrücken erſchreckende Un
fähigkeit in den höheren Beamtenregionen der altehrwürdigen preu
ßiſchen Seehandlunge Die Pforten des Allerheiligſten ſprangen vor
den Großſchiebern aus dem Oſten auf, als hätten ſie den Zauberſpruch
des Seſam, öſfſne dich“ mit ſich gebracht. Uber Kutiſker lagen Leu
mundszeugniſſe vor, die ihn ziemlich unverblümt als einen dunklen
Ehrenmann kennzeichneten. Trotzdem ſchmolz der Geheimratsſtolz vor
dem geriſſenen Ausländer dahin wie Butter unter der Sonne Gläuhbi
ließ man ſich die Legende vom Hanauer Lager aufſchwatzen, feierli
empfing man ein vagr zuſammengeleſene Geſellen als „rumäniſche
Kommiſſion“ und warf Herrn Kutiſker leichtfertig Millionen in den
Schoß mit denen manche ſolide deutſche Firma vom Ruin hätte er
rettet werden können. Am unerträglichſten aber iſt es, wenn Herr
Bar mat ſelbſt, wie man es bei ſeiner Schlußvernehmung durch den
Ausſchuß ſtaunend erlebte, ſich ſchon glaubt als Märtyrer aufſpielen
zu können und in der Poſe eines in kiefſter Ehre Gekränkten an die
deutſche Juſtis zu apellieren ſich erdreiſtet.

Harteizerſpittlerung.
Am 25. Oktober finden in Berlin die Stadtverordnetenwahlen

ſtatt, die bei der Größe des Parlaments der Reichshauptſtadt und an
geſtchts der veränderten politiſchen Lage in den letzten Monaten weit
mehr als lokale Bedeutung haben. Diejenigen Kreiſe die die Hoff
gung hegten, daß die Zerſplikterung in Gruppen und Grüppchen, wie
ſie ſich bei den letzten Reichstagswahlen gezeigt hat, eine vorüber
gehende rer ſein würde, haben ſich getäuſcht. Es ſind
18 Wahlvor ſchläge beim Wahlleiter der Stadt Berlin einge
reicht worden Außer den alten Parteien und einigen Gruppen, die
ſchon bei früheren Wahlen ans Tageslicht rn waren, ſind auch
gänz neue Erſcheinungen aufgetreten. Die Unabhängige Sozialdemo
kratiſche Partei die eine Zeiklang völlig verſchwunden war erſcheint
wieder Außerdem haben Kandidaten aufgeſtellt. ein Evangeliſcher
Gemeinſchaftsbund, deſſen Programm noch nicht bekannt eine Ar
beiterparkei, von der man noch nicht weiß, wer hinter ihr ſteht ferner
eine Deutſche Arbeitnehmerpartei, deren Exiſtenz bisher ebenfalls
noch unbekannt war, ein Deutſchnativnaler Bund der Hauswirte, eine
Nakionale Wirkſchaftliche Vereinigung, ein Sparerbund, eine Deutſche
Mittelſtandspartet als Gegenſtück zur Wirtſchaftspartei und eine Na
tivnalliberale Reichsparkei, deren Führer ſich offenbar in erſter Linie
aus früheren Angehörigen der Deutſchen Volkspartei zuſammenſetzen
Alſo ein ganzes Potpourri. Eine Demonſtration der Zerſplitterung
der Kräfte in der deutſchen Politik! Ob und inwieweit die einzelnen
Gruppen und Grüppchen einen Erfolg haben werden, läßt ſt natür-
lich nicht überſehen. Dieſe übergroße et zeigt, daß viel
Unzufriedenheit ſich in weiten Kreiſen angeſammelt hat.

Es gibt nur einen Weg
in der heutigen Zeit Preisabbau herbeizuführen.
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Zollkrieg mit Spanien.
Am 16. Oktober läuft der deutſch-ſpaniſche Handelsvertrag ab, der

am 16. Juli d. J. von deutſcher Seite gekündigt wurde. Damit hat
eine Kapitel handelspolitiſcher Jrrungen und Wirrungen ſein Ende
erreicht. Jn der Jnflationszeit hatte Spanien gegenüber den deutſchen
Waren ſeinen Maximaltarif verſchärft durch einen Valutazuſchlag von
80 Prozent angewendet. Dieſe Art der Zollbehandlung hatte die vor
dem Kriege recht lebhafte deutſche Ausfuhr nach Spanien ſtark einge
engt. Mit der Stabiliſierung der deutſchen Währung im Winler
1923/24 war der eigentliche wirtſchäftliche Grund dieſer ungünſtigen
Differenzierung deutſcher Waren entfallen. Aber es gelang erſt durch
das r Handelsabkommen vom 25. Juli 1924 den Valuta
zuſchlag abzuſchaffen. Spanien räumte Deutſchland ſeinen Minimal
tarif ein und nahm ſogar bei 8375 Poſitionen desſelben Ermäßigungen
bis zu 20 Prozent vor. Als Gegengabe gewährte Deutſchland die
Meiſtbegünſtigung ſowie Zollvergünſtigungen für Wein, Roſinen, Kork
u. a. Dieſes Abkommen trat bereits am 1. Auguſt 1924 modus
vivendi in Kraft.
Ohne Zweifel ſtellte dieſer Vertragsabſchluß einen handelspoli

tiſchen Fortſchritt für Deutſchland dar, wenn auch im Vergleich zu den
r die England, Frankreich und die Schweiz mit

panien genoſſen, nicht alle deutſchen Wünſche in Erfüllung gegangen
waren. Der Wert der deutſchen Ausfuhr nach Spanien, der 1924 im
1. Halbjahr 40 Millionen RM. betragen hatte, belief ſich im 2. Halb
ahr bereits auf 50 Millionen RM. Jm 1. Halbjahr 1925 hatte er
ereits 77 Millionen RM. erreicht, ein Anſtieg, der etwa 92 Prozent

betrug. Demgegenüber verdoppelte ſich allerdings auch die ſpaniſche
Einfuhr nach Deutſchland, an der Fertigwaren jedoch nur geringfügig
l ſind. Vielmehr entfallen etwa 50 Prozent auf Südfrüchte,
Obſt, Wein und Moſt und allein 36 Prozent auf und Metalle,
welchen Poſten bei der Verkleinerung der deutſchen Erzbaſis um 75
Prozent Zegenüber der Vorkriegszeit eine beſondere Bedeutung zukommt. ertmäßig hatte im 1. e hrr 1925 die deutſche
nach Spanien die Vorkriegsausfuhr, die im Jahre 1918 143 Milli-
nen RM. betrug, bereits überſchritten, während die Einfuhr aus
Spanien mit 112 Millionen RM. im I. Halbjahr 1925 gegen 1918
mit 199 Millionen RM. kaum weſentlich ſtärker gewachſen war.
Die Zahlen erweiſen, daß die deutſche Wirtſchaft in ihrer Ge
e rund gehabt hätte, mit dem Abkommen, einigermaßen zu
frieden zu ſein, zumal die Ausſicht auf eine weitere günſtige Ent
wicklung der deutſchen Ausfuhr nach Spanien für eine ganze Reihe
Pon Jnduſtriezweigen durchaus gegeben war. Jn der Tat hat es an
Zuſtimmungen zu dem Abkommen aus Wirtſchaftskreiſen nicht gefehlt.

o ſchrieb die deutſche Handelskammer für Spanien in Barcelona
in ihrem Jahresbericht für 1924 Handelsverträge ſind Kompromiſſe,

e können allen Wünſchen der Wirtſchaftskreiſe Erfüllung bringen.
as unter den ins Gewicht fallenden Umſtänden in dieſem Abkommen

mit Spanien für die deutſchen Jntereſſen herausgeholt werden konnte,
iſt erreicht worden, und eine nüchterne unparteiiſche Abwägung der
z e anne Jntereſſen kann nur zu dem Ergebnis gelangen,
daß die Ratifikation des deutſchen Abkommens dem Allgemeinwohl
der deutſchen Volkswirtſchaft gerecht wird.“ Gegen die Kündigung
nahmen u. a. die Eiſen- und Stahlwareninduſtrie, der Außenhandels-
verband, die Handeskammern Darmſtadt und Pforzheim Stellung.

Trotzdem iſt das Abkommen gekündigt worden. Der Widerſtand
gegen ſeine Weiterbeſtehen ging in der Hauptſache von der parlamen
kariſchen Vertretung des Reichslandbundes aus, der ſich den Proteſt
der Weinerzeuger gegen die Herabſetzung der deutſchen Weinzölle im
Vertragswege z eigen gemacht hatte. Dieſer Widerſtand hatte S
chon in der Ablehnung des Vertrages im Auswärtigen Ausſchuß des

eichstages geäußert. Der handelsvolitiſche Ausſchuß hatte dann aber
den Notwendigkeiten der deutſchen Wirtſchaftspolitik Rechnung getragen
und die Ratffikation des Handelsvertrages im Plenum vorbereitet.
Der Oppoſition war man in der Weiſe entgegengekommen, daß die
neuen Verhandlungen eine Erhöhung der vereinbarten Zollſätze für
Wein und Südfrüchte und die ſpaniſche Meiſtbegünſtigung für alle
deutſchen Ausfuhrwaren bringen ſollten. Jn der Tat fand ſich die
ſpaniſche Regierung zu erneuten Verhandlungen bereit. Zwiſchen dieſe
erfolgverheißenden Beſprechungen platzte am 16. Juli die Kündigung
des Abkommens nicht als ein Ausdruck der Minderwertigkeit des Ver
trages für die deutſche Geſamtwirtſchaft, ſondern als eine Auswirkung
innerpolitiſcher Bindungen, welche die deutſche Regierung übernommenhatte. Die Kündigung hat was vom Reichsverbande der deutſchen Jn

duſtrie immer wieder betont wurde, „zu einer außerordentlichen Er
ſchwerung der Fortführung der Verhandlungen geführt.“ Die Spanier
zogen ſchließlich ihre entgegenkommenden Angebote in der Weinfrage
als „aus Verſehen erfolgt“ zurück. Seitdem ſchleppen ſich die Verhand
lungen hin, und es erſcheint faſt ausgeſchloſſen, daß vor dem 16. Ok
tober eine Einigung über die Abänderung des Vertrages erfolgen wird.

Demnach dürfte am 16. Oktober mit dem Eintritt des vertrags-
loſen Zuſtandes zwiſchen Deutſchland und Spanien zu rechnen ſein.
Das würde allerdings ein Wiebdereintreten der autonomen deutſchen
Zollſätze für Wein und Moſt gegenüber Spanien bedeuten. Gleichfalls
aber eine Anwendung des um das Dreifache höheren ſpaniſchen Maxi
maltarifs gegenüber den deutſchen Ausfuhrwaren. Damit würde die

ünſtige Entwicklung der deutſch ſpaniſchen Wirtſchaftsbeziehungen vorfan fig ihr Ende erreicht und die auf Wiedergewinnung des Welkmarktes
richten deutſche Wirtſchaftspolitik eine empfindliche Schlappe erlitten

aben. Wenn man als einen Ausweg aus dem Dilemma das Weiter
laufen des Handelsvertrages zunächſt als modus vivendi bis zur end

ültigen Reviſion vorgeſchlagen hat, ſo darf man die taktiſchen
chwierigkeiten, die einer ſolchen Löſung entgegenſtehen, nicht ver

kennen. Geht die ſpaniſche Weinernte während eines kurzbefriſteten
modus vivendi zu den alten Vertragsſätzen nach Deutſchland, ſo tritt
danach zum mindeſten bis zur neuen Weinernte 1926 ein Zeitraum ein,
während deſſen das ſpaniſche Jntereſſe am Abſchluß eines endgültigen

Zweimal wurde der Verſuch gemacht, das geltende Reichstagswahlgeſetz abzuändern. Zweimal Oh er fehl. Weder die drei zur

Auswahl vorgelegten Entwürfe des Herrn Reichsminiſters Dr. Koch
noch derjenige des Herrn Dr. Jarres fanden die Genehmigung des
Reichstages. Bald fehlte die Zeit, bald die Entſchlußkraft, bald der
gute Wille, und ſo blieb es bei den jetzigen Beſtimmungen, deren
Schäden klar vor Augen liegen.

Nun ſoll ein dritter Vorſtoß unternommen werden. Jm Reichs
miniſterium des Jnnern arbeitet man an einem Geſetzentwurf, der
unter Berückſichtigung der früher erhobenen Einwände in der Hauptr das gleiche Fiel verfolgt, wie ſeine Vorgänger die Verkleinerung

r Wahlkreiſe, die Verkürzung der langen Kandidatenliſten und die
Verminderung der Zahl der Reichstagsabgeordneten.

Dies ſind in der Tat die Punkté, an denen der Hebel angeſetzt
werden muß. Ein Wahlkreis mit 138 bis 2 Millionen Seelen iſt viel
zu groß, als daß er von einem Kandidaten bearbeitet werden könnte.
Kaum das der Bewerber in allen größeren Städten perſönlich
zeigen kann die Dörfer erreicht er meiſt überhaupt nicht. Darum
bleibt die Wahlarbeit in den ländlichen Bezirken denen überlaſſen,
die dort wohnen, alſo vielfach Gegnern der Demokratie, die dadurch
ein Privileg erhalten. Man wundert ſich oft über die ſtarke Stimmen
zahl der Rechten, im Wahlrecht ſelber liegt ein Grund dafür. Erſt
wenn wir wieder zu Wahlkreiſen von mittlerer Größe zurückkehren,
die dann zu einem Wahlkreisverband zuſammenzuſchließen ſind, verPartei die Aufklärungsarbeit zu leiſten, die ihr notwendig

a perſönlichen Eignun

eBuchecke.
Wunder der Schöpfung In packenden, phantaſtiſchen Bildern

zeigt uns die Kulturabteilung der VFA in ihrem neueſten Film
„Wunder der Schöpfung“ die unendliche Fülle und Pracht der uns
umgebenden Weltenkörper und gibt uns ſo einen belehrenden Uberblick
über die Schwierigkeit und Vielſeitigkeit der aſtronomiſchen Wiſſen
ſchaft. Sonne, Mond und Sterne, die ſtändigen Begleiter unſerer

Mutter Erde, ziehen in ſtimmungsvollem Spiel nach Geſetz und Ord-
nung ihre Bahnen. Eine ungeheure Phantaſie zeigt uns den Unter
gang der Erde den Kältetod der den Beſchauer mit heiliger
Ehrfurcht, ſtillem Erſchauern vor der Majeſtät der Schöpfung erfüllt.
So paart ſich menſchliche Größe und Schwäche zugleich in dieſen
wundervollen Bildern.

J Ein neues Buch von Arno Holz. „Neun Liebesgedichte“ von
Arno Holz bringt ſoeben die Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen

ücherei z Leipzig ihren Mitgliedern als Jahresgabe für 1924 dar.
Es handelt ſich hier um einen Ausſchnitt aus dem Lebenswecrk des
Dichters, dem „Phantaſus“, mit deſſen Neugeſtaltung Arnv Holz
gegenwärtig beſchäftigt iſt. Wer die letzte Faſſung kennt, die der
Dichter ſeinem Werk 1919 gab, wird kaum glauben, daß das dort Ge
botene noch überboten werden könnte. Die „Neun Liebesgedichte“
zeigen, daß es doch der Fall iſt. Jn dieſen freien Rhythmen entfaltet
der Dichter einen Glanz und Reichtum der Sprache und zeigt zugleich
eine Tiefe und Echtheit des Empfindens, die in der modernen deutſchen
Lyrik kaum ihresgleichen haben. Den Freunden der Deutſchen
Bücherei wird durch dieſes Buch ein koſtbares Geſchenk gemacht,
deſſen litergriſcher Wert durch eine feinſinnige, den JIntentionen des
Dichters bis aufs letzte gerecht werdende Einleitung von Dr. ans W.
ar noch erhöht wird. Beſonders lehrreich iſt die Gegenüber
kellung eines der neun Gedichte in drei Faſſungen aus den Jahren

1898, 1916 und 1925. Aber auch als Werk erleſenſter Buch kunſt
verdient die jüngſte Jahresgabe der Deutſchen Bücherer beſondere Be
achtung und wird das Entzücken jedes Bibliophilen wecken. Das Buch
iſt in einem großen Format, wie es die eigentümliche Versf
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Ein neues Wahlgeſetz.
Von Dr. Hermann Pachnicke.

nügt nicht, zu beſtimmen, daß eine Partei nur ſo viel Sitze durch die
Reichsliſte zugeteilt erhalten darf, als ſie Mandate in den einzelnen
Wahlverbänden erhalten hat. Man muß vielmehr die Zahl der durch
die Reichsliſte überhaupt zu erlangenden Plähe kürzen Sonſt ſetzen
die Treibereien der Jntereſſenverbände an dieſer Stelle ein. Über
die Höchſtziffer kann man ſtreiten; vielleicht würden ſchon vier Sitze
genügen ie Reſtſtimmen könnten dann auf diejenigen Parteien
verteilt werden, die den 60000 oder 70 000 Stimmen im Wahlverband
am nächſten kamen. Damit gewinnen die Bewerber eine neue
Chance, die einen Antrieb für ſie bildet, an die Bearbeitung der
ihnen zugewieſenen Bezirke ihre volle Kraft zu ſetzen, wovon zugleich
die beteiligten Parteien als ganzes profitieren.
Alle dieſe Anderungen bedürfen, um Geſetz zu werden, nur dereinfachen Mehrheit, da ſie in den Bereich des Wahlseſepes fallen.

Anders ſteht es mit der Heraufſetzung des Wahlalters, das ſeinen
Ankergrund in der Verfaſſung findet. Die Weimarer Verfaſſung
ſpricht bekanntlich ſchon dem Zwanzigjährigen das volle Wahlrecht zit
gewährt alſo die Mitentſcheidun über die nationalen Geſchicke ſchonvor der Mündigkeit und weicht hierin von den Vorſchriften faſt aller
Kulturſtagten ab. Das war im Jahre 1919 unmittelbar nach dem
Krieg erklärlich man wollte denen, die für das Vaterland geſtritten
hatten, das höchſte Bürgerrecht nicht vorenthalten. Dieſe Rückſicht iſt
inzwiſchen gegenſtandslos geworden. Jetzt darf wieder der Geſichts
punkt gelten, daß für die Beurteilung der öffentlichen Dinge eine
gewiſſe Verſtandesreife erforderlich iſt, die ſelten ſchon mit dem zwan
zigſten Jahre erreicht wird. Dieſe Erwägung iſt ſo überzeugend, daß
Igr annehmen darf, ſie werde zur Bildung einer Zweidrittelmehrheit
ühren.

Wenn ſachliche Gründe den ne geben, iſt die Reform ge
ſichert. Leider ſpielen indes perſönliche Momente hinein. Wer als
Spitzenkandidat gewählt iſt, möchte ſich dieſen Vorteil auch in Zukunft
wahren und nicht dem Riſiko der Einer- bezw. Zweierzahl ausgeſetzt
werden. Daher der ſtumpfe Widerſtand, den die jetzigen Abgeordneten
leiſten. Doch über dem perſönlichen Intereſſe des Einzelnen ſteht
das Wohl des Ganzen, und dieſes leidet Schaden, wenn das jetzige
Verfahren beibehalten wird. Die Regierung muß deshalb alle
Energie aufbieten, um die widerſtrebenden Parteien für die Reform
zu gewinnen. Sie kann ſich dabei auf die Wählerſchaft ſtützen, die
ein dringendes Intereſſe daran hat, daß ſie gegenüber den Berufs
Organiſationen und der Parteibürvkratie wieder zu ihrem Rechte
kommt. Gelingen die Verbeſſerungen für das Reich, ſo werden r
auch die Länder gezwungen ſehen, dieſelben Wege zu beſchreiten, un
wir gehen dann einer Geſundung des parlamentariſchen Lebens
entgegen.

S

Dichters verlangt, in Breitkopſ-Fraktur von der Offizin Breitkopf

Dieser aite, oft angezweifelte Rat
ist auch heute noch weise und gvut,
nur muß die Frau ihrem Ehemann
stets hegehrenswert erscheinen Sie
darf ihr Heußeres, vor allem ihren
schönsten Schmuck, das Haar, nicht
vernachlässigen. Ein wohlgepftegtes,
leuchtendes Haar verleihk auch
einem minder schönen Antlitz un
en dlichen Liebreiz. Und wie leicht ist
heutzutage die Pflege dieses natür-
lichen Kleinodes: man wäscht es
wöchentlich einmal mit dem idealen

Kopfwaschmittel Schaumpon mit
W dem schwarzen Kopf und hat 's0
aie Garantie, die heste Haarpflege
auszuüben. Millionen verdanken
Aiesem Präparat die herrliche Fülle
ähres Haares. Verlangen Sie daher
deim Kauf nur dieses Fabrikat, kurz
gesagt „Schwarzkopf-Schaumpon“
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Farbige Wäſche.
Reſeda oder Aprikoſe. Der Schnitt. Kombinationen über Kombi

näſchen. Ganz Jntimes.
(Von unſerer Mode-Mitarbeiterin.)

Noch birgt die ſogenannte „Hamſterkiſte“ manch eines Bauern
mädchens einen nicht unweſentlichen Poſten farbiger Wäſcheſtücke, ein
wenig verborgen unter dem ſtolzen Schatz blütenweißer, ſchwerer
Leinenhemden, Bettgewänder und faltenreicher Unterröcke und ſchon
iſt la femme du monde wieder bei der „bunten Wäſche“ angelangt,
S W ſich geradezu in etwas ganz Beſonderes, Niedageweſenes darein
verliebt.

Pah wer mag noch weiße Wäſche tragen ſagt ſie und verziehtdas gen Grüne, braune, hell- und dunkelviolekte dechen
schen. Nur blau verſchmäht ſie nicht mal hellblau will ſie tragen

blanu, ſagt ſie, ſteht ihr nicht. Gründe gab ſie uns dafür nicht an.
Jhre Lieblingsfarben ſind reſedagrün und Aprikoſe.

Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es doch noch lange nicht dasſelbeHier findet dieſes Sprichwort ſich beſtätigt. Oder, was hätte
wohl die frühere Mode der farbigen Wäſche mit der heutigen anders
gemein, als daß ſie beide die weiße Farbe zu umgehen ſuchten ſuchen
FJnm Gegenſatz zu den derben dauerhaften Aualitäten früherer

da man in „leichtem unſoliden Zeug“ gleichſam den Stempel der
rägerin ſehen zu können ſehen zu müſſen glaubte, wählt die

elegante Fräu von heute dünnſten hauchzarten Batiſt oder weiche
ſſchmiegſame Seide. Ebenſo bedeutſam iſt die Veränderung, die mit
dem Schnitt der Damenwäſche vor ſich ging. Während bis noch vor
wenigen Jahren ein junges Mädchen mongate-, jahrelang einen
peziellen Kurſus beſuchen mußte, um das „Weißzeugnähen“ zu lernen,
undenlang mit feuerrotem Köpfchen gebeugt über all den Bündchen,

Paſſen, Achſelklappen, Volants, Untertritten ſtöhnend ſaß und trotz
aller Mühe, die ſoundſoviel zig großen und kleinen Knopflöcher
der geſtrengen Meiſterin niemals ſchön und akkurat genug arbeiten
konnte, bringt heute jedes neue Modenheft noch einfachere Schnitte
heraus völlig geradlinig und glatt und ohne alle komplizierten

ähte, ſo daß ſchon das halbwüchſige Schulmädel, kaum hat es die
erſten Stiche getan, imſtande iſt, ſich ohne beſondere Anleitung und
nur nach Schnittmuſtern ſeine Wäſche ſelbſt zu nähen.

Mehr und mehr bürgert ſich das Kombination ein: Hemd und
Hoſe, Rock und Untertaille. Glatte gerade Trägerform, als Abſchluß
kante einen Hohlſaum oder mit der Hand angenähte angekurbelte
Spitze. Eigentlich ſollte die dünne Wäſche überhaupt nur mit der
Hand und nicht mit der Maſchine genäht werden, Seitennähte
und Saäume nicht, denn der dünne Stoff verzieht ſich unter der
Maſchine und reißt bedeutend raſcher als bei feiner Handarbeit.

Auch weiße Spitzen ſind im Augenblick verpönt. Die elegante
Dame wählt ereme, gelb, ja ſie bevorzugt braune Spitzen, die zu grün,
zu roſa, ſonnenbrand und lila auch tatſächlich von apgrter Wirkung
ſind. Klöppelſpitzen ſind zu ſchwer an Seide und Batiſt, Valen
ciennes- und ſogenannte „binge“Spitzchen, auch glatt angeſtickter Tüll
bilden ſehr geſchmackvolle Verzierung.

Wer ſich keine große Mühe machen will und größere Koſten ſcheut,
greift gerne zu den gleichfalls bunten Kombinativnen in Seidenkrikot,
die a als rieſig praktiſch erwieſen haben. Auch hierin dürfte jeder
Farbenton erhältlich ſein.

Jn der wohl richtigen Annahme, daß kein Männerauge dieſen
Zeilen bisher gefolgt iſt wer hätte auch Jntereſſe für derartige
weibliche Jnterna können wir uns wohl getroſt an dieſer Stelle
noch ein wenig intimer unterhalten, nämlich von der dritten Um
wälzung in der weiblichen Wäſchemode: der lokalen Reihenfolge im
Tragen. Die moderne elegante Frau trägt Büſtenhalter, Mieder oder
Strumpfbandgürtel als erſtes auf der Haut. Darüber entweder eine
Kombination Hemd und Hoſe oder ein zugleich als Untertaille
dienendes kurzes Hemdchen aus Batiſt mit Seidentrikothöschen. Zu
dünnen Kleidern einen wie ober angedeutet kombinierten Unterrock.
Selbſtverſtändlich beide Kombinations im gleichen möglichſt zum
Kleid gut abgeſtimmten Farbenton.

So getragen, ſchmiegt die Wäſche ſich am beſten an den Körper
und nimmt Madame nicht einen Zentimeter von ihrer Schlankheit weg.

Weißer Batiſt iſt ſchon nach wenigen Stunden trüb und weiße
Seide im Waſchen ſehr eipfindlich. Somit iſt die bunte, ſehr einfach
zu behandelnde e eine praktiſche Mode, und eine praktiſche Mode
abzulehnen wäre äußerſt unpraktiſch, zumal wenn ſie die Mode
nämlich, die ſich praktiſch doch faſt niemals nach dem Praktiſchen
richtet ſich einmal als wirklich praktiſch erweiſt Allerdings
hat das Praktiſche auch einen Haken, wenigſtens ſoweit Seide in
Betracht kommt. Hat man das zarte Material ein paarmal gewaſchen

und das jſt ſchließlich auch nötig ſo iſt ſozuſagen der Staat davon
weg. An Dauerhaftigkeit iſt die weiße Wäſche, ſelbſt bei feinſtem
Material, der ſeidenen doch überlegen. M. H.

Was trägt der Herr im Winter?
Die Hoſen wieder enger. Keine Spangen und Falten.

Welche Farbe
Einfachheit und Schick iſt das Zeichen eines gut gekleideten

Herrn. Der Winter naht, und es iſt wichtig, ſeine Kleidung einer
Beſichtigung zu unterziehen, denn die Herrenkleider haben eine gewiſſe
Anderung in ihrer Form erhalten.

Die allzugroße Populaxität des engen Anzuges ſchwindet und
alles wird weiter, loſer geſchnitten. Die anfangs übertrieben weite
Hoſe, die nur einer Laune ihre Entſtehung verdankt, wird durch
Hoſen von mäßiger Weite verdrängt.

Der einreihige, grauſchwarze oder ſchwarze Überzieher für
die Stadt iſt mit einem Samtkragen verſehen. Die Taille iſt nur
wenig markiext und über die Hüfte nur gerade ſo weit, daß er beim
Gehen nicht hinderlich wirkt; auch ſoll er womöglich keinen Schlitz in
der Rückenmitte haben. Die ſogenannte Rollfaſſon hat ſpitze Klappen
und darf nicht falſch gebügelt werden. Durch flach gebügelte Klappen

Seitentaſchen. Armel haben keine Manſchetten, ſondern ſind mit je
zwei Knöpfen verſehen. Der überzieher iſt in den Schultern ziemlich
weit. Eine ausgeſprochene Taille ſoll der Überzieher nicht haben.
per werden meiſtens aus an Diagonal oder auch in
braun bezw. grau verfertigt. Man kann auch andere Wollſtoffe dafür
verwenden, aber ohne Samtkragen, Alles was Spangen und Falten
hat, iſt ganz unmodern. Sogar die Sportröcke werden ohne Gürtel
und Falten verfertigt und ſehen wie erweiterte Sakkoanzüge aus.

Der Sakkoanzug wirdeauch in den Schultern weit geſchnitten. Ein
reihige Sakkos ſind unmodern, zweireihige kann man gegebenenfalls
als Abwechſlung gelten laſſen. Der Rock ſoll loſe ſein und keines
wegs eine markierte Taille haben und über die Hüfte ſchmal gehalten
ſein. UÜberhaupt ſollen die Anzüge von oben bis unten eine einheitlich
fließende Linie darſtellen. Die modernen Rockärmel werden etwas
weiter gemacht, doch ſollen ſie am Handgelenk nicht erweitert werden,
ſie werden ſo weit geſchnitten, daß das müheloſe Hineinſchlüpfen
möglich iſt, und haben je drei Knöpfe.

Die Weſte wird auf fünf Knöpfe geſchloſſen und ſoll nicht zu
lang a te werden.

Sehr beliebt iſt die braune Farbe; ſie hat den ſonſt allgemein
getragenen blauen Kammgarnanzug faſt vollſtändig verdrängt. Ge
wiß wird auch dunkelgrau gewürdigt. Insbeſondere die füngeren
Herren werden dem kurzen ſchwarzen Sakko und Gilet, mit hellen
Cheviot oder Kammgarnhefen, ſt Aufmerkſamkeit ſchenken. Zum
Schluſſe noch etwas über Anzugsſtoffe, die heuer im Deſſin verſchieden
ſind. Fiſchgrätenartig oder diagonal ſchräge Streifen und kleinge
muſterte Stoffe wirken ſehr elegant und empfehlen ſich für große
Geſtalten.

Die Höflichkeit im altdeutſchen
Sprich- und Dichterwort.

Höflichkeit ziert den Mann und koſtet nichts.
Sprichwort.)

Gar zu höflich ſein, iſt auch eine Grobbeit.

u höflich, iſt tölpiſch.Feine Höflichkeit und n ihren Preiß bey den Leuten.
(16. Jahrhundert.)

Höflichkeit geht vor Schönheit.

Höflichkeit iſt eine ſchöne Tafelblume, ſie ſchmückt auch mehr als ein
teures Kleid.

der Effekt eines ſonſt eleganten Rockes, desgleichen auch für
akkoanzüge. er Überzieher hat eine äußere Bruſt und zwei

Man ſei in e beſten Jahren,
Verbindlich, höflich und welterfahren! (Heine.)

Höflichkeit und Ehrlichkeit ſind Schlüſſel zu aller Menſchen Herzen.



durch Anſchlagen mehrerer Taſten hervorgebracht.

ſprüchen und Be
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100 Jahre Blindenſchriſt.
Jm Jahre 1828, alſo vor hundert Jahren, wurde dem National

inſtitut für Blinde zu Paris ein Blindenſchriftſyſtem zur Prüfunge das der damals 19 jährige Blinde und Zoling der Anſtalt
Louis Braille auf Grund eingehender Studien aufgeſtellt hatte, und
das n Grundlage der auch heute noch gebräuchlichen Blinden oder
Punktſchrift geworden iſt. Für den Blinden hat dieſe Erfindung eine
vielleicht noch größere Bedeutung wie die Erfindung der Buchdrucker
kunſt für die geſamte Menſchheit. Das Leſen mit dem taſtenden
d gibt dem n Augenlichtes Beraubten erſt die Möglichkeit,
e ine geiſtigen Fähigkeiten zu entwickeln und an dem Geiſtesleben der
Umwelt vollen Anteil zu nehmen. Sie macht ihn unabhängiger und
befreit ihn aus der Schmach des Bettlertums.

Freilich hat es ſchon früher nicht an Verſuchen rn dem
Ein franzöſiſcher Blindenlehrer

r gemacht, durch den Druck erhabener AntiquaBuch
ſtaben ein Taſtleſen h erreichen. Die Methode hat ſich aber nie recht
bewährt. Eine Punktſchrift war ſchon von einem anderen Franzoſen
Barbier, ausgearbeitet worden. Jedes Zeichen beſtand aus zwölf
Punkten, die in zwei vertikalen Parallelen ſtanden. Die Schrift-
ehe ſollten aber nicht Buchſtaben, ſondern Laute darſtellen. Bei

er praktiſchen Duxrcharbeitung dieſes Syſtems ſtieß man aber auf
unüberwindliche Schwierigkeiten Auch Braille hak verſucht, dieſes
Syſtem z vereinfachen und praktiſch verwendbar zu machen. Er er
kannte bald, daß dies nur möglich ſei durch Aufgabe der Lautbe
zeichnung und Verminderung der Punkte.

Die BrailleSchrift beruht auf dem SechsPunkt Syſtem. Jedes
Zeichen ſtellt ein Rechteck dar, deſſen ſenkrechte Seiten aus drei, deſſen
wagerechte Seiten aus zwei Punkten beſtehen. Durch Verminderung
und Umſtellung der Punkte laſſen 68 verſchiedene Punktfiguren
herſtellen. Dieſe 63 verſchiedenen Figuren konnten nur zur Dar
ſtellung der verſchiedenen Buchſtaben des Alphabethes, der Jnter
punktion, ſpäter auch
Das Verwendungsgebiet dieſer Punktſchrift iſt faſt unbeſchränkt, Die
den wurden durch Vorſetzen eines beſonderen Zeichens kenntlich
gemacht.

Brailles Punktſyſtem iſt in allen Sprachen verwendbar, auch
Noten können mit Hilfe der Punkte zur Darſtellung gebracht werden.
Dies iſt ganz beſonders wichtig, denn die Muſik bietet dem Blinden
ein reiches Feld der Betätigung. Man hat dann in den letzten
Jahren mathematiſche Zeichen, chemiſche Formeln und das griechiſche
Und hebräiſche Alphäbet in Punktſchrift ausgedrückt. Die Marburger
Blindenhochſchule hat ſich in dieſer Beziehung beſondere Verdienſte
erworben. Das Punktieren geſchieht gewöhnlich mit Hilfe eines
Griffels und einer Tafel. Das in die Tafel eingeklemmte Papierwird von dem Griffel durchſtochen, und zwar von ute nach vorn.
Es muß alſo in Spiegelſchrift punktiert werden. Es gibt aber auchſehr gute Schreibmaſchinen für Blindenſchrift. Nur ſechs Taſten ſind

nötig, für jeden Punkt eine. Die einzelnen Zeichen werden dann

r Jede Taſte ſetzteine Nadel in Tätigkeit, die von unter her das Papier durchſticht und
ſo den erhabenen Punkt bildet. Mit Hilfe ähnlicher Maſchinen können
auch Druckplatten e werden. Blindenzeitſchriften gibt es
bereits in großer Anzahl. Die Form der Zeichen und die Entfernung
der Punkte voneinander wurde ſchon von Braille angegeben. Es
gang ihm in glücklichſter Weiſe das richtige Ausmaß zu treffen ſo

aß die taſtende Fingerſpitze nicht nur die einzelnen Punkte gut
unkerſcheiden vermag, ſondern die ganze Figur gleichmäßig und auf
einmal fühlen kann. Braille hat ſpäter auch das erſte Rechenbuch
für Blinde hergeſtellt und ſein Syſtem im Laufe der Jahre verein
acht und verbeſſert. Die von ihm angegebenen Zeichen ſind im weſent
ichen re worden. Erſt ſpäter wurde eine Blindenkurzſchrift
aufgebaut, die ein ſchnelleres Leſen ermöglichte. Die bedeutendſten
literariſchen und wiſſenſchaftlichen Werke aller Sprachen ſind in
Blindenkurzſchrift übertragen worden. Lehrbücher über alle Gebiete
des Wiſſens ſind vorhanden, ſodaß heutzutage dem Blinden auch ein
akademiſches Studium ermöglicht worden iſt.

Dr. med. Georg Kaufmann.
Die Deutſche Büſcherei in Leipzig.

Es ter et keinem Zweifel, daß die Städte unter den An
ürfniſſen der Wirtſchaft und Technik mehr und mehr

einförmigen Charakter annehmen. Ei

Blinden das Leſen zu ermöglichen
hatte den Verſu

Proze

es flüchti ers das Eigentümliche, das Spezifiſche jedes
Stadtgebildes zu verdecken geeignet iſt. So ungefähr mag es dem
Betrachtenden Leipzigs ergehen, der zwar einige bewundernde Worte
über die Renn Anlagen des Hauptbahnhofes zu ſagen pflegt,
ein, paar Muſeen ehrlich beſtaunt und von alten Handelsböfen ent
zückt iſt; im allgemein aber nun ja, es iſt eben eine Stadt wie
jede andere

Doch, wackeren Freunde, nicht zu vorſchnell eingeſchätzt und ver
dächtigt uns beileibe nicht der Anſicht, Leipzig möchte uns das Jdeal
einer Stadt ſein! Es gibt da aber ſozuſagen noch ein anderes
Leipzig, das „Klein-Paris, das bildet ſeine Leute und das kennen
zulernen wahrhaftig der Mühe würdig iſt.
Man geht die Straße des 18. Oktober hinaus, läßt die Stadt

n ſich und erblickt, matt umſchimmert, den impoſanten Bau des
ölkerſchlachtdenkmals. Gar bald findet man ſich vor einem ſtatt

lichen mehrſtöckigen Gebäude; ein breites Portal iſt von in Stein
g auenen Figuren überſtellt; zu beiden Seiten kennzeichnen Zitate
die nähere Beſtimmung dieſes Ortes: die Erfüllung eines ſeit Jahr
an von zahlreichen führenden Männern der Wiſſenſchaft und des

öffentlichen Lebens verfochtenen Gedankens, eine Sammelſtätte für das
d deutſche Schrifttum zu ſchaffen, Alles, was ſeit dem 1. Jannar
918 im deutſchen Sprachgebiet an Broſchüren, Büchern und Zeit
chriften erſchienen iſt und weiterhin erſcheint, ſowie die ganze deutſch
prachige Literatur des Auslandes ſeit 1918 hat die Deutſche Bücherei
ückenlos zu ſammeln, zu ordnen und für die Benutzung bereit zu
alten. Nun iſt im Gegenſatz zu den großen nationalen Bibliothekendes Auslands die de Bücherei keine ſtaatliche Anſtalt, obwohl

S von dem Deutſchen Reich, dem Freiſtaat Sachſen und der Stadt
eipzig durch namhafte Beträge unterſtüßt wird. Sie bildet vielmehr

eine Schöpfung und das Eigentum des „Börſenvereins der Deutſchen
Buchhändler zu Leipzig“, der die koſtenloſe Beſchaffung ſämtlicher
en beſorgt. Freiwillig iſt der deutſche Verlagshuchhandel die Ver
f. tung eingegangen, von jeder ſeiner Veröffentlichungen der Deut
chen Bücherei ein Exemplar unentgeltlich zu überlaſſen.

Die angeſtrebte und zum größten Teil auch erreichte Lückenloſig-
keit ihrer Beſtände macht die Deutſche Bücherei ſo überaus bedeuk
ſam, ja geradezu unentbehrlich für die deutſche Wiſſenſchaft, WirtWeh ant Jnduſtrie. Sie vereinigt in ſich eine ganze Reihe von
e bibliotheken aller Diſziplinen. Jedem geiſtig Arbeitenden ſtellt
ie das literariſche Rüſtzeug zur Verfügung, deſſen er bedarf. Jhre
Beſtände enthalten augenblicklich 600 000 Bände; der fährliche Zu
wachs beläuft ſich auf etwa 50 000 Bände. Täglich müſſen 7002000
neu eingegangene Zeitſchriftenhefte eingeordnet werden.
Der große Leſeſgal der Deutſchen Bücherei faßt zirka 200 Plätze
Ex enthält eine Handbibliothek von über 15000 Bänden aus allen
Wiſſensgebieten, Nachſchlagewerke, Kompendien, n Klaſſiker
ausgaben, die jedem Benützer ohne weiteres zur Verfügung ſtehen,
Ludwig von Hofmann hat den Saal mit zwei Wandgemälden geſchmückt, die zu den beſten Schöpfungen des Meiſters en An
den großen Leſeſagal ſtößt der Zeitſchriftenleſeſgal, in dem die neueſten
Hefte von über 3000 der wichtigſten Zeitſchriften ausliegen. Außer
dem iſt für die Benuser der ſehr reichhalligen Kartenſammlung ein
eigener Raum vorhanden, und einen beſonderen Reiz für den Bücher
liebhaber und Buchgewerbler übt die geſondert aufgeſtellte Samm-
lung der koſtbaren Drucke und Luxusausgaben aus, die bereits über
10 000 Bände aufweiſt. Sie verleiht ein ebenſo anſchauliches wie
eindrucksvolles Bild von der Entwicklung der deutſchen Buchkunſt
im letzten Jahrzehnt und ſteht in ihrer Art in ganz Deutſchland
einzig da.és verdient ferner hervorgehoben zu werden, daß die Deutſche

Bücherei nicht nur die im Buchhandel erſcheinenden Erzeugniſſe des
Schrifttums, ſondern auch alle für einen engeren Kreis beſtimmten
Privatdrucke ſammelt. Jhr Reichtum an
Art gab von ſelbſt die Vexanlaſſung, von hier aus den Verſuch zur
Herſtellung eines Zentralkataloges all dex Drucke zu unternehmen,
die an deutſchen Bibliotheken vorhanden, jedoch im Buchhandel nicht
erſchienen und nicht vertrieben ſind. Dieſer Katalog wird unter reger
Anteilnahme aller großen Bibliotheken Deutſchlands geführt und dürfte
für die Wiſſenſchaft einmal von nicht verkennbarer Bedeutung ſein,

Unm eine großzügige Förderung aller Ziele der Deutſchen Bücherei
vornehmen zu können, ihren Gedanken und ihre beſonderen Auf
gaben zur Durchführung zu bringen, iſt bereits im Jahre 1913 eine

zu Silben und Wortkürzungen benutzt werden.

der an und fürn

ſich bedauerlich ſchließlich unaufhaltſam bleibt und der dem Auge3 eng

eröffentlichungen dieſer

nan der der Deutſchen Bücherei ins Leben gerufen
worden, deren Mitgliederzahl heute ſchon 3800 erreicht, eine Zahl,
die ſich e noch recht erhöhen wird.

So ſteht, umrahmt von techniſchen Bauten und langgeſtreckten
Meßhallen, von wiſſenſchaftlichen Jnſtituten und ſanitären Einrich
tungen, dieſes ſtolze Phanteon deutſchen Buches, ein Wahrzeichen
unſerer Kultur und wahrlich, kein ſchlechtes! Dieſes eine Gedenk
wort über dem Portal beſtimmt ſeinen vornehmen Zweck:

Freie Statt für freies Wort
reier Forſchung ſichrer Port
einer Wahrheit Schutz und Hort

Fritz Schindler.
Has Ende des Hohenſoffeln.

Die Proteſte, Klagen und Beſchwerden, die in zahlloſen Mengengegen die endgültige Zerſtörung der Hohen el eines der
ſchönſten Hegauberge, erhoben worden ſind, haben offenbar keinen
Wert gehabt. Dr. Ludwig Finckh, der ſich durch ſein temperament
volles Eintreten für die Rettung des Berges n eine Beleidigungs
klage en hat, hat vergeblich die deutſche Kulturwelt aufgerufen:
Die Verſchrotung des Berges zu Baſaltſchotter geht
unaufhaltſam weiter und eine badiſche Korreſpondenz kann folgenden
Notſchrei verbreiten:

Mächtiger denn je dröhnen in letzter Zeit vom Baſaltwerk Hohen
ſtoffeln die Detonationen der Sprengſchüſſe in die weite Landſchaft
hinein. Am Baſaltwerk ſelbſt unterſcheidet man bereits einen vorderen
und einen hinteren Bruch; eine ſteile, gegen 490 Meter hohe Wand
ragt am hinteren Bruch ſchon ſenkrecht in die Höhe, und am vorderen
Bruch zeigt ſich der einzig ſchöne zweigipflige Hohenſtofflerberg gegen
Südoſten weithin ſichtbare klaffende Wunden. Mag auch die Divi
dendenrechnung am alt des Jahres gut ehe t dieſen gen, die
T um landwirtſchaftliche Schönheit und heilige Heimaterde den

eufel ſcheren, tragen zuſammen mit der keilnahmslos zuſehenden
badiſchen Staatsregierung, mit den Abgeordneten, die Verantwortung
für die Verſchandelung und en in e heimiſchen Koſtbar
keiten. Wenn die jetzige Geſetzgebung keine ausreichende Handhabung
für den Heimatſchuß bietet, dann muß eben ein ſolches Geſetz geſchaffen
werden, wie es Württemberg doch auch hat und wodurch einzig der
König der Hegauberge, der Hohentwiel, vor demſelben Schickſat be
wahrt bleibt.

Bilder aus Feld und Hof.

Von der Mänſeplage.
Bei einem Gange durch die Flur fallen einem immer wieder die

vielen, vielen Mäuſelöcher auf, und der Bauer denkt mit Grauen
daran, welchen Schaden dieſe kleinen Nager beſonders an ſeiner
Herbſtſaat anrichten. Stellen gibt es, wo der Boden wie ein Sieb
ausſieht, wo die angelegten Gänge kreuz und quer laufen. Der Land
mann, der natürlich vbeſtrebt iſt, dieſe ſtillen Teilhaher an ſeiner
Ernte auszuſchalten, kennt manches Mittel zur Bekämpfung der
Mäuſeplage, und verſucht es, ſei es nun das Ausräuchern mit
Schwefeldioxyd oder mit Schwefelkohlenſtoff, ſei es das Jmpfverfahren
oder das Auslegen von Giftbrocken. Der Erfolg iſt nie ſicher zumal
wenn der einzelne allein anfängt, bleibt es nür Stückwerk. Wenn
die Natur nicht manchmal zu Hilſe käme mit langhanhaltendem
Regenwetter im Herbſt, mit großer Kälte im Winter oder mit einer
Seuche, da ſähe es noch ſchlimmer aus

Um dieſes Ubel wirkſam bekämpfen zu können muß man ſich
ſeiner Urſache bewußt werden. Sie iſt im letzten Grunde darin zu

Anweſenheit des Reichspräſidenten v. Hindenburg. zahlreicher Ver
treter der Parlamente, der Uniperſitäten und Sportverbände die
Grundſteinlegung des Deutſchen Sportforums im Grunewald bei
Berlin ſtatt.

Ein großzügiger, faſt verwegener Plan wird damit in Angriff
enommen, ein RMan, für den die Beſten in der deutſchen Sport

edesnne mit Zäheſter Enexgie, kühnſten Wagemut, idealiſtiſchem
Hoffen und entſagungsvoller Hingabe kätig ſind, eine kulturelle Groß
lat, die Generationen überdauern und in ihren vielſeitigen Aus
e Probleme erfaſſen und löſen wird, die weit über das
Anfangsziel Hinausgehen, Probleme, die ſich auf der Grundlage der
deutſchen Volkskraft in bevölkerungspolitiſcher, wirtſchaftlicher,
geiſtiger, ſeeliſcher und natonaler Beziehung tauſendfach veräſtelt und
berzweigt, auswirken.

So betrachtet, bedeutet die Grundſteinlegung am Sonntag un
endlich viel mehr, als den Baubeginn einer großzügig geſchauten
Sport und Spielplatzanlage

Jn der Volksgeſundheit liegt die Volkskraft. wegen tſpre gen
gusgeübte Körperkultur iſt der Beginn zu dieſem Ziel. Deſſen Aus
übung als Volksgewohnheit verbürgt Volksgeſundheit und damit er
höhte Leiſtungsſfähigkeit des Volkes im Ganzen überhaupt. Um dieſer
Entwickelung willen iſt keine Arbeit und keine Ausgabe zuviel. Das
haben nicht nur die Schöpfer dieſes Planes, die Herren vom DeutſchenReichsausſchuß für Leibesübungen erkannt, die am Montag abend im

Aerohaus in r vor Vertretern der Preſſe ihre Abſichten er
läuterten. Es findet Widerhall in der ganzen deutſchen Sportwelt
und muß auch Widerhall im ganzen deutſchen Volke finden.

Die Deutſche Hochſchule für Leibesübungen, die im Mai 1920
in Gegenwart des verſtorbenen Reichspräſidenten Gbert gegründet
iſt, war im Stadion in beſchränkken Räumen dazu geſchaffen, um auf
dem Gebiete der Leibesübungen Forſchungen anzuſtellen und um
Lehrer für Turnen und Sport heranzubilden. Dieſe Stätte hat ſich
im Laufe der Jahre als zu klein erwieſen, es galt alſo um das
Stadion nicht zu ſtark zu beanſpruchen und für ſeine eigentlichen
Zwecke inſtandhalten zu khnnen, ein neues Gelände zu finden, das
nicht nur der Hochſchüle ein neues Heim bieten ſollte ſondern auch
Platz für alle erforderlichen Nebenanlagen haben mußte. Bei dieſer
Neuanlage ſollte gleichzeitig ein Verwaltungsmittelpunkt für alle Ver
bände, die im D. R, A. zuſammengeſchloſſen ſind, geſchaffen werden.
45 Verbände (ausgenommen die Deutſche Turnerſchaft) mit 30 442
Vereinen und 8970 473 Mitgliedern gehören zurzeit dem Deutſchen
Reichsausſchuß an. Nach langen, ſchwierigen Verhandlungen gelang
es Dr. Lewald, nördlich der Grunewaldrennbahn, alſo unweit des

200 Metern ein abgeſchloſſener Frauenſportplatz geſchaffen werden.
Überall bleibt genügend Platz übrig, um ſpäter noch Erweiterungs
bauten vornehmen zu können

Neben dem Reichspräſidenten werden von der Reichs
regierung die Miniſter e Schiele, Schlieben und Stingl
anweſend ſein. Die preußiſche Regierung wird durch den
Miniſterpräſidenten Braun und Miniſter Severing vertreten ſein.
An Stelle des verhinderten Kultusminiſters kommt Staatsſekretär
Dr. Lammers. Die Regierungen der übrigen Länder entſenden ihre

ſuchen, daß das Gleichgewicht im Haushalte der Natur geſtört worden

nene

H e
u S

S 3

Am Sonntag, den 18. Oktober, findet, wie bereits berichtet, in

Die Natur hilft ſich ſelbſt. Wie kann ſie das aber, wenn der
enſch eigenmächkig in ihr Getriebe eingreift? Wenn er die Mäuſe

leichſam in Schuß nimmt, indem er ihre natürlichen Feinde be
ämpft oder ihnen wichtige Lebensbedingungen entzieht. Darin liegt

der Fehler. Die ganze Bekämpfung der Mäuſeplage läuft alſo auf
die Forderung hinans: Schützt die natürlichen Feinde der Mäuſe,
ſchafft ihnen Exiſtenzmöglichkeiten, damit ſie euch unterſtützen im
Kampfe gegen dieſes Unzeug oder im beſten Falle gänzlich entlaſten!

Wie ſieht es mit dieſer Forderung aus? Gerade das Gegenteil
wird getan. Unſere vier hier vorkommenden Marderarten ſind ſämt
lich hervorragende Mäuſefänger, der Hausmarder wie der Jltis, das
Hermelin wie das Kleinwieſel. Was hat man da in bezug auf die
beiden erſten geſündigt Mit Büchſe und Eiſen ſtellen ihnen Jagd
pächter und Bälgeſammler nach, der eine aus Sorge um ſeine Nieder
n der andere um des ſchnöden Mammons willen. Und ſtellt nicht

bſt der Bauer Fallen, wenn ſich ein Mard“ in ſeinem Anweſen
efindet? Verwahre doch deine Geflügelſtälle gut. und kein Marder,

kein Jltis kann zum Geflügel. Aber Mäuſe fangen ſie in deiner
Scheune in Mengen Heute muß man beide mit der Lupe ſuchen.
Ebenſolche Mäuſejäger auf ihre Art ſind Hermelin und Kleinwieſel,
ja im Verhältnis noch größere, da ihnen naturgemäß ſeltener größere
Beute zum Opfer fällt. Wird auch den beiden Wieſelarten nicht ſo
ſyſtematiſch nachgeſtellt, ſo ſchont man ſie auch nicht gerade, wenn man
ſie erwiſchen kann. Falſch iſt das, laßt leben, was euch nützt, ihr
könnt nicht mehr verdienen. Begegnet jeden Raubzeugfänger mit
Mißtrauen, er iſt der Feind des Bauern

Freilich, unſere Marder allein könnten der Mäuſeplage nicht
Herr werden. Aber Gottlob ſind die Mäuſe mit Feinden geſegnet.
Die Raubvögel gehören natürlich auch dazu. Schützt ſie, vor allen
Dingen die Tagraubvögel Buſſard, Sperber und Turmfalke, dazu die
nächklich jagende Schleiereule und den Kauz! Wie kommt es, daß alle
r ſo ſpärlich vertreten ſind Sie ſorgen doch alle Jahre redlich
ür Vermehrung, aber es werden nicht mehr. Die Alten werden nicht

erlegt, aber ihre Brut iſt in Gefahr. Seht den Dorfjungen auf die
Finger, wenn ſie Neſter von Schleiereule oder Kaug ausnehmen!

enn eine Unmenge Mäuſe ſchleppt ein Eulenpärchen ſeiner Brut zu.
Es müßte aber auch dafür geſorgt werden, daß die Tagraubvögel
Niſtgelegenheiten in der Flur fänden, damit ſie ſeßhaft würden. Sie
lieben zuſammenhängenden hohen Baumbeſtand, es braucht nicht
erade Wald zu ſein. Ein kleines, ſtilles Feldhölzchen mit hohen
äumen oder deren zwei tun es auch. Dann hie und da, etwa an

den Grabenrändern, etwas Buſchwerk in der Flur verſtreut einige
hohe Bäume und das Revier iſt fertig. Es iſt dabei der Vorteil, daß
die Raubvögel auch in der Zeit, da ſie die Jungen füttern, die Flur
bejagen und dadurch drei bis vierfache Mäuſemengen vertilgen.
Komme mir keiner mit dem Einwand, daß dadurch der Jagd Schaden
zugefügt würde. Das läßt ſich nicht vermeiden. Aber man muß, da
man doch einmal nach dem Nüßlichkeitsprinzip urteilt, zugeben, daß
der Nutzen der großen Allgemeinheit zukommt, während der Schaden
der minimal iſt, nur wenige trifft. Außerdem nehmen die Raubvögel
auch den Kampf gegen Ratten, Hämſter, Wühlratten, Maikäfer, Nacht-
ſchmetterlinge uſw. erfolgreich auf. Grund genug, ſich mit ihnen zu
befreunden.

Auch der Jgel iſt in dieſem Zuſammenhange zu erwähnen, ihm
gebührt Schutz als eifriger Mäuſevertilger.

Jedes Tier ſpielt ſeine ihm zugewieſene Rolle im Haushalte der
Natur; wollte man die Singvögel vernichten, ſo würde die Ungeziefer
plage überhandnehmen, wäre der Maulwurf ausgerottet, ſo gäbe es
zuviel Regenwürmer, Schnecken und Engerlinge (Maikäfer), geht man
aber den Mäuſefängern zu Leibe, ſo hat man die Mäuſeplage gratis
und franko dazu. Die Einſeitigkeit rächt ſich. Darum, wem die
Mäuſe un willkommen ſind, der wende jedes Mittel an, um ſie los zu
werden; er vergeſſe aber nicht, daß er treue Bundesgenoſſen zur Seite

hat, die er nur zu rufen braucht. Fritz Schmidt.
e e

Berliner Geſandten und Mitglieder des Reichsrats Von den Ober
präſidenten hat Noske zugeſagt, ebenſo der Poksdamer Regierungs
präſident Dr. Momm. Auch die Parlamente werden zur Stelle ſein,
an ihrer Spitze der ſtellvertretende Reichstagspräſident Geh. Rat
Dr. Rießer und der Präſident des Preußiſchen Landtags, Bartels,
ſowie der Vizepräſident Geh. Rat Garnich und Dr. v. Krieß. Von
der Stadt Berlin erſcheinen Oberbürgermeiſter Böß, Bürgermeiſter
Scholz, die Bezirksbürgermeiſter, Stadtverordnetenvorſteher Haß ſo
wie zahlreiche Stadtverordnete. Die Hochſchulen werden durch die
Rektoren der Univerſitäten Berlin, Halle, Jena und Marburg, der
Techniſchen Hochſchulen Dresden und Breslau, der Landwirtſchaft
lichen Hochſchule Bonn-Poppelsdorf, der Forſtakademie Eberswalde
und der Preußiſchen Hochſchule für Leibesübungen vertreten. Die
Landesturnanſtalt München entſendet ein Mitglied des Lehrkörpers.

Zum Spiel VfL, gegen VfL. Halle 96.
Das letzte Verbandsſpiel unſeres VfL. gegen BfL. Halle 96 am

letzten Sonntag hat überall in Sportkreiſen große Anerkennung ge
funden. Auch die Sportpreſſe würdigt in anerkennender Weiſe das
Spiel unſeres heimiſchen Vereins So ſchreibt die „M. S.-Z.“: Die
ſchnellen Merſeburger haben ſich bisher recht gut geſchlagen, und nach

den heutigen Leiſtungen zu urteilen mit Recht. Die Elf, und zwar
Schenk; Kugler, Hottenroth; Bartſch, Blüher, Maltitz; Fahnenſtich,
Gließmann, Thon II, Thon 1, Sander, führte ein ſchönes, ſchnelles
Paßſpiel vor. Es wurde ganz offenſichtlich Wert darauf gelegt, durch
nützliche Zuſammenarbeit die Torgelegenheit herauszuſpielen. Faſt
über Nacht haben ſich die Merſeburger alſo einen Stil und ein
Syſtem angeeignet, das ihnen bei gleichbleibendem Können noch
manchen ſchönen Erfolg bringen wird. Daß ihnen diesmal kein Er
folg beſchieden war, lag in erſter Linie an der überragenden
ſücheren Arbeit des bekannten Torhüters Kage
mann der ſelbſt einige prachtvolle Schüſſe von Thon II und Gließ
mann, aus allernächſter Nähe abgegeben, unſchädlich machte, was ihm
ſo leicht keiner nachmacht. Auch die Unterſtützung des Sturms durch
die Läuferreihe war bei den Gäſten beſſer. Die Vertkteidigungen
ſtanden ſich kaum nach, wogegen die beſſeren Stürmerleiſtungen der
Merſeburger durch den Leiſtungsunterſchied der beiden Torhüter,
durch Kagemann, mehr als wettgemacht wurden.

Boxſport.
Sporktverein Marathon e. V. e trifft heute

mit ſeiner Boxabteilung mit dem Punching-Club Halle und
Sportverein „Atlas“ Leipzig zuſammen. Die Kämpfe
finden im „Caſino“ Merſeburg ſtaft. Die Pagrung der
Gegner verſpricht ausgezeichneten Spork.

x

9 e 6Naumburger Bergprüfung 1925
des Gaunes II vom A. D. A. C.

Am Sonuntag, den 18. d. Mts. veranſtaltet der Allgemeine
Deutſche Automobil-Club Gau II b Provinz Sachſen und Anhalt
unter Mitwirkung des Naumburger. Autsmobil-Clubs auf der
Straße Altenburg Niedermhllern zwiſchen Kilometer 0,5 und 38
eine Bergprüfungsfahrt für Motorräder und Automobile Die Prü
fung beginnt 9 Uhr vorm. Ein von den Autowerken Peter Moritz
Naumbuür n Sportzweiſiher und ein Engel-Motorrad der
a. Engel Söhne- Merſeburg werden ausgefahren. Verteidiger ſind die
Herren H. Heußer in Kleinſchmalkalden und P. Hagemann in Halle
(Saale). Es liegen bereits zahlreiche Nennungen dor, darunter ſolche
von Fahrern mit bedeutendem Rufe Es iſt deshalb mit hervorragen
dem Sport zu rechnen.
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DotetterAuf dem Wege zur Geſundung?
Wenn auch durch alle Stürme der letzten Jahre hindurch die

deutſche Wirtſchaft ſich in ihren Grundfeſten als widerſtandsfähig er
wieſen hat, ſo mehren ſich doch gerade in den letzten Monaten die
Anzeichen dafür, daß die Dauerſchwächungen, die Krieg, Revolution,
Verſailler Diktat, Ruhrkampf, Jnflation und Deflation mit ſich ge
führt haben, von weit tieferer Wirkung ſind, als man bei äußerlicher
Beobachtung der überall herrſchenden wirtſchaftlichen Betriebſamkeft
glaubte annehmen zu dürfen. Wir ſtehen in einer ſich immer tiefer
und ſchmerzhafter in den Wirtſchaftskörper einfreſſenden Dauer
Erkrankung, die ihre weſentlichſte Urſache in der Zermürbung des
Tiguiden Kapitals der deutſchen Volkswirtſchaft hat.

Es iſt der ſchwere Fehler der geſamten Wirtſchafts
Politik der gegenwärtigen Reichsregierung, dieſe Krankheitsquellen
nicht nur nicht richtig erkannt, ſondern darüber hinaus durch ihre
Maßnahmen eine weſentliche Überſteigerung der Krankheitskeime ver
urfacht zu haben. Die Jlliquidität und die damit zu ſammenhängende
unſagbar große Kreditnot der deutſchen Wirtſchaft iſt im weſentlichen
Hurch die verfehlte Finanz und Steuerpolitik der gegenwärtigen
Reichsregierung vergrößert worden; Geſundungsmöglichkeiten hat man
Hier durch eine verfehlte Außenhandelspolitik verſchloſſen und darüber
hinaus eine neue Gefahrzone für Staat und Wirtſchaft durch die
Errichtung immer ſtärker um ſich greifender ſtaatskapitaliſtiſcher Ge
walten im Wirtſchaftsleben geſchaffen.

Jm September d. J. hat man in Deutſchland einen traurigen,
n dieſem Ausmaß zweifellos nicht notwendigen Rekorde erzielt:
1351 Konkurſe und Geſchäftsgaufſichten weiſen dieſtatiſtiſchen Zuſammenfaſſungen auf, wobei die ſogenannten „ſtillen“

Liguidatiſonen und die mangels Maße nicht eröffneten Konkurſe
nicht mitgezählt worden ſind. War man ſich auch von Anfang an
darüber klar, daß unmöglich der nach der Stabiliſierung notwendige
Heilungsprozeß der deutſchen Wirtſchaft daran vorübergehen konnte,
zahlreiche nur in den Wirren der Jnflationszeit entſtandene Exiſtenzen
And Unternehmungen zu zerſtören, ſo muß man doch feſtſtellen, daß
die Stabiliſierung der Währung ſelbſt an den tiefgreifenden Nöten,
die die Geſamtheit des volkswirtſchaftlichen Apparates erfaßt hat, nicht
als zwangsläufige Urſache anzuſehen iſt, und daß man dieſe Nöte
wicht als eine unumgängliche Durchgangsſtation des notwendigen
Reinigungsprozeſſes anzuſehen hat. Die Kriſe, die jetzt auf der
deutſchen Wirtſchaft laſtet, iſt erſt verhältnismäßig ſpät nach der
Stabiliſierung der Währung eingetreten. Man kann und darf nicht
die Auffaſſung Platz greifen laſſen, als wenn man während der Stabi-
liſierungperiode durch die Rentenbankkredite und die ſpäter vorhandene
weitergehende privat wirtſchaftliche Kreditaktion der Reichsbank die an

ſich bei der Stabiliſterung ſelbſt erwartete Kriſe verſchoben hätte;
denn die Ausgabe dieſer Kredite war von Anfang an an ſtraffe Vor
ausſetzungen gebunden. Gegenüber den heutigen Konkursziffern darf
man nicht vergeſſen, daß wir ſeit Ende 1922 bereits in der deutſchen
Wirtſchaft eine Konkursſtatiſtik beobachten, die in ihren mongktlichen
Ausweiſen weit über den Friedensdurchſchnitt hinausgegangen iſt.

Nur da, wo es ſich um die in den letzten Monaten zu Tage ge
tretenen Schwierigkeiten ganz großer privatwirtſchaftlicher Unter
nehmungskomplexe handelt, wird man dieſe noch auf betriebswirtſchaft
liche Verirrungen aus der Jnflationszeit zurückführen können. Das
Mißverhältnis, das hier während der Jnflation zwiſchen der
Anſammlung ungeheurer Sachwerte auf der einen
Seite und der Möglichkeit ihrer dauernden ren-
tablen Ausnutzung durch ausreichende Betriebskapitalien auf der anderen Seite geſchaffen würde, mußte
zwangsläufig in Erſcheinung treten, ſobald die Kreditgrundlagen, die
ich aus den nach der Stabiliſierung ſo ſtark eingeſchränkken Rentabili-
täksausſichten ergaben, erſchöpft waren: Vor allen Dingen kam aber
n noch dazu, daß das Beſtreben, die während der Jnflation erfolgten
Zuſammenfaſſungen nun in eine innerlich ſich ausgleichende produk
kions wirtſchaftliche Einheit zu bringen, erhebliche Neuinveſtitionen von
Kapital notwendig machte, daß langfriſtige Kreditgelder hierfür nicht
verfügbar waren und bei einer Reihe führender Unternehmungen der
Fehler begangen wurde, kurzfriſtige Kreditgelder zu inveſtieren. Es hat
ſich bitter gerächt, den Ausbau der Werke mit unfundierten Krediten
zu betrejben.

Hier darf man allerdings guf Grund der Vorgänge der letzten
Wochen und Monate zu dem Ergebnis kommen, daß die ſchwerſten
Fälle, die vor allem die Börſe ſtändig belaſteten, nunmehr über
wunden ſind und daß unter voller Berückſichtigung der notreichen Zeit,
die wir noch infolge der allgemeinen wirtſchaftlichen und geldlichen
Nöte werden durchzumachen haben, die Wirtſchaft eine etwas feſtere
Fundamentierung gefunden hat. Zu ſolcher Feſtigung tragen auch die
vielen Schritte der Rationaliſierung beſonders in der Montaninduſtrie
bei, die zur Beſeitigung der Jlliquidität und zur Erzielung der Ren
tabilität getan wurden bezw. vorbereitet werden,

Die bedeutſamen Aufgaben, die hier die Privatwirtſchaft im
Rahmen des volkswirtſchaftlichen Geſundungsprozeſſes in Angriff ge
nommen hat und mit Geſchick und mit Energie verfolgt, werden aber
nur dann zu einer wirklichen Geſundung unſerer geſamten wirtſchaft
lichen Verhältniſſe führen können, wenn endlich die Wirtſchaftspolitik
des Reiches ſich auf ihre Aufgaben beſinnt, wenn endlich der über
mäßige Steuerdruck von der Wirtſchaft genommen wird.

Der Großhandelsindex wenig verändert.
Die auf den Stichtag des 14. Oktober berechnete Großhandels

indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber dem Stande
Pom 7. Oktober (125,8) um 0,2 5 auf 125, zurückgegangen.
Beſunken ſind die Preiſe für Schmalz, Schweinefleiſch Hopfen,
Rindshäute, Kalbfelle, Treibriemenleder, einige Textilrohſtoffe und
Wollwaren, ſowie Gasöl. Höher lagen die Preiſe für Weizen,
Gerſte, Butter, Rindfleiſch, Milch, Jutegarn und die meiſten Nicht
eiſenmetalle. Von den Hauptgruppen haben Agrarerzeugniſſe von
420,8 auf 121,8 oder um 0,8 25 angezogen, während Jnduſtrieſtoffe
KRohſtoffe) von 134,1 auf 132,8 oder um 1 nachgaben.

mS S r
Sörfen vom 15. Oktober 1925,

Die Reichsbahn 1923/24.
Ende September 1924: 756 Mill. Betriebskapital.

Die Deutſche Reichsbahn legt jetzt ihren Geſchäftsbericht, um
faſſend die Zeit vom 1. April 1923 bis zum 30. September 1924, alſo
für 12 Jahre, vor.
In der Zeit der Papiermarkrechnung wurde die Reichsbahn noch
im Rahmen des allgemeinen e vom Reichsverkehrs-
miniſterium als unmittelbarer Reichsbetrieb geführt. Jn Verbindung
mit der Neuordnung der Währungsverhältniſſe wurde dann die
Reichsbahnverwaltung am 15. November 1923 von der allgemeinen
Reichsfinanzverwaltung des Reiches losgelöſt und das Unternehmen
„Deutſche Reichsbahn“ durch Notverordnung geſchaffen. Das Unter
nehmen war in dieſer Zeit nur Betriebsgeſellſchaft, während das
Deutſche Reich ſelbſt Eigentümer der Reichseiſenbahn blieb. Dieſer
Zuſtand beſtand bis zur Auguſtgeſetzgebung 1924 in Kraft, durch die
die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft als vollkommen ſelbſtändiges
Unternehmen geſchaffen wurde.

Nach den Beſtimmungen der obigen Verordnung hatte die Be
triebseeſellſchaft „Deutſche Reichsbahn“ Bilan zen aufzuſtellen. Der
Bericht enthält daher die Eröffnungsbilanz des Unternehmens vom
15. November 1928, ferner die Bilanz per 81. März 1924 und endlich
eine Schlußbilanz per 80. September 1924. Am Abſchluß per
31. März 1924 wird ein Betriebsüberſchuß von 249,97 Mill.
Mark ausgewieſen. Nach Abzug des Zinſendienſtes und der Ver
wendung für die Verbeſſerung des Anlagewertes verblieb ein Betrag
von 2379 Mill. Mark, wovon 230,19 Mill. Mark dem Be
triebskapital zugeſchrieben und 7,78 Mill. Mark vorge-
tragen wurden. Der Abſchluß per 80. September 1924 zeigte einen
Betriebsüberſchuß von 489, 44 Mill. Mark. Nach Ab
zug der Zinſen und der außerordentlichen Ausgaben in den Jahren
1923/24, die mit 383 Mill. Mark beziffert ſind und nach Abſchrei
bungen der in Händen der Regie befindlichen Betriebsporräte mit
18.24 Mill. Mark verblieb ein Betrag von 88 Mill. Mark, der dem
Betriebskapital zugewieſen wurde. Während die Eröffnungsbilanz
noch ein ſolches von 442,88 Mill. Mark zeigte, iſt dieſes in der Schluß
bilanz vom 80. September 1924 infolge der erzielten Überſchüſſe auf
756,08 Mill. Mark geſtiegen.

Anmeldung des Altbeſitzes
von Jnduſtrieobligativonen.

Zur Anmeldung des Altbeſitzes von Jnduſtrieobligationen aus
dem engeren mitteldeutſchen Wirtſchaftsbezirk haben Ilt. Mitteilung
der Commerz und Privatbank folgende Geſellſchaften aufgefordert
Sächſiſch Thüringiſche A.G. für Braunkohlen-Verwertung zu Halle
a. S., jetzt Hugo Stinnes Riebeck-Montan- und Hlwerke A.G. 4pro-
zentige Anleihe von 1902, 4 prozentige von 1898, anzumelden 28.10.

Gewerkſchaft Sachſen Weimar, Unterkreuzbach, 4 prozentige
Anleihe von 1909 und 1918. 5prozentige von 1910. Anzumelden bis
28. 10. Vereinigte Gothania-Werke A-G. Gotha, 4 pryzentige
von 1912. Anzumelden bis 28. 10. Zeitzer Paraffin- und Solaröl
Fabrik Halle a. S., jetzt Hugo Stinnes Riebeck-Montan- und Olwerke
A.-G., Halle, 4 prozentige Anleihe von 1908 und 4 prozentige von
1908. anzumelden bis 28. 10. Adler- Kaliwerke A.G. Oberröblingen
g. S. 5prozentige Anleihe von 1910. Anzumelden bis 29. 10.
Dampfbrauerei zum Feldſchlößchen in Sangerhauſen, A.-G., jetzt
Engelhardt- Brauerei A.-G. Berlin, 4 prozentige Anleihe von 1899.
Anzumelden bis 29. 10. H. C. Beſtehorn, Aſchersleben, 4 pro-
zentige Anleihe von 1897, anzumelden bis 29. 10. Braunkohlen
Abbaugeſellſchaft „Friedensgrube“ Meuſelwitz, 4 prozentige Anleihe
von 1897 und 1906, anzumelden bis 29. 10.

Erwerbsgeſellſchaften.
BerlinHalberſtädter Jnduſtriewerte. Der nächſten Generalver

ſammlung liegt ein Antrag vor, den Sitz der Geſellſchaft von Berlin
nach Halberſtadt zu verlegen und in Berlin eine Zweigniederlaſſung
zu belaſſen. Ferner ſoll über die Aufnahme des Handels mit Auto
mobilen Beſchluß gefaßt werden.

DaimlerBenzGeſellſchaften. Das Ergebnis des abgelaufenen
Halbjahrs weiſt befriedigende Zahlen auf. Durch die Umſtellung auf
Serienfabrikation ſei zwar vorübergehend eine erhebliche Anſpannung
des Status erfolgt, andererſeits hat ſich durch dieſe Umſtellung der
Einſtandspreis für die Perſonenwagen derart vermindert, daß die
Verkaufspreiſe am 1. Oktober weſentlich herabgeſetzt werden konnten.
Dieſe Preisermäßigung laſſe erwarten, daß die Beſchäftigung für
Perſonenwagen in Kürze wieder ausreichend ſein wird. Die Laſt
wagenabteilung ſei auf Monate hinaus mit Aufträgen verſehen.
Uber die Durchführung der Fuſion der beiden Geſellſchaften ſind für
die nächſten beiden Generalverſammlungen Beſchlüſſe in Ausſicht ge
nommen.

GuteHoffnungsHütte A. G. für Vergbau und Hüttenbetrieb in
Nürnberg. Jn einem Rundſchreiben an die Aktionäre wird der durch
den Waſſereinbruch auf Schacht Hantel entſtandene Sachſchaden auf
700 000 RM. geſchätzt. Die Frage, ob der Schacht als endgültig ver
loren gelten muß oder wieder ausgebaut werden kann, könne noch
nicht entſchieden werden.

wiſſe Entſpannung des früher ziemlich liquiden Status zu erkennen.

Kurszettel des Rerſeburger Korreſpondent.

Von den heutigen Börſen.
Vom Deviſenmarkt.

Am Berliner Deviſenmarkt war das Geſchäft geſtern ruhiger.
Dabei hat ſich die Tendenz nur wenig verändert. Paris und Brüſſel
blieben durchweg nachgiebig, trotz der erholten Londoner Anfangs-
kurſe. London gegen Paris 107,20 nach 107,65, London gegen Belgien
106,20 nach 106,75. Die Disparität des franzöſiſchen Franken gegen
über Brüſſel iſt demnach unverändert. Am Berliner Platz waren
ſpäterhin Pfunde gegen Paris mit 107,40 zu hören. Auch Jtalien
blieb ſchwach: Pfund gegen Mailand 128, ſpäter zwiſchen 122,80 und
123 Pfund gegen Madrid 38,77. Der belgiſche Franken wurde aus
Paris zu 101,25 gemeldet. Von den nordiſchen Valuten gab die nor
wegiſche Krone leicht nach. London gegen Oslo 28,75 nach 28,71. Da

gegen iſt die Dänen-Krone weiter aufgebeſſert.
Deviſenkurſe vom 16. Oktober.

London 1 Pfund 20,8305 Geld; New York 1 Dollar 4,195 Geld;
Amſterdam Rötterdam 100 Gulden 168,63 Geld; Brüſſel Antwerpen
100 Franken 19,06 Geld Oslo 100 Kronen 85,34 Geld, 85,56 Brief
Jtalien 100 Lire 16,78 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 7,45 GeldKopenhagen 100 Kronen 105,22 Geld; Paris 100 Franken 18,645 Geld
Prag 100 Kronen 12,422 Geld; Schweiz 100 Franken 80,84 Geld
Stockholm Gothenburg 100 Kronen 1I12,16 Geld Wien 100 Schilling
59,13 Geld.

Börſen und Märkte.
Berliner Börſe vom 16. Oktober.

Die Entwicklung des heutigen Börſenverkehrs ſtand nahezu aus
ſchließlich unter dem Einfluß der wechſelnden Beurteilung der
Locarnoer Verhandlungen. Die Börſenkreiſe waren vormittags
wegen der Befürchtung einer Gefährdung des der e nes
durch die polniſchen Forderungen matt geſtimmt, dann aber bewirkten
Gerüchte von günſtigeren Ausſichten für das Zuſtandekommen einer
Einigung eine entſchiedene Befeſtigung. Die erſten Kurſe wichen da
her gegen die geſtrigen hohen Schlußkurſe meiſt nur wenig ab und
zeigten zum Teil ſogar noch eine Beſſerung. Eine Steigerung von
14 Prozent erfuhren aus den geſtern dargelegten Gründen Schleſiſche
BergbauAktien. Jm Verlaufe wurde die Haltung zunächſt etwas
unſicher, da man vielfach beſtimmte Meldungen aus Locarno ab
warten wollte. Jm allgemeinen blieb aber die Stimmung zuverſicht
lich und die Kurſe zogen bei lebhafteren Umſätzen etwa an.
Die Beſſerungen überſchritten aber nur vereinzelt 1 Proz.

Gelſenkirchener, gewannen allerdings etwa 2 Prozent. Auch Siemens
und Halske und Schuckert ſtellten ſich bemerkenswert höher, nämlich
um 12 bezw. 18/8 Prozent. Bankaktien blieben gut behauptet
Deutſche Anleihen änderten ſich bei mäßigen Umſätzen wenig. Von
ausländiſchen Renten beſſerten ſich öſterreichiſche und ungariſche An
leihen auf die bevorſtehenden Verhandlungen betreffend die Schulden
regelung der öſterreichiſchen Nachfolgerſtagten. Am Geldmarkt hieltdie Flüſſigkeit an, bei unveränderten Geldſätzen.

Leipziger Börſe vom 15. Oktober.
Der heutige Börſenverkehr begann unter dem Eindruck der

günſtigen Berliner Tendenzmeldungen in ziemlich freundlicher Hal
tung. Die Umſatztätigkeit erfuhr allerdings eine nur kaum nennens
werte Belebung. Jm Verlaufe trat jedoch die Flaute wieder ſtärker
in Erſcheinung und die Anſätze zu einer Befeſtigung gingen größten

teils wieder verloren. SBerliner Produktenbörſe vom 16. Oktober.
Jm Anſchluß an die gebeſſerte Tendenz der ausländiſchen Märkte

befeſtigte ſich die Haltung für Brotgetreide bei andauernd ſehr kleinem
Angebot. Für Weizen zeigte ſich Deckungsfrage für den Export und
Begehr ſeitens Englands. Dagegen bewahren Mühlen Zurückhaltung
wegen des unbefriedigenden Mehlgeſchäftes. Jn Roggen haben ſich
die Ablieferungen der Landwirtſchaft nur ganz vereinzelt etwas ver
mehrt. Die Nachfrage blieb gering. Gerſte hatte ruhiges e
Es machte ſich aber auch für geringe ſchleſiſche Sorten etwas mehr
Begehr geltend. Von Hafer war beſſere Ware gut verkäuflich. Futter
artikel fanden wenig Beachtung

Berliner Produkten-Anfangsterminnotierungen,
Weizen Dez. 238, März 2385; Roggen Okt. 169, Dez. 1725, März

182. Tendenz für Weizen und Roggen etwas feſter.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 15. Oktober.

Auftrieb: 262 Rinder (davon 79 Ochſen, 51 Bullen, 36 Kolben,
96 Kühe), 1055 Kälber, 434 Schafe, 1375 Schweine, zuſ.: 3126. Außer
dem von Fleiſchern direkt zugeführt: 4 Rinder, 81 Kälber, 6 Schafe,
142 Schweine. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht (in RM.): Ochſen
I. laſſe 55- 68, 2. Kl. 42-54, 8. Kl. 80-11; Bullen 1. Kl. 52— 55,
2. Kl. 46-—51, 3. Kl. 88— 45; Kalben und Kühe 1. Kl. 55—858, 2. Kl.
53—58, 3. Kl. 39—52, 4. Kl. 28-38, 5. Kl. 20—-27; Kälber 2. Kl. 80vis 88 3 Kl. 62 79, Kl. 61; Schafe Fl. Kl.
bis 34; Schweine 1. Kl. 98--94, 2. Kl. 95 96, 3. Kl. 85- 92, 4. KI.
30—84, 5. Kl. 80--84. Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht; Kälber,
Schafe und Schweine langſam. überſtand: 123 Rinder Davon
55 Ochſen, 8 Bullen, 20 Kalben, 40 Kühe), 28 Kälber, 64 Schafe,
5 Schweine.

Leitung: Franz Rößner.Veräntwortlich: Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm. für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
Dr. rer. pol. Hans Thormann für Volkswirtſchaft und Sport KurtRößner für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.
Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Es iſt regierungsſeitig nicht bekannt.
über die großen Schwierigkeiten der Preſſeverkreter in Locarno

plaudert Erich Dambrowski ſehr launig im „B. T.“:
Um zu zeigen, wie außerordentlich ſchwierig die Berichterſtattung

über die faſt ausſchließlich vertraulichen Verhandlungen in Locarno iſt,
gebe ich in karikierter Form den Verlauf eine Preſſeſitzung wieder,
wie ſie täglich einmal ſtattfindet.

Frage: Jſt es richtig, daß heute eine Waſſerfahrt der Außen
miniſter ſtattgefunden hat

Antwort des Regierungsvertreters: Waſſer iſt eine einſeitige Be
griffsſormulierung. Man unterſcheidet z. B. Salz- und Süßwaſſer,
Meer- und Flußwaſſer.

Ergänzende Frage Jch r um Auskunft darüber erſuchen
wollen, ob die Außenminiſter heute auf dem See von Locarno eine
gemeinſame Zuſammenkunft gehabt haben.

Ankwort: Ein See von Locarno iſt der Regierung nicht bekannt.
Das Konverſationslexikon wird ergeben, daß Locarno am Lago
Maggivre liegt. Darüber hinaus iſt die Regierung nicht imſtande,
weitere Mitteilungen zu machen.

Frage: Iſt es richtig, daß die Außenminiſter ſich auf eine Jnter
pretation oder auf eine Erklärung zum Artikel 16 der Völkerbunds
ſatzung geeinigt haben

ntwort; Dex Völkerbund iſt eine Angelegenheit, die ausſchließlich
vom juriſtiſchen Sachverſtändigen bearbeitet wird. Derſelbe iſt nicht
anweſend. Derſelbe iſt dauernd in Sißungen beſchäftigt. Die Re
gierung iſt nicht in der Lage, ſich in theoretiſche Auseinanderſetzungenüber das Völkerbundsſtatut einzulaſſen, um ſo weniger, als Deuſſch.

land nicht Mitglied des Völkerbundes iſt.
Frage: Kann uns die Regierung einige Mitteilungen machen über

die Anſichten des Reichskanzlers Dr. Luther, ſoweit ſie das Schieds

Antwort: Es iſt regierungsſeitig nicht bekannt, vb Dr. Luther
überhaupt irgendwelche Anſichten hat. Es wäre erſt eine Rückfrage in
Berlin dazu nötig, und das dürfte für die Herren Preſſevertreter in
Locarno zu zeitraubend ſein. Am beſten wäre es, wenn die Berliner
et darüber an Ort und Stelle Erkundigungen einziehen
möchten.

Frage: Jſt, es richtig, daß Dr. Luther ſeit einigen Tagn überhaupt
nicht mehr in Locarnd weilt, ſondern, wenigſtens im Geiſte, dauernd
in Berlin

Antwort: Dieſe Frage läßt ſich weder beſtätigen, noch in Abrede
ſtellen. Erſt eine Rückfrage bei der zuſtändigen Polizei oder Standes
amtsbehörde würde ergeben, wo der augenblickliche Aufenthalt des pp.
Reichskanzlers iſt.
Frage: Jſt es richtig, daß zwiſchen Dr. Luther und Dr. Streſe

mann gewiſſe Differenzen oder Meinungsnuancen beſtehen d
Ankwort: Der Preſſeabteilung der deutſchen Delegation iſt davon

keine Mitteilung gemacht worden.
So läßt ſich dieſes Frage- und Antwortſpiel bis auf einen irrativ

nalen Bruch ins Unendliche verlängern. Der Reichskanzler hat aus
innen politiſchen Gründen ein Jntereſſe daran, daß vorerſt keine
Klarheit über die Entwicklung der Verhandlungen in Locarno,
wenigſtens in Deutſchland, herrſcht. Die amtlichen deutſchen Stellen
geben ſtets doppelſinnige Pythiaſprüche und regiſtrieren dann mit
Genugtuung, daß ſie der Preſſe politiſche Kreuzworträtſel zu löſen
geben und daß ſie ſich dabei in allerlei Widerſprüche verwickelt Eine
gewiſſenhafte Berichterſtattung, wie Fe an dieſer Stlle verſucht worden
iſt, hat daher von den vwerſchiedenſten Stellen ihre Jnformationen

Das Todesurteil gegen Haul Oskar Höcker.

einzuhplen und gus dem vorliegenden Material gewiſſermaßen die
Diagonale zu ziehen.

S

Vor einigen Tagen hat das Kriegsgericht in Lültich den deutſchen
Schriftſteller Paul Oskar Höcker, der als Hauptmann der Reſerve bei
Kriegsausbruch in das Heer trat, in eontumaciam zum Tode verur
teilt. Er hat einen belgiſchen Bauernſohn, der als Franktireur mit
dem Gewehr in der Hand gefangen wurde, nach Kriegsrecht, wie es
ſeine Pflicht war, erſchießen laſſen.

Der Spruch des Lütticher Kriegsgerichts iſt abſurd ſchon, weil
ein Kriegsgericht ihn gefällt hat. Die belgiſchen Offiziere, aus denen
der Gerichtshof beſteht, wiſſen ja ganz genau, daß ein belgiſcher Offi
zier in gleicher Lage auch nicht anders hätte handeln können.

Kein Reklamemittel erreicht den Wert einer Zeitungs
Anzeige! Während die Beachtung der übrigen Werbe
mittel meiſt von Zufälligkeiten abhängt, bildet die
Zeitung eine Erſcheinung im öffentlichen ſowohl wie

im privaten Leben, die mit jedem in engem Zuſammen
hang ſteht. Eine Anzeige in der führenden Zeitung

des Bezirks, dem „Merſeburger Korreſpondent“ wird
und muß Jhnen den gewünſchten Erfolg bringen!

Ern Verſuch werd auch Sie überzeugen

Aber nicht mit dieſem Tendenzurteil wollen wir uns befaſſen.
Es richtet ſich ſelbſt und zeigt nur daß im Belgien der Vandervelde
die Militärs machen, was ſie wollen, unbekümmert um die Politik
des Zipils Was aber macht eigentlich unſer Auswärtiges Amt,
beziehungsweiſe unſere Vertreter in Belgien? Der zum Tode ver
urteilte Paul Oskar Höcker hat, bis er aus den Zeitungen ſein Todes
urteil erfuhr überhaupt nicht gewußt, daß ein Verfahren gegen ihn
ſchwebt. Daß dadurch der ganze Prozeß noch unjuriſtiſcher wird, iſt
eine Sache. Eine andere aber iſt es, was geſchehen wäre, wenn der
ahnungsloſe Höcker nach Belgien oder auch ins vbeſeßzte Gebiet gereiſt

wäre. Er wäre verhaftet worden, und aus der kriegsgerichtlichen
Farce hätte eine Tragödie werden können. Wird das Auswärtige Amt
über ſolche Dinge unterrichtet, und, wenn ſa, warum wird den be
treffenden Deutſchen keine Mitteilung gemacht? Wird es nicht unter
richtet, wozu ſitzen eigentlich die Herren in der Brüſſeler deutſchen
Geſandtſchaft?

Rußland und der Pölkerbund.
Aus Warſchau kam am Donnerstag die Meldung daß eine gewiſſe Annäherung zwiſchen Rußland und dem Völkerbund erſte

Jn Locarno hatte Chamberlain inzwiſchen geäußert, daß Rußland
durch ſeine Sorgen um Kredite bald zu einer Annäherung an den
Völkerbund gezwungen ſein werde. Zunächſt käme nach dieſen Mel
dungen die Entſendung eines ruſſiſchen Bevbachters nach S in
Frage, als erſter Schritt zu einem ſpäteren Eintritt in den Völker
bund. Dem Vertreter einer Berliner r hat nun Tſchitſcherin,
der noch in Berlin weilt, zu dieſen Meldungen erklärt, daß Rußland
ſchon ſeit langem bereit iſt, einen Beobachter nach Genf zu ſchicken.
Dies ſei für Moskau abſolut annehmbar; d käme eine Anderung
der bisherigen ruſſiſchen Einſtellung zum Völkerbunde und ein Ein
tritt in dieſen nicht in Betracht. Gegenüber den Mitteilungen
Chamberlains erklärte Tſchitſcherin, einen veränderten Standpunkt
der engliſchen Regierung abwarten zu wollen. Es ſei im übrigen
r ie Sowjetregierung unmöglich, ſich einer Organiſation der
Mächte anzuſchließen, bei der zum Teil Mehrheitsbeſchlüſſe mit darauf
folgenden Repreſſalien eintreten könnten. Für Rußland ſei es eben
unmöglich, einen unparteiiſchen Schiedsrichter zu finden, da der große
Gegenſatz zwiſchen der Sowjetregierung und den Regierungen des
anderen Typus eine ſolche Unparkeilichkeit hindere. Jedenfalls liegt
aber in den Mitteilungen Tſchitſcherins doch ſchon ein gewiſſes Ent
gegenkommen gegenüber dem Völkerbund. Für Deutſchland wäre eine
ſolche Entwicklung ſicher nicht unwillkommen, weil ſie ein Ende machte
mit der ruſſiſchen Auffaſſung von der antiruſſiſchen Front, die der
Völkerbund darſtelle.

Reichswehr und monarchiſtiſche Propaganda.
Die republikaniſche Beſchwerdeſtelle hat gegen den General Sixt

von Arnim, der bei der Einweihung des Auguſtaner- Denkmals in
Berlin in Gegenwart einer Reichswehrkompagnie politiſche Ausfälle
machte, einen Anklageantrag geſtellt. Das Reichsgericht hat nun ein
Ermittlungsverfahren eingeleiket. Von ſeiten des Reichswehrminiſters
wurde gleichfalls eine Unterſuchung veranlaßt, die noch nicht abge
h iſt. Es ſcheint jedoch feſtzuſtehen, daß die Anweſenheit repu
likaniſcher Truppen bei monarchiſtiſchen Kundgebungen t ver

hindert wird, oder daß durch Präventivzenſur die bei ſolchen Veran
ſtaltungen zu haltenden Reden ſo geſtaltet werden, daß eine klagloſe
Abwicklung einer ſolchen Feier gewährleiſtet iſt.

Die interalliierte Schiffahrts kommiſſion
aus Ruhrort abgerückt.Duisburg, 15. Oktober. (TU.) Die interalliierte Rhein

ſchiffahrtskommiſſion iſt geſtern abend aus Ruhrort abgerückt, nachdem
bereits im Laufe des Nachmittages die Möbel und Ausrüſtungsgegen
ſtände weggeſchickt worden waren, verließen die letzten Abteilungen
gegen zehn Uhr abends das Sanktivnsgebiet und rer nach
Hoömberg in die neuen Ouartiere. Nur vier Zivilperſonen bleibe
zurück, die jedoch keinerlei Befugniſſe haben.

Staats
am Freitag, den 16. und Sonnabend, den 12. Oltober im Merſeburg im Hotel G
J Zahlungserleichternng Ziel 3 Monate ohne ſofortige Anzahlung

Sie unſere
ſHüdene Gonn

Mettelvegetſcher Waßſcheserteteb, Halle G. G.

e e S

1 e II ſt 9
Markt 14, von 10 bis 6 Ahr.60e

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen

oder Plätzen können wir
Seine Verantwortung über

gehmen, fedoch werden die
nſche der Auftraggeber nach
Möalichkeit berückſichtigt

We

unſerer

Glher-KHorhgett
ſagen hierdurch herzlichſten Dank.

Schönes großes

Zü e n er fres b r 1985e Merſeburg, den 16. Oktober 1925

Für die unerwartet in ſo reichen Maße er
wieſenen Ehrüngen ünd Aufmerlſamkeiten anläßlich

Htto Weinert und Frau.

Grabdenkmäler

Grabeinfaſſungen
aus Natur- u. Kunſtſtein
empfiehlt äußerſt preiswert

Hsto Weelsg,
Slteinmetzm r. u. Bildhauer

Doßtzers ſag 10.

Achtung

Fritz Bleß,

brober IGller

zu vermieten.
Burgſtraße 13.

Biete in Erfurt, wenn
Umzug veraütet, ſehr ſchöne

WohnZimmer, große Küche u.
Zubehör) gegen gleiche in
Merſeburg. Angeb. unter
G. 75 an das Naumburger
Tageblatt.

Haushbälterin, die Rentnerin

50 Jahre hatim 68 Lebensjahre

opfernder Treue gedient.
Gutgehendes ihrer ſtets in Liebe und Dankbarkeit ge-

lebensmittedpeochätt
Im Namen der Familie Wrecdke

zu verkaufen. Angebote Marie Wredeunt. 191 an die Exped. d. Bl.

geb. von Bernuth.Kinderwagen
dkbl., faſt neu, zu verkauf.

Annenſtraße 33, 1 Tr.

Glltes Damenrad
gebr., billig zu verkaufen.

des städtischen Friedhofes aus statt.

Héute entschlief sanft nach Kurzem,
schweren Leiden, versehen mit den Sakra-
menten der heiligen Kirehe, unsere liebe

Katharine Thanisch
(Inhaberin des goldenen Verdienstkreuges)

unserer Familie in Freud und Leid in auf-
Wir werden

Merseburg, den 15. OKtober 1925.
Beerdigung findet am Montag den 19

Oktober 1925 nachm. 3 Uhr von der Kapelle

Mat imnee
erren und See

Matratzen abzugeben.

Achtung
cher ch eenMeine Mundlos, meine Jreude!

Nähmaſch. Handlung
Reparatur Werkſtatt

Merſeburg, Steinſtraße 9.
Daſelbſt ein paar guterh., mit Meſſing

verzierte Metall Bettſtellen mit Auflage

e eeeceaecrcrceeeeree See e nNeu ſ eingetroffen Guterhalt. moderner
Strichacken

beſte Oualität, billigſte
Preiſe. Zu habenIRdh leina- Medhinn Mankel

Manretſtraße 18. für 16 jährigen Burſchen
paſſend, preiswert zu
verkaufen. Zu erfragen
Kleine Ritterſtraße

Kleines flottes, frommes

chreibrische und Seele
Oähle ung ſten Achtung!
Lffstellen wit Matratzen

ücherschräne

ohebetten, las

liche und Jühle
in

Teſchers
Möbelhaus, Halle a. S.,

Verkaufe ab heute

sie

Paul Vachſel, Fleif

Hausfrauen!

Schweineſleiſch a pfd. 1.30 M.

Große Ritterſtraße 12. ee arküſteages Gor Heer athans

Pferd un Wagen

wegen Platzmangel zu ver
kräftige Ware kaufen. Zu erfragen in der

P. Harniſch, Helgrube 1 Geſchäftsſtelle d. Bl.

Guter 3ughund
zu verkaufen.

Hüterſtraße 6
4 N. Läuferschweine

Achtung Arbeſtshoen

chermeiſter Se

vernichtet verblüffend
r Stsinstrasse 82,

1 Treppe (Kein Laden). Actene im n
Nu

in ſeder Weltée,

Lage, billiger zu verkaufen.
Pa. Schweineb auch
Pa. Kamm und Kotelett
Pa. junges Hammelſleiſch

ff. hausſchlachtene Wurſt e

Luiſenſtraße 2, 1 Tr.

I

2 PS., ſteuerfrei, faſt neu,
verkauft

Bierregeregs
Cröllwitz b. Dürrenberg

Tel. Hffentl Cröllwitz

900900682 gebrauchte, durchreparierte

burg“, hier
8 Pakete (23 Stück) div. Satin,
1 Paket (7 Stück) Blaudruck,
1 Paket (2 Stück) Rips,

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 17. Oktober d. Js., vorm.

11 Uhr verſteigere ich im Gaſthof zur Junken

120 Paare bunte Herrengarnituren und
1 kompl. Laſtautowagen (fünftonner Rex)

Pietzner, Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

Durch ſehr günſtigen Einkauf bin ich in der

Pa. Rindfleiſch zum Kochen
Pa. Rindfleiſch zum Braten

Fleiſcherei Gtereebergg, Leunger Straße

ſind abzugeben
AltRöſſen Nr. 12.

Kleiner eiſerner
Aechtensege MangtW e Du e Koatgtogtefund 1. zu kaufen geſucht. Angeb.unt. 187 an die Geſchäfts690 un ele d Be n1.60 e1.20 dies hPfund 160 Drogerie Kieslich.

Achtung! AchtungHildebrandt
Kl. Ritterstraße 13.

Habe ſehr preiswert
abzugeben

Tafelhirnen und
Quitten

WinterTafeläpfel
(Mindeſtabnahme Ztr.)

Oelgrube
kauft man

Herrenfahnräcer

einpfiehlt

Ach Gehgesder
Schmale Straße 19. 1 Nähmaſchine, 8 Hobelbänbe, 1 Sofa, 6 Faß

6999999099066 Schmierſeife, 1 Schreibſekretär, 1 Ladenregal,
2 Ladentiſche
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Merſeburg, den 16. Oktober 1925.
1 Militärpachwagen

(auf Jedern).

2 kleine Füllsſen,

Zwangsverſteigerung.

Am 17. d. M., vormittags 11 Uhr ver
ſteigere ich in Merſeburg, Gaſthof „Tivoli“

Rettſchlag, Ober Gerichtsvollzieher

Hskar Sonntag
Leunger Straße 2.

Hreiswerte

Oelgrube

G
9690900600169906

Oelgrube

Herrenbekleidung
wirklich billig u. gut. Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt.

E. Berger,
Oelgrube 7

J

In bau Ourct
garantiert rein Schwein

zu herabgeſetzten Preiſen
Joh. Lisfecki, Hauscchlächter

Stand: Wochenmarkt
Fleiſcherreihe.

Waſchwannen
Badewannen S

Brühfäſſer
empfiehlt in allen Größen

liefert
H. Heßler
Kirchſtr. 7.

h

ſof aloopervon

zur Jührung amerik. Buch

10 I. bei Menſch und Tier KopfHarmoniumg enauſ he Bru)zu günſtigen

zahlt Herſteller, wenn Rieſolda“ nicht in 5 Min.

mittel gegen Wanzen.

villtg ſt führung u. Erledigung der
Fornenee er ee Steuerſachen geſ. Ang. u.

im Laden. 172 a d. Geſchäftsſt. d. Bl.

e e cheAbrechnung Ferne Zucherrüben
Jilz, Kleider
Beſtes Radikal

1 Petroleumofen,

1 Kl. Küchenſchranß,
x Vertiko, 1 kleines

Wandſchränkchen
preiswert zu verkaufen

Halliſche Str. 39, Hof
1 große und T hleine

Gecchleachtenerngl s e
zu verkaufen

Parkſtraße 3.

III
Wirkung nachweislich innerhalb 24 Stunden
traggeber bekommt einen Garantieſchein.

el
Scheidemann kommt in den nächſten Tagen nach Merſe
burg und Umgegend und vertilgt radikal Unter ſchriſtlicher
Garantie Ratten, Mänſe, Wanzen, Schwaben uſw.

Jeder Auf

t n Beſtellungenwerden noch in der Geſchäftsſtelle ds. Blattes angenommen.

C m Riebeckplatz.

Jalvonſten
Rolläden

Holz-Rollos S
e

S ApparatebaungeſellſchaftWöch. Debzer, 9e

5

Naumburg a. S. nArtillerieſtraße 3.

Zahlüngs bedingungen Verk. Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtr. 6.
Kataloge koſtenlos.

S h h h e e h e e e eAlbert Hoffmann v r vHalle a. 2 Mi Felhniſcher Lehtung
S Zur vierfährigen Ausbildung im techniſchen Büro S

und im Betrieb für Oſtern 1926 geſucht. S

Welhelen Weegandv,

e S e eWanne 9 S H h

kür Gehaltsempfänger, roden

vergebe noch einige

Morgen im Akkord.

Richard Klauß

S Quittungs- Formulare

halt vorrätig
Se Büchdruckerei Th. Rößner

Merseburg, Kl. Ritterstr. 3
e I Weißenfelſer Straße

m e o. Ahathe fente n ſo un nZ. 0 alt ſich Hetrenvet Alte um Rübeproden
S eotl. Briefwechſel. Ang. u. werden angenommen

183 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. Breite Straße 22.

Winker

im Laden.
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e le günstige Kaufgelegenheit:

Zum Roben
S 9 kopan Zum Vahen III ſinnen U

Sen 18. Sonniss, 25 ktoves
Großes Oktoberfeſt

nach er Art.
Bon nachm. 4 LAhr an Bau

Für ein gutes Glas bayriſches Bier ſowie dem
Feſte entſprechende gute Speiſen iſt beſtens geſorgt.

Für Stimmung und Humor ſorgt die

HOrig. Salzburger Schrammelkapelle,
Es laden hierzu ein

Die Der Wirt

aspig! 9
Sonntag, den 18. Oktober, von 3 Uhr ab

und Montag, den 19. Oktober, von 7 Uhr ab

großer KirmesBall!
Es ladet freundlichſt ein Guſtav Schröter.
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

m eler m nen
Sonntag, den 18. d. Mis., abend 7 Uhr findet

im Gaſthaus Wünſche ein

Theater abend
ſtatt. Zur Aufführung gelangt: r War S Luſt
ſpiel in 3 Akten. Hieraluf BallEs laden frdl. ein Der Vorſtand. Der e Witt.

lage Nappreder

ncot Strick
Arimmer

mit und ohne Futter

Per hegte Schutz vor Erkältuneen

lxt warme Unterblefcune

Normal-
Unterhemden

Normal-
Untertaillen

Für Damen
bl. Reform-
Beinkleider,

Beinkleider

Für Herren
Normalhemden mit und ohne
Einsatz, Normal-Unterhosen,

Futter-Unterhosen,
Barchent-Unterhosen

Barchent-

Jkimcder-Sriſeots Normal- u. Pelztrikots
in allen Grössen.

III Herrensocken, gestrickt und fein gewirkt,
Damenstrümpfe in weicher Wolle, schwarz u. grau,
Kinderstrümpfe, versch. Qual schw., braun u grau.

Neumarßt

r. 18
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t 4 n

G

tür Damen u. Herren

Kinderhundschuhe

Prima Qualitäten

16 wut n
l eine bei sof ortiger Aushändigung t

Aerger7 d SanO nee Srcrt.Mi rür Damen und Herren

in Pehdeheg Ware als: Schöner v. Boskoop, Lands

berger Renette, Gold Renette v. Blennheim, Gold
parmäne, BaumannRenette, Pariſer Rambour, Lon
doner Pepping, Dachapfel, ſowie WinterTafelbirnen

bietet an

cher b Gehen es ga a e
Obſt Verſand und Lebensmittelhandlung

e r e 21S
i

Gute Kopttalonlage

10 Morgen Acker, erſtklaſſiger Boden, bei
F. Merſeburg in Trebnitzer Jlur gelegen, ſofort

gegen bar zu verkaufen. Angebote unter 190
an m Geſ ſchäftsſtelle d. Bl.

e
9 5 9 a

F.Sonntag ſen 18. d. Mts. empfehle ich einen
friſchen Transport

S junge, ſchwere,hochtragende u.
h nende

ges Belege Virmed, zu günſtigen Preiſen.

Herm. Heydenreich, ne

v

der Suche nach

Situationen, die

Kammer Vich ſpiele
Früher e e Nr. 1

Heute und folgende Tage

2 ſroöhlsche GoggeedHess
mit Europas witzigſten Film-Darſtellern, welche den Kampf gegen

den Griesgram ſiegreich durchführen in dem neueſten

Vom 16. bis 21 Oktober

6aktigen Luſtſpiel, betitelt:

Stadttheater:

Freitag, 79 Uhr Die
Bajadere. Operette von
Emmerich Kalman.

Sonnabend, 7 Uhr: Das
Glöckchen des Eremiten.
Komiſche Oper von Aime
Maillart.

Sonntag, 11 Uhr Neue
Gruppentänze. Hedwig
Nottebohm. 3 Uhr:
Gräfin Mariza. Operette
von Emmerich Kalman.

7 Uhr: Richkel und
die 36 Gerechten. Ko
mödie von Hans J.
Rehfiſch. rn eMontag, 7 Uhr ieheilige Sonne Dra
matiſche Chronik. von
Bernard Shaw.

M. T. V.So
W. Die Mitglieder

werden gebeten,
den Skäcltowott
an Sonntag

18. Okt. imrehezu a Eintrittskarten
bei Turnbruder

V. f. O r
Morgen Sonnabend

abends 8 Uhr
luterdalungsaben

im BereignsHoess.
Handtücher

Max Käther,a Straße 21.

Achtung Hausfrauenſ,
Morgen auf dem
Wochenmarkt

Friſch geſchoſſen:
auch

zerlegt
u. Hennen

Hoßess

Gönrſe, halbiert
böhm. Spiegelkarpfen

empfiehlt

Emil Wolff
Merſeburg u.

Eine äußerſt luſtige Geſchichte von Gips und Gold von vieler
Liebe und zwei Globetrottern. Die Abenteuer ſühren Pat

und Patachon in aller Herren Länder.
Einige Szenen, wie z. B. ein Makaronidiner, ſind von überwältigen-
der Komik. Dieſer Film zeigt die beiden berühmten Lieblinge
des Jilmpublikums Pat und Patachon als Weltreiſende, die auf

einem geheimnisvollen Schatz begriffen ſind.
Das liebenswürdige Werk enthält eine Fülle humorvoller

beim Zuſchauer befreiendes Lachen auslöſen-
Außerdem das große Luſtſpiel Beiprogramm.
Sonnabend u. Sonntag, nachmittags 2 Uhr:
Eöhgeügütt 20
e Beginn: Täglich 7 Uhr, Sonn

Jugend Vorſtellung.

Esszrtt 20 f.
tags 3 Uhr.

arantiert reiner Bienen
BlütenSchleuder Honig
edelſter Qualität. 10-Pfd.
Hoſe franko Nachnahme

Garantie Zurücknahme.

Rektor Feindt, Groß
Hemelingen 110.

11. Mk,, halbe 6.50 Mk.

imkerei und Honigverſand,

Ziegenfelle
ſowie alle anderen Arken u.

GSehaſloo e
kauft zu höchſten Preiſen

Merrwanns Fellhdlg.b. Mücheln.Telephon 39. u

ehe

Gotthardtſtr. 22, Tel. 763.

e e

Von Montag den 18 d, Mts. ab ſtehen wiede

große Transporte beſter hochtragender und friſch

e

(Oſtfrieſen und Breitenburger Raſſe) größten
teils mit Kälbern, ſowie und 1 jährige Bullen
und Kuhkälber bei uns beſonders preiswert
zum Verkauf.

Guſtav Haniel Co.

Pfd. 36
Ia Weizenmehl

5 Pfd. 1.00
Margarine

Pfd. 110 65
Cocosfett in e

Pfd. 25Kakao, garant. rein
Pfd. 100, 890, 60Schmelz Schokolade

m. Nüſſen, 1008, Tfl. 25
ff Sauerkohl Pfd. 10
Miſchkaffee Pfd. 20

A.
n 13

n sonnebeng abeno

Der Vorſtand.

t H. Vonnanhen pNl 350f.

t Aebelteenen 9 di 900

in Bit

2

Vereinigter Arbeiter Sängerchor
Merſeburg.

Unſeren Mitgliedern und werten Gäſten zur Kennt-
nis, daß unſer diesjähriges

Guüsfteengsfeſt
am Sonnabend, den 17. Oktober, abends 7 Uhr
im Strandſchlößchen ſtattfindet.

I

Abfahrt nach Leipzig

Sonntag frät
pyeerert 7 Ahr von
der Gteabtkärche aus.

Circus Semsrott

Eröffnung
Sonnabend, den 17. Oktober, abends Uhr.
Sonntag 4 Uhr und S Uhr

Der Zirkus iſt gut geheizt

CEaſfs n o
Bandonion Verein „Waldröschen
un den 18. d. Mts. nachmittags 4

großer Ball.
h

(Kaffeehaus Menſ chau.

Sonntag, den 18. Oktober, ab 3 Uhr

Montag, den 19. Oktober, ab 4 Uhr

Großer KirmesBall
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Ergebenſt ladet ein Familie Julius.

S Sh

Sonntag, den 18. Oktober, von 3 Uhr u.
Montag, von 5 Uhr ab

Volle Muſitz! Flotte Tänze!
Für Speiſen und Getränke iſt reichlich geſorgt.

Es ladet freundlichſt ein
Familie Lippert.

ehe

S

Sv

W

Se

Am Sonntag, den 18. Oktober veranſtaltet derM nim Gaſthaus Lindner S einen

u unüt mer ſolgrre gern en.
Freunde und Gönner ſind herzlich wi illkommen.

Anfang pünktlich 8 Uhr.
Es laden ergebenſt ein

Der Wirt.

S S. ſ.
Sonntag, den 18. Oktober, von abends 6 Uhr an

im „Gaſthaus zum heiteren Blick“ in Leung
chlnehtetest
9 Uhr Wenſfleiſch

großer
Fernſpr. 57 Weißenfels a, S. Vieh n Pferdegeſch. p. UMaum dun, San Gs ladet ergebenſt ein Der Veranizunganeſcuß
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